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Nr. 94. Morgen» Ausgabe, 


Die Parteiregierung. 

Im Verlaufe der Polendebatte it Fürſt Bismarck auf das Thema 
zurückgekommen, daß ihm Oppoſition von einer Partei gemacht werde, 
die nur zu negiren verſtände. In England, ſo ſagte er woͤrtlich, 
gilt es für unpatrlotiſch, ja ich kann fagen, für unanſtändig, Oppofition 
zu machen, wenn man nicht bereit iſt, Denjenigen, denen man 
opponirt, die Regierung aus der Hand und ſie ſelbſt zu übernehmen, 
um es beſſer zu machen. Ganz gewiß, das iſt der engliſche Zuſtand, 
aber derſelbe findet ſeine Ergänzung in einer anderen Sitte. In 
England ift es unmöglich, die Zügel der Regierung in der Hand zu 
behalten, wenn man bei auch nur Einer wichtigen Frage auf eine 
Oppoſition geſtoßen iſt, die man nicht überwinden kann. In Eng⸗ 
land hat es ſeit etwa zweihundert Jahren keinen Staatsmann 
gegeben, der ſich die Kraft zugetraut hätte, die Regierung zu führen, 
wenn er die Majorität nicht auf ſeiner Seite hat; Niemand hat 
dazu ein Recht in Anſpruch genommen, Niemand geglaubt, eine 
Pflicht dazu zu haben. $ 

Bei uns iſt es anders. Aus den Worten des Fürſten Bismarck 
folte man annehmen, daß es gegen feinen Wunſch anders ift. Er 
a gejagt, und wir müſſen diefe Stelle wörtlich eitiren: „Ich habe 
Se. Maſeſtät ernſtlich gebeten, mir die Genugthuung zu gewähren, 
meinen Gegnern doch einmal das Miniſterium anzubieten, ihnen 
Gelegenheit zu geben, daß ſie alle die Fehler und Miſſethaten, deren 
ſie mich anklagen, ihrerſeits nun vermeiden, und den Staat zur 
Befriedigung der Mehrzahl ſeiner Einwohner regieren. Aber ich kann 
meinen allergnädigſten Herrn gegen ſeinen Willen nicht zwingen. 
Er hat mir geſagt, er fet zu hoch bei Jahren, um Experimente 
zu machen.“ 

Wir können an diefe letzteren Worte keine weiteren Ausführungen. 
anknüpfen; wir haben fie nur citiren müſſen, um den gegenwärtig 
bei uns beſtehenden Zuſtand in authentiſcher Weiſe zu zeichnen. 
Wenn die Parteien, die dem Reichskanzler opponiren, nicht den Be⸗ 
weis geführt haben, daß ſie die Zügel der Regierung führen können, 
ſo liegt es nicht an einem Mangel von Bereitwilligkeit an ihrer Seite, 
ſondern an Umſtänden, die von ihrem Willen unabhängig ſind, daß 
der Augenblick eintreten wird, wo ſie dazu aufgefordert werden, iſt 
zweifellos. Es wird die Zeit eintreten, wo die Unmöglichkeit erhellt, 
das Wohl des Reiches und des Landes zu fördern, wenn zwiſchen der 
Regierung und der Volksvertretung eine durch wiederholte Neuwahlen 
nicht zu löſende tiefgehende Meinungsverſchiedenheit beſteht. Es giebt 
außer dem Fürſten Bismarck Niemanden, der im Stande wäre, ſeinen 
perſönlichen Willen der Volksvertretung gegenüber durchzuſetzen. Man 
muß, um eine Stellung einzunehmen, wie er ſie einnimmt, ſo viel 
perſönliche Verdienſte in die Wagſchale zu werfen haben, wie er, und 
wir ſehen uns in ſeiner Umgebung vergeblich nach einem Manne um, 
der es verſuchen könnte. 

Was aber ſoll geſchehen, bis dieſer zukünftige Augenblick heran⸗ 
gekommen ſein wird? Aus den Worten des Fürſten Bismarck könnte 
man folgern, daß ſeine Anſicht dahin geht, es dürfe ihm gar keine 
Oppoſition gemacht werden. Er ſagt, zur Erhebung von Oppoſition 
fei nur der berechtigt, der Ausſicht hat, durch diefe Dppofition zur 


Wiener Brief. 

Vor Jahren, als Wereſchagin in München wohnte, war er einmal 
krank und ſuchte eine Zeitlang regelmäßig einen Arzt auf. Er trug 
damals mit Vorliebe Galloſchen über den Schuhen. Dieſer Umſtand 
fiel der Dienſtmagd des Arztes beſonders auf, und fie meldete eines 
Tages den Patienten mit den urwüchſigen Worten an: „Ich bitt’, 
Herr Doctor, der Herr mit die zwei Paar Schuh' iſt draußen.“ 
Dieſer Herr „mit die zwei Paar Schuh“ it nun vier Wochen lang 
in Wien ſehr häufig geweſen, denn faſt jeder Bewohner Wiens war 
ein ſolcher Herr, in Anbetracht der Bodenloſigkeit des ſtädtiſchen Erd⸗ 
reichs, in dem wir bei dem hundeausſtellungsmäßigen Januarwetter 
umherpatſchen mußten. Dieſe abſcheuliche Galloſchen⸗Saiſon iſt nun 
aber glücklich vorbei, und menſchlichere Zuſtände beginnen Platz zu 

greifen. Der Himmel it wieder bläulich und die Sonne ift wieder 
gelblich, und an erſterem hängen ſogar mehrere Geigen; daß er mit 
dieſen Inſtrumenten voll ſei, verlangt der beſcheiden gewordene 
Wiener ja ſelbſt im Faſching nicht mehr. Es iſt nämlich mittlerweile 
auch Faſching geworden, und die vorige Woche hat eine Reihe glän⸗ 
zender Bälle geſehen, jene ſtereotype Reihe, welche mit unverbrüchlicher 
Geſetzmäßigkeit den Wiener Ballkalender bildet. Schmerzliches Auf⸗ 
ſehen erregte dabei manche Neuerung, z. B. daß von dem Im: 
duſtriellenballe von vornherein das ſchwarze Seidenkleid ausgeſchloſſen 
war. Das ſchwarze Seidenkleid verpönt, dieſe ehrwürdige Inſtitution, 
welche von Großmüttern auf Enkelinnen herabſteigt und in gewiſſen 
altbürgerlichen Kreiſen als unverwüſtlicher Allerweltsſtaat geeignet 
ſchien, ſelbſt die älteſten Schottenfelder Bandfabrikantens⸗Schwieger⸗ 
mütter und Gumpendorfer Thür: und Fenſterbeſchläge-Fabrikantens⸗ 
Nichten induſtriellenballfähig zu machen. Gewiß, es hat dem Glanze 
dieſes Balles niemals genützt, und es ift gut, daß endlich mit dieſem 
Kaurigen Erzeugniß der Seidenraupe aufgeräumt wurde. Eine hat 
80 darüber gewiß noch im Grabe gefteut, eine berühmte Frau, 
Ihen Elßler nämlich. Wenn fie das erlebt hätte! Sie hatte zeit: 
Kon einen unüberwindlichen, abergläubiſchen Abſcheu gegen alle 
zu arzen Kleider. Niemals hat fie ein ſolches am Leibe gehabt, und 
wiede gewiſſen Zeit, in der das ſchwarze Seidenkleid fo allgegen⸗ 
zeichne war, wie heutzutage der ſchwarze Frack, fand fie eine Be: 
ift ja nd dafür, welche gewiß charakteriſtiſch erſcheinen wird. „Das 
fih ein d genähter Sarg!“ rief fie einmal, als man ihr zumuthete, 
Augſolches Ding machen zu laffen. 
Koſtuͤm die Strenge, mit der auf den heurigen Koflümbällen der 
; ng durchgeführt wird, hat in bequemeren Kreifen erklecklich 
verſtimmt. gefüh 1 blit 
fimmung Es herrſchen eben im künſtleriſchen Publikum über Be⸗ 
Und zwar und Bedeutung des Koſtüms etwas verworrene Begriffe 
eine ziemlich ct nur beim Wiener Publikum, wie ich ſogleich durch 
zwar auf kei draſtiſche Koſtümgeſchichte darlhun will. Sie hat ſich 
anal am Uftem Wiener Balle ereignet, ſondern fern vom Donau⸗ 
' Mat rt in des ſchönen gelben Nil, und zwar damals, als Hans 
* R + 5 elch berühmte egyptiſche Reife machte. In der intereſſanten 
Reiſege s 9 welche er fih zuſammengeſtellt hatte, um jenes pyra: 
midale Land zu beſuchen, befand ſich auch eine kunſlliebende und geift- 
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30 Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die pe welche Sonntag einmal, Montag 


agen dreimal erſcheint. 


Sonntag, den 7. Februar 1886. 


zweimal, an den übrigen 


Regierung zu gelangen; da nun im gegenwärtigen Augenblicke Nie-] würde, es mit einem Eingehen auf die Wünſche der Majorität zu 
mand Ausfiht hat, in die Regierung zu gelangen, der dem Fürften | verſuchen; jedenfalls liefert fie ein ſchätzbares Material für den Bes 


Bismarck Oppofition macht, fo würde logiſcher Weiſe daraus folgern, 
daß Niemand ihm Oppoſition machen darf. Wir behaupten nicht, 
daß dies wirklich die Anſicht des Fürſten Bismarck iſt, denn wir wiſſen 
es nicht. Er hat es nicht ausdrücklich ausgeſprochen, aber er hat auch 
Nichts geſagt, woraus das Gegentheil geſchloſſen werden könnte. 

Auf jeden Fall kann es Nichts ſchaden, wenn man ſich in das 
Gedaͤchtniß zurückruft, welche Rechte der Volksvertretung in einem 
conſtitutionellen Staate zuſtehen, in welchem das parlamentariſche 
Princip nech nicht anerkannt iſt. Sie hat das Recht der Mitwirkung 
an der Geſetzgebung, und hat das Recht, Geldmittel zu bewilligen 
oder zu verweigern. Das erſtgedachte Recht ſteht ihr unbedingt zu; 
das Recht der Geldverweigerung it natürlicher Weiſe an gewiſſe 
Schranken gebunden, aber es tritt immer da in ſeine volle Wirkſam⸗ 
keit, wenn ganz neue, mit Koſten verbundene Aufgaben in den Plan 
des Staates aufgenommen werden. 

Jedem Recht ſteht auch eine Pflicht gegenüber; wer berufen iſt, 
ein Recht zu üben, it auch verpflichtet, es nach feinem beſten Ge- 
wiſſen zu üben. Wer das Recht hat, an der Geſetzgebung mitzuwirken, 
hat auch die Pflicht, keinem Geſetze die Zuſtimmung zu ertheilen, das 
nach ſeiner Ueberzeugung ſchädlich wirken würde. Wer das Recht hat 
Steuern zu bewilligen, hat auch die Pflicht, jede Steuer abzulehnen, 
die nach ſeiner Ueberzeugung den Volkeswohlſtand zerrütten würde. 
Wer das Recht hat, Ausgaben zu bewilligen, hat auch die Pflicht, 
jede Ausgabe abzulehnen, die nach feiner Ueberzeugung dem Gemein: 
wohl nicht zu Statten kommen würde. Wenn Fürſt Bismarck einen 
neuen Vorſchlag macht, thut er es ohne Zweifel ſtets nach ſeinem 
beſten Gewiſſen, und er hat ſich auf dieſe Gewiſſenspflicht wiederholt 
berufen. Wenn die Volksvertretung dieſe Vorſchläge ablehnt, ſo thut 
auch ſie es nach ihrem beſten Gewiſſen. Und es wird am beſten 
ſein, wenn man dieſe Berufung auf das Gewiſſen auf beiden Seiten 
in gleicher Weiſe reſpectirt. Bis der Conflict gelöft it, bleibt Nichts 
übrig, als daß beide Theile bei der Ausübung ihres Rechtes ſtehen 
bleiben. Wenn es richtig wäre, daß eine Partei, die keine Ausſicht 
hat, zur Regierung zu gelangen, auf jede Oppoſttion verzichtet, ſo 
mai es befer, die conſtitutionellen Einrichtungen vollſtändig auf- 
zuheben. 

Daß es eine Partei oder gar eine Majorität giebt, welche grund⸗ 
ſätzliche Oppoſition macht, wird durch jeden Band des Reichsgeſetz⸗ 
blattes widerlegt. Die Regierung hat mehrere hundert Millionen 
neuer Steuern bewilligt bekommen, hat Ausgaben für Zwecke bewil⸗ 
ligt erhalten, die bisher der Thätigkeit des Staates ganz fern lagen 
und hat eine große Anzahl von neuen Geſetzen durchgeſetzt; zu einem 
nicht geringen Theil ſind die darauf gerichteten Beſchlüſſe einſtimmig 
gefaßt worden. Wenn trotzdem der gegenwärtige Zuſtand die Regie⸗ 
rung ſehr wenig zu befriedigen ſcheint, ſo muß das an anderen Um⸗ 
ſtänden liegen, als an der mangelnden Bereitwilligkeit des Reids- 
tages, das für recht Erkannte zu thun. Die Rede, welche Fürſt Bis⸗ 
marck im Abgeordnetenhauſe gehalten hat, ſcheint darauf hinzudeuten, 
daß auch er es für beſſer hält, wenn einmal der Verſuch gemacht 


volle Dame der Wiener Ariſtokratie. Man weiß, daß der Pharao 
(lies: Khedive) die Wiener Gäſte in verdienter Weiſe ehrte und 
ihnen unter Anderem einen ganzen Palaſt am Nil zur Wohnung 
einräumte. Der Ausblick, den die Fenſter gewährten, war 
wunderbar; kornblumenblauer Himmel, roſenfarbene Berge, ein 
Wüſtenſand, der wie Goldpuder um verſchlafen nickende Palmen⸗ 
häupter ſtäubte, und dicht unter den Balconen das phantaſtiſche 
Mameluken⸗Palaſtes der ehrwürdige Nil, der ſich ſchon in den unteren 
Gymnaſtialklaſſen einer fo großen Beliebtheit erfreut. Das war gewiß 
ein ſchönes Bild, beſonders da beſagter Nil mit Hunderten von 
Barken bedeckt war, welche dicht vor dem Palaſte anlegten und ent⸗ 
laden wurden, was zu einem ſehr belebten Uferbilde Anlaß gab. Das 
Störende an dieſem Bilde war nur, daß die paar hundert Fellahs, 
welche dieſes Ausladen beſorgten, und die Laſten ans Land ſchafften, 
dem Klima entſprechend ein National⸗Coſtüm trugen, welches ihnen 
angeboren war, und ausſchließlich aus ihrer ſchönen kaffeebraunen 
Hautfarbe beſtand. Die Wiener Dame, welche ſozuſagen mitten in 
dieſem Bilde wohnen ſollte, fand gleich auf den erſten Blick, daß es 
hier denn doch geboten wäre, der Natur einigermaßen nachzuhelſen. 
Sie begab ſich alſo ſchleunigſt in die Stadt Kairo, beſuchte mehrere 
große Kaufhallen, und kaufte mehrere hundert Ellen Cattun zu⸗ 
ſammen, in den luſtigſten Farben, wie ſie zu jener ſonnigen Luft 
paßten, und ließ dieſen ſtattlichen Vorrath an Bekleidungs material an 
die Hafenarbeiter vertheilen. Als fie Tags darauf ihren Balcon 
betrat, war das Gewimmel unten ſchon im vollen Gange, und ſie 
wurde bei ihrem Erſcheinen mit einem wilden Freudenchorus der aus⸗ 
erleſenſten arabiſchen Glückwünſche empfangen. Das Bild hatte ſich 
auch durch ihr Eingreifen weſentlich geändert, denn jeder Fellah trug 
das Stück Zeug, das ihm fo unerwartet zu Theil geworden, kunſt⸗ 
gerecht ... um den Kopf geſchlungen, als Turban gegen den 
Sonnenſtich. - 

Doch ich kehre zum Tag zurück. Er iſt diefe Woche nicht arm an 
Ereigniſſen, welche die Kunſtwelt in Athem erhalten. Der geſtrige 
Abend aber hat das größte gebracht, ein langerwartetes, ſchon ſeit 
zwei Jahren viel beſprochenes, immer wieder verſchobenes und endlich 
doch eingetretenes Ereigniß. Der neue glänzende Stern am Tenoriften: 
himmel iſt endlich auch in Wien aufgegangen und hat im Nu alles 
Andere, was Tenor heißt, verdunkelt. Das haben die Polen nach 
Bismarcks Rede noch gebraucht, daß Mierzwinski aus der Anbetung 
der Leute durch Emil Götze verdrängt werde! Er kam, ſang und 
ſiegte, wie er wollte. Mann und Stimme ſtrotzen von Jugend und 
Geſundheit; in einer Zeit, wo die Künſtler ſo früh altern und 
kränkeln, iſt das allein ſchon ein Schatz, an dem ſich das Publikum 
erbaut. Wir haben ja dieſe Woche ein betrübliches Beiſpiel vom 
Gegentheil zu beklagen. Ein anderer Emil, der gewaltige Scaria, 
ſteigt zur ſelben Zeit vom Opernhimmel hinab, langſam, aber ſtetig, 
vom kurzen Urlaub zum langen Urlaub übergehend, von den acht und 
und wieder acht Tagen zu den ſo und ſoviel monatlichen, unbe⸗ 
ſchränkten Urlauben, die Gott weiß wann enden oder Gott weiß ob 
überhaupt. Dieſer Rieſigſte unter den Opernrieſen, ein Bariton⸗ 


Stimmkraft und Geſangskunſt Emil Götze's zu Statten. 
gegenwärtig unzweifelhaft der begehrteſte Sänger in Deutſchland, aber 
es iſt auch förmlich drollig, wie dieſer lebendige Schatz von ſeinem 


weis dieſer Nothwendigkeit. 


Deutſchland. 

= Berlin, 5. Febr. [Schutzzöllner und Agrarier. — 
Ein Beitrag zur Lehre von dem „öffentlichen Intereſſe.] 
Die ſchutzzöllneriſche Verſammlung in Düſſeldorf, vor welcher wir vor 
einigen Tagen ſprachen, hat vorgeſtern ſtattgefunden und gegen die 
„neueren Forderungen der Landwirthe“, inſonderheit gegen die For⸗ 
derungen der Pommerſchen Oeconomiſchen Geſellſchaft Stellung ge- 
nommen. Der Vorſitzende des Vereins zur Wahrung der gemein- 
famen wirthſchaftlichen Intereſſen in Rheinland und Weſtfalen, Com: 
merzienrath Dr. Janſen in Dülken, einer der ſtrammſten der rhei⸗ 
niſch⸗weſtfäliſchen Schutzzöllner, referirte über die Forderungen der 
Pommern; er meinte zwar, dieſelben ſeien nicht von ruhiger Er⸗ 
wägung getragen, ſondern machten den Eindruck, als ſeien ſie von 
dem Gedanken eingegeben worden, daß man nur immer viel ver⸗ 
langen müſſe, um etwas zu bekommen, wandte fih aber ſehr entſchie⸗ 
den gegen dieſelben, namentlich gegen den Wollzoll und die Erhöhung 
der bereits beſtehenden landwirthſchaftlichen Zölle, welch” letztere nach 
dem Wunſche der pommerſchen Junker fogar durch ein Nothgeſetz ftatt- 
finden ſoll, aber auch an den übrigen Forderungen ließ er nichts 
Gutes, nur das Verlangen einer Communaliſirung der Hagelver⸗ 
ſicherung erklärte er für discutirbar. Von anderer Seite, namentlich 
von einem Vertreter der Landwirthſchaft, wurde eine mildere Faſſung 
der von Herrn Janſen empfohlenen Reſolution empfohlen; im Al- 
gemeinen war die Stimmung aber ſo ſehr gegen die agrariſchen Ge⸗ 
lüſte, daß ſie ſelbſt die Mahnungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ und der 
„Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ nicht zu mildern vermocht hatte. Das letzt- 
genannte Blatt, das eigentliche Organ der rheiniſch⸗weſtfäliſchen Schutz⸗ 
zöllner, zog ſich ſogar von Herrn Bueck eine ſehr ſcharfe, aber durch⸗ 
aus verdiente Rüge zu. Der ganze Erfolg, welcher die Empfehlungen eines 
ferneren friedlichen Einverſtändniſſes zwiſchen Schutzzoͤllnern und Agrariern 
erzielte, beſtand darin, daß Herr Janſen ſich bereit erklärte, die For⸗ 
derungen der Pommern nicht als eine „ſchwere Bedrohung“, ſondern 
nur als eine „Bedrohung der Geſammtwohlfahrt, insbeſondere der 
Induſtrie und ihrer Arbeiter“ zu bezeichnen. Dieſem Urtheile 
ſtimmte auch die große Mehrheit der Verſammlung zu. Die Herren 
Agrarier dürften hieraus entnehmen, aaß es ſelbſt für ihre guten 
Freunde in den induſtriellen Gebieten des Weſtens eine Grenze giebt. 
über die hinaus diefe keine Unterſtützung mehr gewähren können. — 
Die Anſichten der Staatsanwaltſchaften über das „öffentliche Intereſſe“ 
bei Beleidigungen ſind bekanntlich ſehr verſchieden. Manchmal dehnen 
ſie jenen Begriff ſehr weit aus, manchmal engen ſie ihn ganz bedenk⸗ 
lich ein. In Potsdam iſt man offenbar geneigt, nach Möglichkeit 
jedem Beleidigten im öffentlichen Intereſſe zu Hilfe zu kommen. 
Anders kann man wenigſtens eine Verhandlung nicht anſehen, die 
ſich geſtern vor dem Schöffengericht in Potsdam abſpielte. Der Be⸗ 
leidigte war ein junger, eben erf dem Gymnaſium entwachſener Stu- 
diosus juris, ein Sohn des Oberpräſidenten und Staatsminiſters 


Goliath, deſſen Stimme wie ein Nebelhorn durch alle Stürme und 
Nebel Richard Wagners klang und der ſelbſt dem eiſernen Kanzler 
hünenmäßig genug erſchien, um in ſeine Kiſſinger Kur hineinzupaſſen, 
iſt vorderhand nicht mehr. Eine allzu energiſche Abmagerungskur, 
der er ſich unterzogen, ſoll ſeinen traurigen Zuſtand herbeigeführt oder 
beſchleunigt haben. Er verlor ſein Gedächtniß, nach und nach; immer 
ſtörender wurde dieſes Gebrechen bei den Vorſtellungen, immer ängſtlicher 
horchte der Künſtler, dicht neben dem Souffleurkaſten aufgeſtellt, auf die 
Eingebungen des unterirdiſchen Helfers, und die Regie dankte jedesmal 
allen Heiligen, wenn wieder eine Vorſtellung vorüber war, ohne zu 
einer Kataſtrophe gelangt zu ſein. Und ſchließlich ging es gar nicht 
mehr weiter. Der Sänger hat alle ſeine berühmten Partien vergeſſen, 
die Worte wie die Noten, und muß nun fern bei Dresden auf ſeinem 
Gütchen warten, ob ſich noch etwas davon mit der Zeit wiederfinden 
mag. Hoffentlich bringt ihm die Ruhe das Verlorene wieder, das 


ihm um ſo unentbehrlicher iſt, als er kein Vermögen beſitzt. 


Dieſer Gegenſatz kommt in Wien gerade jetzt der er 
Er i 


klugen Kölner Director gehütet wird. Mit den rechtsgiltigſten 
Bindfäden hält er ihn weislich umſchnürt und geradezu eingeſponn en, 


und nur wie einen Käfer am Zwirnfaden läßt er ihn dann 
und wann zu einem Gaſtſpiel ausflattern, geht aber vorſichtig 


ſelbſt mit, damit nicht etwa ein böfer Knabe von Operndirector 
den koſtbaren Goldkäfer haſche. „Den Götze halte, wer ihn hält, 
er wird ihn nicht fo leicht zum zweiten Male haben,“ würde 


Mephiſto ſagen, wenn er Director wäre. Der Künſtler ſelbſt 
befindet fih dabei ausnehmend wohl und lebt in fröhlicher 
Jugendlaune dahin. Ueberall, wo er erſcheint, macht er 


Aufſehen. Vergangenen Sommer badete er in Oſtende und als er 
den erſten Morgen, noch ganz unbekannt, ins Seebad ging, überkam 
ihn weit draußen im Salzwaſſer die Luſt, ein Lied zu ſingen. Bis 
an den Hals in der Nordfee, ſtimmte er einen Geſang an, gewaltig und 
ſüß, wie vielleicht ein verliebter Nix des Weltmeers ſingt. Die koſtbaren 
Töne wogten über die glitzernde Waſſerfläche hin und erreichten das 
Getümmel der Badenden, das augenblicklich einer regungsloſen Stille 
wich. Es ſchien, als ſei die Nordſee plötzlich zugefroren und keiner 
der vielen Plätſcherer da könnte mehr eine Bewegung machen. Und 
Alles horchte und ſchaute geſpannt in die Ferne, wo ein ſingender 
Kopf auf dem Waſſer zu ſchwimmen ſchien. Eine Dame, die ſich 
ebenfalls im naſſen Parket befand, erkannte jedoch die Stimme. „Das 
kann nur Götze ſein!“ rief fie und die Nachricht verbreitete ſich mit 
Blitzesſchnelle. Die ſtark angefeuchteten Herren und Damen bildeten 
augenblicklich eine undurchdringliche Phalanx im Waſſer, vermuthlich 
um den ſingenden Meermann beim Herauskommen abzufangen und 
gebührend zu feiern. Aber der Anſchlag mißlang, denn plötzlich war 
der Kopf ſtumm und verſchwunden. War er untergetaucht und hatte 
ſich ſo unvermerkt unter die Phalanx ſelbſt gemiſcht und wartete nun 
mit ihr auf ſich ſelber? ... Er blieb nun in Oſtende nicht lange 
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dieſer Vorbehalt des Bundesraths vom Reichstag eingeräumt werden? Der] In Bezug auf die auch jüngſt 9 officielle Anklage auf an⸗ 


Achenbach, der Angeklagte ein Kaufmann Hirſchberg. Herr Achen⸗ jil 
eilung haben wir geſtern bereits 


ſetzte alle betheiligten Kreiſe in unglaubliche Erregung. 


beſtes Werk hält, 


bach hatte nach Annahme Hirſchberg's deſſen Verkäuferinnen beläſtigt 
und wollte ſich auf mehrfache Aufforderungen des Herrn Hirſchberg 
nicht von ſeinem Standpunkte vor dem Laden entfernen, worauf 
dieſer ihm einige Scheltworte zurief. Herr Achenbach machte Anzeige 
und die Staats⸗ oder Amtsanwaltſchaft erkannte, daß das „öffentliche 
Intereſſe“ eine Verfolgung der Angelegenheit durch die Organe des 
Staates erheiſche. Herr Hirſchberg wurde der Beleidigung des jungen 


Achenbach angeklagt; obwohl er die Scheltworte nicht leugnete, gewann Rath 


der Gerichtshof doch eine derartig milde Auffaſſung von der Sachlage, 


daß er den Angeklagten nur zu einer Geldſtrafe von 5 M. verur⸗ 


urtheilte. Der Amtsanwalt hatte geglaubt, daß die „ſchwere Beleidi⸗ 
gung“ mit 50 M. zu büßen ſei. 


+ Berlin, 5. Februar. [Die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung “] findet es befremdlich, daß ich in meiner Correſpondenz 
vom 3. d. M. Vorgänge aus der Petroleum⸗Commiſſion einer friti- 
ſchen Erörterung unterzogen habe, da die Vorgänge in dieſer Com⸗ 
miſſion der Oeffentlichkeit entzogen ſeien. Mittheilungen aus allen 
Commiſſionen und Erörterungen über den Inhalt der Verhandlungen 
finden ſich aber täglich in den Zeitungen, und ich weiß daher nicht, 
warum das Befremden gerade bei dieſer Gelegenheit zum Ausdruck 
gelangt. Wenn ſie mir weiter zum Vorwurf macht, daß ich unrichtig 
berichtet habe, ſo gebe ich zu, nicht wörtlich genau die Ausführungen 
des Staatsſecretärs von Burchard angeführt zu haben. Den Sinn 
derſelben glaube ich richtig wiedergegeben zu haben, und die Hand⸗ 
Iungsweife des Bundesraths ſteht mit der Theorie, die ich dem Staats: 
ſecretär in den Mund gelegt habe, in genauem Einklang. 


[Parlamentariſche „ Die Reichstagscommiſſion zur 
Vorberathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Rechtspflege in den 
deutſchen Schutzgebieten, hat geſtern Abend in Anweſenheit des 
Staatsſecretärs von Schelling, der Geheimräthe Dr. Krauel und Dr. Kayſer 
ihre erſte Sitzung abgehalten. Es wurde zunächſt beſchloſſen, in eine 
Generaldebatte einzutreten und den Geſetzentwurf zwei Leſungen zu unter⸗ 

tehen. In der Generaldiscuffion richtet Abgeordneter Rintelen die 
irage an die Regierungsvertreter, worauf fih die Anſicht ſtützt, daß die 

5 hier mit Ausnahme von Geldbewilligungen ein Verordnungs⸗ 
recht ohne Mitwirkung des Reichstags habe. Abg. v. Graevenitz beruft 
ſich auf Art. 11 der 9 wonach der Kalſer das Reich völkerrecht⸗ 
lich zu vertreten habe. Die Colonien gehören unter den Begriff Aus⸗ 
land. Er ſei dafür, daß die Commiſſion ein unbeſchränktes Verordnungs⸗ 
recht des Kaiſers ſtatuire; da dies aber keine Ausſicht habe, ſo entſcheide 
er ſich für die Mitwirkung des Bundesraths. Frhr. von Buol wünſcht, 
daß die Sache von der Seite der Rechtsfrage doch ernſter geprüft werde, 
da man einer ganz neuen Aufgabe gegenüber ſtehe und die Motive der 
Vorlage über die principielle Frage nichts ſagten. Die Regierungsver⸗ 
treter möchten ſich alſo über die Sache näher ausſprechen. Uebrigens 
ce er auch, daß hier der § 11 der Verfaſſung, nämlich völkerrechtliches 

erhältniß, zur Anwendung komme, daher ſei auch die Mitwirkung des 
Bundesraths überflüſſig. Wo dieſer aber nothwendig erachtet würde, 
müſſe conſequent auch der Reichstag mitwirken. Das ſei allerdings 
nur erforderlich, ſofern zum Vollzug der Kaiſerlichen Verordnung über- 
haupt geſetzgebende Factoren nöthig ſeien, und das paſſe auf gerichtliche 
Anordnungen. Geh. Rath Dr. Kayſer: Im Ganzen ſchließe ſich die Re⸗ 
gierung den Anſchauungen des Abg. v. Graevenitz an. Die Schutzgebiete feien 
noch Ausland, die aus den Verträgen hervorgegangenen Rechte gingen an 
die Organe des Reiches, Kaifer und Bundesrath. Abg. v. Strombeck 
widerſpricht der Behauptung, daß die Colonien Ausland ſeien. Ausland 
ſei nur ein Land, das unter fremder Souveränetät ſtehe. Inland ſeien 
freilich die Colonien auch nicht, ſondern ein Mittelding, auf welches Art. 4 
Nr. 1 der Verfaſſung anwendbar ſei. Abg. Dr. Hänel: Nützlichkeit und 
Art der Erwerbung der Colonien kommen heute gar nicht mehr in Frage. 
Der Reichstag habe das Geſchehene rechtlich gutgeheißen. Es handle ſich 
um die ung wie der vorliegende Thatbeſtand zu regeln fei. Damit fei 
die Berufung auf den Art. 11 beſeitigt. So wie wir von Colonien ſprechen, 
könne von Ausland nicht die Rede ſein und daher auch nicht vom Völker⸗ 
recht. Hier ſei nicht nach Definitionen zu fahnden. Es greife Artikel 4 
(Reichsgeſetzgebung) Platz. Hier präſentire fih die Frage: Wem ſteht die 
Schutzgewalt zu? Eine Analogie fei die verfaſſungsmäßige Uebertragung 
der Staatsgewalt an den Kaiſer bei der Erwerbung von Elſaß⸗Lothringen. 
So müſſe auch jetzt der Reichstag beſchließen: die oberſte Gewalt über die 
Schutzgebiete übt der Kaiſer aus. Wie ſtehen nun die anderen Factoren 
der Reichsgewalt zu dieſer ſtatuirten kaiſerlichen Souveränetät? Der 
Bundesrath wolle dieſelbe nicht unbeſchränkt laſſen. Wie weit ſolle nun 


unbekannt und man erzählte ſich ſogar hier und da einen harmloſen 
luſtigen Streich von ihm. Einmal machte er ſich den Spaß, die 
Spielzeughändler von Oſtende in Verlegenheit zu bringen, indem er 
aus einem Laden in den anderen ging und eine ſtumme Puppe zu 
kaufen ſuchte. Ueberall legte man ihm Puppen vor, die ganz außer 
Stande fein ſollten, Papa oder Mama zu ſagen; aber kaum hatte 
er fie in der Hand, fo wurden fie zum größten Erſtaunen der Ver: 
käufer geſprächig und ſchrien Papa und Mama, daß es eine Art 
hatte. Eine gründliche Unterſuchung der Puppen ließ ſchlechterdings 
michts erkennen, womit ſie dieſe Worte ausſprechen konnten, und die 
Verblüffung wurde daher immer größer, bis der Kunde verſprach, ein 
andermal wiederzukommen. Er hatte nämlich in der Taſche einen 
Apparat verborgen, mit dem er jene Puppenſtimme hervorbrachte. 


Sein Wiener Sieg war von der erſten Note an entſchieden, die 
er als Lionel ſang, und die Siegesfeier wurde auch gleich nach der 
Vorſtellung in aller Gemüthlichkeit begangen, an einer verläßlichen 
Pilsnerquelle, in einem beſchaulichen Hinterſtübchen, mit Frau Wolter 
(als Kölner Kind!) obenan, und Frau Papier nebenan u. f w. Die 
Tenoriſten der Hofoper fehlten natürlich. Wie groß die Anziehungs⸗ 
kraft Götze's war, dafür iſt übrigens der beſte Maßſtab, daß Herr 
Sonnenthal, der an dieſem Abend zum erſten Mal als Wilbrandt's 
Stellvertreter und ſozuſagen Interims⸗Director fungirte, nicht in die 
Burg, ſondern in die Oper ging. Er konnte dies freilich leichten 
Herzens thun, denn er hatte ſich von Wilbrandt, bevor dieſer ſeinen 
zweimonatlichen Urlaub antrat, das Ehrenwort geben laſſen, daß er 
zurückkommen und ihm die Direction wieder abnehmen werde. Ganz 
ſo iſt vor einiger Zeit, nämlich in der altgriechiſchen Mythologie, 
Herkules dem Atlas aufgeſeſſen, als er auf deſſen Bitte „nur für 
einen Augenblick“ die Himmelskugel auf ſeine Schultern nahm. Jetzt 
trägt Sonnenthal die Himmelskugel, was in der Nähe beſehen gar nicht 
himmliſch erſcheint, und Atlas ſchöpft in Bozen Luft, welches Vergnügen 
er dann in Nervi fortſetzen wird. Das Urlaubsgeſuch Wilbrandt's hat diefe 
Woche ganz Wien, fo weit es fih um das Theater kümmert, ordentlich auf- 
gerührt. Die Frage, ob dieſer Urlaub wirklich kein verkappter Abschied fei 
und der Director wirklich noch auf ſeinen Poſten zurückkehren werde, ver⸗ 
Es fehlte 
nicht an Dementis von allen Seiten, und an Interpretationen von 


Aeußerungen und an Interviews und veröffentlichten Briefen. Und 


trotz alledem erhält ſich in intimen Kreiſen eine gewiſſe Damokles⸗ 
Empfindung und ſie ſind darauf gefaßt, daß Wilbrandt möglicher⸗ 
weiſe doch nur zurückkehren möchte, um zu gehen. Sein jetziger 
Nervenzuſtand iſt dabei gewiß zunächſt beſtimmend und das Meiſte 
hängt davon ab, in wie weit ſich derſelbe beſſern werde. Die Nerven 
eines Burgtheater⸗Directors haben allerdings harte Proben zu be⸗ 
ſtehen und ein fortwährend elektriſch gekitzelter Telephondraht hat ein 
ruhigeres Leben. Bei Wilbrandt aber kamen, wie feine Intimen 
wiſſen, zwei Dinge hinzu, welche das Maß voll machten. Erſt der 
gänzliche Mißerfolg ſeiner „Kriemhild“, die er trotz alledem für ſein 
und dann der Mißerfolg der von ihm 


erſtere ſieht ſich auf die Gerichtsbarkeit beſchränkk; was ſoll nun der en Poloniſirungs⸗Tendenzen der Abt 


Reichstag thun? Nach des Redners Meinung ſollen wir uns nicht in 
Details einlaſſen, aber eintretenden Falls wirkſam eingreifen können. Zu 
dieſem Zwecke wolle er nicht verlangen, Alles gene e g müſſen 
ſondern nur das Recht, getroffene Anordnungen zu annulliren durch 
Widerſpruchsrecht. Doch fole das auch keine Außerkraftſetzung ipso 
jure zur Folge haben, ſondern etwa nur nach Jahresfriſt. Daneben 
ſei zu erwähnen: kraft welchen Rechts ſeien den Geſellſchaften Cor⸗ 
porationsrechte gegeben und wie iſt die Oberaufſicht auszuüben? Geh. 
ath Dr. Kayſer dankt dem Abg. Hänel, daß er aus der Theorie mitten 
in die concreten Thatſachen hineingegangen ſei. Art. 4 paſſe aber nicht, 
weil damals unter unter Coloniſation nur Auswanderungsweſen verſtan⸗ 
den worden ſei. Die Schutzbriefe ſeien nur proviſoriſch. Die Corpora⸗ 
tionsrechte ſeien auf Grund preußiſchen Landrechts dieſen preußiſchen Ge⸗ 
ſellſchaften ertheilt. Abg. Rintelen ſchließt ſich im Weſentlichen Hänel 
an. Coloniſation ſei nicht Auswanderung, aber die Machtvollkommenheit 
zur Ausübung der Rechte in den Schutzgebieten müſſe auch von der Voll⸗ 
machtertheilung durch Geſetz ausgehen, wie ſ. Z. in Elſaß⸗Lothringen. Er 
wolle übrigens auch noch andere au als die Rechtspflege unter die 
Genehmigung des Reichstages ſtellen. Abg. Dr. Hänel fragt an, ob der 
Regierungscommiſſar vielleicht in ganz unverbindlicher Form Aufklärung 
eben wolle über die rechtliche Natur der ertheilten Corporationsrechte. 
Geh. Rath Dr. Kayſer: Er müſſe deshalb erſt Inſtructionen einholen. 
Abg. Dr. Meyer (Jena): Er ſtimme nicht unbedingt zu, daß eine Be⸗ 
gründung der Hoheitsrechte nur durch Geſetz Platz greifen könne, aber 
jedenfalls ſei eine f ern Regelung w Sl a ER und er erz 
kläre fih unbedingt für den Vorſchlag Hänel's an die Spitze des Geſetzes 
zu ſtellen: „Das Verordnungsrecht in den Schutzgebieten übt 
der Kaifer aus.“ Ebenſo halte er eigentlich die Mitwirkung des Reichs⸗ 
tags nicht für unbedingt nothwendig, doch habe er auch kein Bedenken da⸗ 
egen. Sollten die Regierungen widerſprechen, ſo behalte er ſich nähere 
rüfung vor. Geh. Dr. Krauel: Es ſeien die verſchiedenen Schutzgebiete 
Dinge verſchiedener Art. So ſeien z. B. im Togo⸗Gebiet den Häupt⸗ 
lingen keine Souveränetätsrechte belaſſen. Ebenſo ſeien etwa die Verträge 
von Kamerun. Ganz anders in Oſtafrika; dort ſei die Souveränetät der 
8 nur einigermaßen eingeſchränkt. Ebenſo ſeien in Oſtafrika der 
eſellſchaft von noch ſouveränen Häuptlingen nur Realrechte abgetreten. 
Das Reich ſei alſo in dieſen Gebieten nicht geradezu ſouverän. 
[Die katholiſche Abtheilung.] Die „Germ.“ wendet fih 
— wie bereits telegraphiſch erwähnt — gegen die Angriffe des Cul⸗ 
tusminiſters gegen Geh. Rath Krätzig. Geſtern ſchrieb ſie: 

Die Geihichte vom Verſchwinden der Acten gründet fiğ nur auf eine 
in der hochofficidſen Schrift: „Bismarck nach dem Kriege“ u. Sgeiſt 
Erzählung, wonach bei einer im Jahre 1867 beim „welfiſchen“ rift⸗ 
ſteller Herman Kuhn zu Berlin ſtaktgefundenen Hausſuchung mehrere an- 

eblich dem Cultusminiſterium gehörige amtliche Actenſtücke ſiſtirt worden 
eien, welche Herr Krätzig „in Begleitung des Fürſten Radziwill“ ſich vom 
Berliner Polizeipräſidenten habe zurückgeben laſſen. Ueber dieſen Vorgang 
bringt Majunkes im Druck befindliche „Culturkampf⸗Geſchichte“ nad- 
ſtehende Aufklärung: 

„Die hier in Beſchlag genommenen Actenſtücke waren gor feine Acten 
des Cultusminiſteriums, ſondern an Herrn Dr. Krätzig perſönlich gerichtete 
Berichte der religiöfen Orden, über deren Krankenpflege im Kriege von 
1866. Dr. Krätzig war nämlich als Mitglied des Centralcomites für die 
Biene verwundeter Krieger an der Krankenpflege in umfaſſendſter Weiſe 

etheiligt. Er hatte im Comité das Decernat über die katholifchen Ordens⸗ 
Genoſſenſchaften und correſpondirte dieſerhalb mit den Biſchöfen. Seitens 
einer ſehr hochgeſtellten Perſönlichkeit, welche wir nicht nennen wollen, 
um ſie nicht in das politiſche Parteigetriebe hinabzuziehen, wurde 
von Dr. Krätzig eine Statiſtik der Leiſtungen der katholiſchen 
Orden im Kriege von 1866 gewünſcht. Dr. Krätzig erbat fidh 
demzufolge von den betheiligten Orden das Material, und da er 
zur Anfertigung der Statiſtik wegen überhäufter amtlicher Arbeiten 
keine Zeit hatte, ließ er dieſelbe von Hermann Kuhn, dem einzigen 
damals in Berlin wohnhaften Journaliſten von katholiſcher Färbung, aus⸗ 
arbeiten. Als bei Kuhn, der im Verdachte eines „welfiſchen“ Journaliſten 
ſtand, Hausſuchung ſtattſand und auch jenes Tee Material Si lag: 
nahmt wurde, ließ daſſelbe ſich Dr. Kräbig als fein reſp. der betheiligten 
Orden Eigenthum vom N e en wieder zurückgeben. Fürſt 
Boguslaw Radziwill, von dem ſich eine Tochter unter den barmherzigen 
Schweſtern befand, war für ſich allein zum Polizeipräſidenten gegangen. 
Dr. Krätzig berichtete über den Vorfall an den Cultusminiſter, worauf 
der Miniſterpräſident v. Bismarck Herrn Dr. Krätzig verantwortlich ver⸗ 
nehmen ließ. Herr v. Mühler beſtätigte, daß die ſaiſirten Papiere das 
Cultusminiſterium nichts angingen, und damit hatte die ganze Affaire ihr 
Ende erreicht.“ 
Heute kommt die „Germ.“ nochmals auf die Angelegenheit zurück. 


Sie ſchreibt: 


ſo unermüdlich gefeierten Barſescu als Jungfrau von Orleans. 
Dieſe beiden Unfälle wirkten auf feine fenfitive Natur wie 
zwei förmliche Schickſalsſchläge. Beziehungen privater Natur 
kamen noch hinzu; wollte man doch ſogar wiſſen, Frau 
Wilbrandt habe ein Engagement ans Stuttgarter Hoftheater 
angenommen. Man erinnerte ſich plötzlich, daß ſie faſt den ganzen 
Winter in Hallein zugebracht habe, wo das Ehepaar ſeit Jahren 
eine Art romantiſchen Thurm auf einem hohen Berge als Sommerfig 
bewohnt, und daß ſie in Hallein ſogar einmal Theater geſpielt habe, 
allerdings mit Dilettanten und zu einem wohlthätigen Zwecke. Der 
bekannte Theaterklatſch weiß ſich ſolcher kleinen Details mit Grazie 
zu bedienen, um nach und nach irgend eine „wohlverbürgte“ Räuber⸗ 
geſchichte in Schwung zu bringen, die ſich dann die Leute nur 
ungern wieder ausreden laſſen. Das ſind nun einmal ſo die Natur⸗ 
geſetze der Bretterwelt. 

Und noch ein Ereigniß hat diefe Woche das Opernhaus erdröhnen 
gemacht: Der Einzug des „Trompeters von Säkkingen“. Der Erfolg 
der Neßler'ſchen Oper beim großen Publikum ift nicht wegzuſtreiten, 
eine Reihe von vollen Häuſern ſteht in Ausſicht. Die Wagnerianer 
haben daran jedenfalls ihr Theil und ſie haben ſogar in längeren 
Briefen an die erten Muſikkritiker Wiens ihr Verhalten als Körper- 
ſchaft gerechtfertigt. Sie wollen nicht, daß man glaube, ſie hielten 
die fadenſcheinige Neßler'ſche Oper für etwas Gutes, aber ſie 
ſei endlich einmal wieder etwas Grunddeutſches; folglich unter⸗ 
ſtützen ſie dieſelbe, ſo weit ihre Handflächen reichen. Der 
ſteptiſchere Theil des Publikums Hat fih ſeinerſeits Luft zu machen 
geſucht in einer Reihe von Klapphorn⸗Strophen, in denen der 
Held mit dem Klappenhorn ziemlich ſchlimm wegkommt; leider 
find dieſe witzigen Strophen durch die Bank ungeeignet, durch 
Druckerſchwärze verewigt zu werden. Jedenfalls hat der Trompeter 
einen ziemlich ſchweren Stand vor dem Publikum, ſchon deswegen, 
weil er blaſen muß, ohne zu blaſen, indem er die Trompete anſetzt 
und ein Anderer hinter der Scene für ihn bläſt. Das führt mit⸗ 
unter zu komiſchen Intermezzos; wenigſtens wirkte es keineswegs 
tragiſch, als Herrn Werners Trompete einmal ruhig auf dem Tiſche 
lag und plötzlich von ſelbſt zu trompeten begann; der Bläſer hinter 
der Scene blies nämlich luſtig darauf los, als Werner das Inſtrument 
noch nicht an den Lippen hatte. Viel gelacht wurde auch, aber mit 
etwas Entſetzen gemiſcht, als bei einer Generalprobe der eine der 
beiden Werner (alle Partien ſind nämlich zu mehrerer Sicherheit 
doppelt beſetzt) ſich eine kleine Variante des Textes erlaubte, die ihm 
günſtiger liegende Vocale zu bringen ſchien. „Behüt' dich Gott, es 
wär' ſo ſchön geweſen, behüt' dich Gott, es hat nicht ſollen ſein,“ 
ftatt dieſer allbekannten lyriſchen Schlußcadenz fang er: „Behüt' Dich 
Gott .., und wenn das Herz auch bricht.“ Director Jahn fiel faſt 
vom Seſſel vor Schreck, und beſagtes Herz machte nie wieder einen 
Verſuch, zu brechen. Ludwig Heveſi. 


n kirchlicher Hinſicht Material beigebracht. Heute ſei eine niemals in 
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miniſters v. Mühler hierhergeſetzt, nach welchen die katholiſche eilung 
mit Schulſachen überhaupt nichts u ſchaffen hatte, 1 dieſem Gebiete 
alſo gar nicht poloniſiren konnte. Herr v. Mühler ſchrieb: 

Eine Thätigkeit im Feios und beſonders in der Sprachen⸗ 
frage hat die katholiſche Abtheilung niemals geübt. Dieſe Sachen ſind 
ausſchließlich in der allgemeinen Unkerrichtsabtheilung und unter der Di⸗ 
rection des Unterſtaatsſecretärs Lehnert (Proteſtant) bearbeitet worden. 
Wie wenig die Wichtigkeit der Sprachenfrage von der Unterrichtsverwal⸗ 
tung verkannt worden iſt, und wie man daſelbſt mit Bewußtſein und 
Conſeguenz das Ziel verfelgt hat, daß jedes die Schule verlafiende Kind 
im Stande ſein ſolle, ſich in den mgelegenbeiten des bürgerlichen Lebeng 
der deutſchen Sprache mündlich und ſchriftlich mit Sicherheit zu bedienen, 
bekunden die Erlaſſe aus der Zeit meiner Verwaltung, welche auch dem 
früheren Miniſterpräſidenten (Bismarck) mitgetheilt worden und bekannt 
geworden find. Daß dieſelben den Kern der Sache richtig treffen, bez 
weiſen die zahlreichen Beſchwerden der Polenpartei im Landtage dagegen; 
und daß man den Willen und den Muth gehabt hat, die Sache ernſtlich 
auch durchzuführen, ergeben die Actenſtücke im Jahrgang 1864 des „Cen⸗ 
tralblattes für die Unterrichtsverwaltung“, Seite 184 und Jabrgang 1870, 
Seite 340, wonach ſchon lange vor dem Erlaſſe des Schulaufſichtsgeſetzes 
im Jahre 1864, der Miniſter das Recht des Staates, einen Geiſtlichen 
von der Schulaufficht * entfernen, geltend gemacht und daſſelbe auch da 
au Anwendung ebracht hat, wo ein Geiftlicher den Anordnungen in der 

prachenfrage Widerſtand entgegenſetzte. Dagegen fehlte es bis zum 
Jahre 1872 allerdings an den financiellen Mitteln, um eine generelle 
Controle und einen ausreichenden Erſatz der ausfallenden Aufſichtskräfte 
in weiterem Umfange zu ermöglichen. Erſt in den letzten Monaten meiner 
Verwaltung gelang es, den Finanzminiſter zur Auswerfung einer Summe 
von 20 000 Thalern zu dieſem Zweck auf dem Staatshaushaltungsetat zu 
vermögen, und wurde nunmehr der Plan zu einer außerordentlichen Viſi⸗ 
tation der polniſchen Schulen entworfen, der demnächſt von meinem Amts⸗ 
nachfolger (Falk) zur Ausführung gebracht wurde. Dem andringenden 
Wunſche des Miniſterpräſidenten Schulen auf Einbringung des von ihm 
dirigirten Specialgeſetzes über die Schulaufſicht konnte biernach meinerſelts 
um ſo mehr nachgegeben werden, als Verfa die Einbringung meines 
die Rechte der Kirche, nach Inhalt der Verfaſſungsurkunde, und dem Willen 
Sr. Majeſtät des Königs entſprechend, wahrenden allgemeinen Unterrichts⸗ 
geſetzes beabſichligt und zugeſichert war. 

[Zur Polenfrage.] Die „N. A. 3.“ fährt heute mit den 
Veroͤffentlichungen zur Polenfrage fort. Sie reproducirt zwei aus 
dem Jahre 1861 ſtammende Actenſtücke. Das erſte iſt ein Rund⸗ 
ſchreiben des römiſch⸗kathollſchen Erzbiſchofs von Lemberg, Franz 
Xaver Wierzchleſski, an alle Decane, Pfarrer und Geiſtlichen 
feiner Diöcefe gegen den Mißbrauch kirchlicher Andachten zu poz 
litiſchen Manifeftationen. 
laß dahin, daß in ihm ein Prieſter ſpricht, „der feinen Beruf in dem 
erhabenen Sinne des Stifters der chriſtlichen Kirche erfaßt hat, der 
als die Aufgabe der Geiſtlichkeit „den Dienſt Chriſti und nicht den 
Kampfdienſt des Geiſtes dieſer Welt“ ſieht.“ Es heißt in dieſem 
Rundſchreiben: 

Die Kanzel iſt eine heilige Stätte, die lediglich und ausſchließ⸗ 
lich der Verkündkg un er Wortes Gottes, der Erflärung 
der ewigen Heilswahrheiten und folder Lehre gewidmet ift, 
durch welche Frömmigkeit und Erbauung gefördert werden. 
Eines ſchweren Vergebens würde ſich daher ſchuldig machen, wer eigene 
Anſichten, weltliche Meinungen, Parteileidenſchaften und Zänkereien, über- 
haupt profane oder politiſche, oder andere ähnliche Dinge auf der Kanzel 
vortragen wollte. Wir ermahnen daher die Prediger, daß ſie ſich der Ein⸗ 
miſchung politiſcher Gegenſtände und Anſpielungen, wenn ſie 
auch noch jo täuſchend in das religiöſe Gewand gehüllt find, gänzlich 
enthalten und lediglich und ausſchließlich das Wort des Heils verkünden. 

Der zweite Erlaß ſtammt von dem Erzbiſchof L. v. Przylucki 
und iſt an die Pfarrer der Erzdiöcefe Gneſen und Poſen gerichtet. 
Der Erzbiſchof ermahnt anläßlich der bevorſtehenden Wahlen zum Ad⸗ 
geordnetenhauſe, ſolche zu wählen, welche ſich durch muſterhaften 
Wandel Vertrauen und allgemeine Achtung erworben, welche durch 
Thaten der chriſtlichen Liebe bewieſen haben, daß es ihnen nicht um 
eigenen Vortheil geht, ſondern um das Wohl der Nächſten und des 
Landes, welche tief begriffen haben, was die Anhänglichkeit an 
dieſes Land, in dem fie geboren find und leben, von ihnen erheiſcht. 

Dann heißt es weiter: ` 


Eine humanitäre Gründung.“) 

In einer Zeit, in welcher das volkswirthſchaftliche Element eine 
fo hervorragende Rolle ſpielt, wie in der unſerigen, ift es ein tief- 
beſchämendes Gefühl, nichts, abſolut nichts, „gegründet“ zu haben. 
Dieſe Beſchämung plagt mich ſchon oft in unerträglicher Weiſe, ja es 
giebt Stunden, in denen mich ein geradezu unwiderſtehlicher Drang 
beſeelt, die beſagte Lücke auszufüllen und die Welt mit irgend einem 
überzeugenden Proſpectus zu überraſchen, die zeitgenöſſiſchen Geld: 
beſitzer zur Subſcription auf irgend eine Gattung von Actien zu be⸗ 
wegen. In mancher ſchlafloſen Nacht ruft eine innere Stimme mir 
u: „Auf! Auf! Erhebe dich und gründe etwas.“ Dann iſt mir, 

8 ſollte ich das warme Bett verlaſſen und hinauseilen in die dunkle 
Welt und das Verſäumte nachholen; bisher obſiegte in mir jedesmal 
die Luſt am weichen Pfühle, und ſo werde ich täglich älter und mache 
mir täglich neue Vorwürfe darüber, daß ich meinen Namen bisher 
mit keiner Gründung in Zuſammenhang gebracht habe. Dieſe Vor⸗ 
würfe ſind um ſo berechtigter, als es eine Menge bewohnter Gegenden 
giebt, in welchen noch niemals zwei Eiſenbahnzüge mit einander zu⸗ 
ſammengeſtoßen ſind; eine Menge Capitaliſten, die durch eine neue 
Aetiengeſellſchaft einen Theil ihres Beſitzthums leicht verlieren könnten, 
ohne deshalb in Armuth zu verfallen; eine Menge Landengen, die 
man durchſtechen, eine Menge Meerengen, die man verſchütten könnte, 
auch wenn dabei kein greifbarer Nutzen abzuſehen wäre. Nicht aus 
Mangel an Material alſo, ſondern aus Mangel an thatkräftiger 
Initiative habe ich immer wieder nichts „gegründet“, ſo daß ich mich 
vor mir ſelbſt ſchäme, und ich lege doch auf meine eigene Hochachtung 
einen ungewöhnlich großen Werth! 

Nunmehr habe ich mich entſchloſſen, dieſer Läſſigkeit ein Ende zu 
machen. Um zu beweiſen, daß ich nur einer — wie mir ſcheint — 
von der Zeitſtroͤmung gebotenen Pflicht genügen, nicht aber für meine 
Wenigkeit egoiſtiſch den Ruhm einer neuartigen und gemeinnützigen 
„Gründung“ in Anſpruch nehmen will, um gelobt und gefeiert zu 
werden, möchte ich hier in flüchtigen Strichen das Vorhaben ſkizziren, 
deſſen Ausführung, meiner unmaßgeblichen Meinung nach, von er⸗ 
heblichem Nutzen ſein kann. Wer Luſt hat, greife die Idee auf, führe 
ſie in das Gebiet der Wirklichkeit hinüber und heimſe Anerkennung 
und Beifall ein. Mir iſt es nur um die Sache zu thun, nicht um 
die Befriedigung einer kleinlichen Eitelkeit, nicht um laute Zuſtimmung, 
nicht um lärmende Bewunderung. Um es kurz zu fagen, es handelt fih um die 
Gründung einer „Rettungsgeſellſchaft für ſitzengebliebene Mädchen und 
Frauen.“ Das klingt ſehr allgemein, und der Leſer wird von mir 
wohl ein Wort der Erklärung fordern. Ehe ich dieſes gebe, muß ich 
betonen, daß kein Mißverſtändniß im Spiele ift, wenn ich von ſizen⸗ 
gebliebenen Frauen und nicht blos von Mädchen ſpreche, denen das 
Schickſal dieſes Participial⸗Adjectiv verliehen. Das Loos des Sitzen⸗ 
bleibens beschränkt ſich keineswegs auf die Unverheiratheten weiblichen 
Geſchlechts; der Erfahrung gemäß konnen auch Ehegattinnen figen 
bleiben. Auf Bällen z. B. widerfährt es durch Zufälle oft fehe 


) Nachdruck verboten. 


Die „N. A. 3.“ charakteriſirt dieſen Ers 
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wechſelnd, die Anhänglichkeit an die Nationalität ein heidniſches Gefühl zu 


nennen. 

Wenn Ihr zu den Wahlen ſchreitet, ſo laſſet in keinem Falle die Vor⸗ 
Ben der chriſtlichen Liebe außer Acht! Bewahret Eintracht, Nachſicht 
* jede Mäßigung! Vermeidet Entzweiung, eingedenk, daß jedes Reich, 
— mit fih ſelbſt uneins ift, verwüſtet wird, und jede Stadt oder Haus, 

as mit fidh) ſelbſt uneins ift, nicht beſteht. 

Damit Gott Euch aber erleuchten und mit ſeiner Gnade unterſtützen 
wolle, haben wir beſchloſſen, Gebete vorzuſchreiben, welche in allen Kirchen 
abgehalten werden ſollen. Wir verordnen daher hiermit, daß alle Prieſter 
vom Tage des Empfanges unſeres gegenwärtigen Erlaſſes an bis zur Be⸗ 
endigung der Wahlen täglich in der heiligen Meſſe die Collecte ein- 
Achalten: „Deus qui corda fidelium“, daß während dieſer Zeit die gedachte 
Collecte allſämmtlich nach der Predigt von der Kanzel in der Mutter⸗ 
ſprache andächtig hergeſagt werde, und daß am Tage der Urwahlen die 


Pfarrer vor den Wahlen eine geſungene Mee er — ge 2 
an denjenig 


was fie auch am Tage der Abgeordnetenwah 
haben, wo die Wahlen ſtattfinden. 

[Die Verwaltun 
lichen Arbeiten 
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[Die neue braunſchweigiſche Uniform.] Ueber die in der jetzt 
Tune chleſſenen Milt arenen mit Weunſchweig feſtgeſetzten Mendez 
rungen in der Uniform des braunſchweigiſchen Militärs verlautet 
nach der „Neuen Preuß. Ztg.“, daß das Infanterie Regiment Nr. 92 und 
a nz a a Uniform Derftorbenen Herzens Wien Pac 
in rother Farbe (Namenszu erzog ilhelm) erhalten. 
Die her ache KRäppis, die bisherigen Gradabzeichen der Offiziere und 


Unteroffiziere fallen natürlich auch fort, und es werden fortan der preußische 
ſchwarzem Haarbuſch, Epau⸗ 


Helm mit dem braunſchwelgiſchen Löwen und 
lettes und Treſſen getragen; die Offiziere behalten den Schleppfäbel. Die 
Uniform des herzoglichen Huſaren⸗Regiments Nr. 17 bleibt dieſelbe, nur 
wird ſtatt der öfterkeichiſchen Mütze die preußiſche eingeführt; die Unter⸗ 
offisiere erhalten analog der Infanterie auch die preußiſchen Gradabzeichen. 
Auch das preußiſche Portepée wird eingeführt. 

w. Aus Sachſen! wird uns geſchrieben: Die Verhältniſſe im 
XIX. Reichs tagswahlkreiſe, über die ich Ihnen kürzlich berichtete, 
haben neue Ueberraſchungen zu Tage gefördert. Weder die Landtags⸗ 
Abgeordneten Baumeiſter Uhlmann⸗Stollberg (freiſinnig) und Fabrikant 
Niethammer (nationalliberal), noch der conſervative Bürgermeiſter 
Dr. v. Woydt in Lößnitz haben fih zur Annahme einer Candidatur 
bereit finden laſſen, wobei wohl weſentlich der Umſtand mitwirkend 
geweſen fein mag, daß die Reichstagsſeſſton ihrem Ende zuneigt. 
Nach weiterem Suchen der „Ordnungsparteien“ hat ſich nun endlich 
ein Großinduſtrieller des Kreiſes, Farben⸗ und Vitriolwerks⸗Beſitzer 
Zſchierlich in Geyer, der fih als freiconſervativ bezeichnet, zur Ueber⸗ 
nahme eines event. Mandats bereit erklärt. Trotzdem ein liberaler 
Gegencandidat nicht auf dem Plane erſcheint, ſind die Ausſichten des 
Neuerkorenen recht geringe, da die „geeinigten“ Ordnungsparteien 
bis jetzt ſo gut wie nichts thun, während die Socialdemokraten im 
Stillen eine außerordentliche Rührigkeit entfalten, und fo moͤglicher⸗ 
weiſe einem der Ihren zum Siege verhelfen. — Die Nationallibe⸗ 


hübſchen und liebenswürdigen Frauen, daß fie keine Tänzer finden — 
bei welcher Gelegenheit bemerkt fei, daß im Wörterbuche der weiblichen 


Gelben Adalbert 
er unſere Nation in | eidenden Augen: 


talen Suchens zeigen fih übrigens betreffs ihrer Haltung gegenüber [als eine defnitive betrachten und daraus die Hoffnung entnehmen, 
den Deutſchfreiſinnigen der Berliner Vorbilder von Eynern und von daß es eine Diuſchung ft, wenn man in Athen immer noch auf 
Enneccerus würdig. Im „Leipziger Tageblatt“ wird einer von circa feinen Zwieſpalt ine bohen Rathe der Diplomatie rechnen zu können 
3000 Perſonen beſuchten dortigen Verſammlung, welche mit allen] glaubt. Die beiden lnterhändler Kiamil Paſcha und der bulgariſche 
gegen 9 Stimmen eine Reſolution gegen das Branntwein ⸗ Miniſter Zanow haben ech doch ſicherlich nicht eingebildet, auf eigne 
* 1 85 he a. 5 n pra 7 RE, Fauſt ein Loch in den Berner Vertrag reißen zu dürfen. Sie wer 
em Veilchen im Verborgenen in unſerer Stadt ein ſoge⸗ ĵi d 
nannter beuticer freifinniger Berein, welcher trog Der Befcheibenbeit femes fon 12 ald wohl e Er De 


Daſeins von Zeit zu Zeit ſich berufen fühlt, irgend eine politiſche Action a. i 
in 8 tile“ in See zu ſtden Peer wird das bellt Mittel ſteation einholen wollen. Denn eine Breſche legt doch das betreffende 
indem es ohne weiteres 


der „Volksverſammlung“ benutzt, zu welcher große buntfarbige Placate Document in die Congreßacte von 1878, 
den Fürſten Alexander auf 5 Jahre zum Generalgouverneur Oſtru⸗ 


e Sonita Fugue galten. 75 ie 1 

aß die pieli culhchfreiſinnigen dich das Project des Branntwein meliens ernennt und hinzufügt, daß dieſe Ernennung je nach d 
Monopols nicht entgehen laſſen würden, um eine der gedachten Kund⸗ g 8% je nach dem 
ebungen des „Volkes“ Bien; bei der pielſei igung, Belieben des Sultans ohne weitere Befragung der Großmächte er⸗ 
Helche 0 VCC neuert werden könne. Im § 17 des Berliner Vertrags heißt es aus⸗ 
drücklich und wortlich, daß der Generalgouverneur vom Sultan auf 


welche dieſe Form der höheren Beſteuerung des Branntweins begegnet, 
konnte man einer zahlreichen Zuhörerſchaft und eines zuſtimmenden Vo⸗ 

je 5 Jahre mit Zuſtimmung der Mächte ernannt werden ſolle. Es 
iſt alſo gerade diejenige Form bei der Aenderung des Berliner 


tums von vornherein verſichert ſein. Da nun obendrein in der Einladung 
zu der Verſammlung zwei „beroorzagenbe“ deutſchfreiſinnige Reichstags: 
abgeorbnete, die Herren Mundel und Dr. Braun, als Redner angekündigt 


Demokratije Market bas meitaus größte Contingent Helle, Die Jah ber done 
l iſche Partei das weitaus größte Contingent ſtellte. Die Zahl der 
eilnehmer mochte etwa 1500 betragen; daß die Unternehmer der Ver⸗ den er zu dieſer Erklärung gewählt, abſehen konnte, Oſtrumelien 


ammlung, wie fie in der derſelben vorgelegten Reſolution bemerkten, die dop- | für eine rein papierne Schöpfung, deren Haltbarkeit er ſchon auf dem 
pelte Zahl ermittelt haben, darf man ihnen nicht allzu ſehr verargen, denn Berliner Congreß angefochten habe, 
ſolche kleine Kunſtgriffe gehören zuweilen zur Parteipraris. Da Herr Loͤſung die Herſtellung eines völlig unabhängigen Bulgariens, 
uſtizrath Braun wegen Krankheit am Erſcheinen behindert war, lag nun 
l oani — 4 ——— 8 8 — ae an N 
eit und Verwerflichkei ranntweinmonopols ein re üſteres Bi 
zu . * R N aber ewig im Zuſtande der latenten Rebellion gegen die Pforte bez 


Nach einem objectiven Berichte der „Dresdener Zeitung“ war die finden; und wenn man dieſen Vaſallenfürſten gar noch zum Gou- 
Verſammlung von über 3000 Perſonen beſucht. Rechtsanwalt verneur von Oſtrumelien mache, fo heiße das nichts Anderes als die 
Munckel ſprach ſich ſehr ſcharf gegen das projectirte Branntwein⸗ Revolution am Balkan in Permanenz erklären. Bei der Verweigerung 
monopol aus, indem er namentlich darauf hinwies, daß die dadurch] der Union würde fiğ die Septembererhebung in Philippopel gewiß 
auferlegte Steuer lediglich vom „kleinen Manne“ zu tragen ſein bei der erſten Gelegenheit wiederholen, und dann ſei es doch haar⸗ 
würde. 
deutſchfreiſinnige Partei in dieſer Frage gänzlich geſchloſſen fiimmen | gouverneur des Sultans verpflichtet fein foll, die Hilfe der Pforte 
würde und daß keine „Abcommandirungen“ ftattfinden. Nach Schluß] gegen die aufſtändiſchen Rumelioten anzurufen. Kaum eine Woche 
des intereſſanten, mit großem Beifall aufgenommenen Vortrags iſt über diefe Warnung Andraſſys dahingegangen und gerade dasjenige 
meldeten fih Verſchiedene, insbeſondere auch einige Socialdemokraten] Project, das er lächerlich gemacht hat, ſteht heute als vollendete That- 


daß man ſo recht einen Grund für den Zeitpunkt, 


das 
unter Umſtänden ein ganz guter Nachbar für die Türkei ſein könne. 


würden, fo konnte es nicht fehlen, daß um die feſtgeſetzte Stunde das Ver⸗ Vertrages beliebt worden, die Graf Andraſſo vor wenigen 
. der e des Kryſtallpalaſtes, fih vollſtändig mit Tagen im ungariſchen Oberhauſe lächerlich machte. Er erklärte, 
füllte, zu 


und für die einzig haltbare 


Ein Vaſall der Pforte auf dem Fürſtenſtuhl von Sofia würde iğ 


* 


Auf eine diesbezügliche Anfrage erklärte Redner, daß die ſträubender Unſinn, daß der Fürſt von Bulgarien als General⸗ 


zum Wort. Letztere erklärten ſich namentlich mit den vom Redner fahe da. Dem Grafen Kalnoky wird Andraſſys Interpellation nicht ~ 


dargelegten Anſichten einverftanden. — Der ſtarke Beſuch der Verſamm⸗ | gelegen gekommen fein, wie ſich deutlich ſchon aus der kurz ablehnen⸗ 
lung erklärt ſich hinreichend aus dem erheblichen Intereſſe, welches den Antwort Tiszas entnehmen ließ. Der ungariſche Miniſterpräſi⸗ 
der Leipziger Platz als Sitz großer Fabriken ätheriſcher Oele und] dent erwiderte bekanntlich nichts, als daß er eben nichts fagen dürfe, 
Eſſenzen an der Monopolfrage hat. Da die Ausſichten für das Mo: weil er ja in feiner Stellung im ungariſchen Reichstage doch nur als 
nopol gegenwärtig ſehr geſunken find, wird das nationalliberale Organ] das Sprachrohr des Reichsminiſters gelten könne; es feien eben in 
wohl allmälig auch den Muth finden, gegen das Monopol Front] den diplomatiſchen Verhandlungen ſowohl der von Andraſſy er: 
zu machen. wähnte Plan wie auch andere Ideen aufgetaucht. Andraſſy meinte 
[Vor der Strafkammer in Halle] wurde Ausgangs voriger Woche darauf, er habe der Regierung keine Verlegenheiten bereiten, 
die Ermordung des Frankfurter Poltzeiraths Dr. Rumpff aufs Nene in ſondern fih nur die Pficht erſparen wollen, nachher an einem 


Erinnerung gebracht. Es handelte ſich um einen Fall wiſſentlich falſcher e; : A & 
eln on. Als Ae dane On der ſchon mehrfach, auch mit fait accompli tadelnde Kritik üben zu müſſen. Da hat der Ex⸗ 


Zuöthaus vorbeſtrafte Gärtner Rindert aus Weſterhauſen bei 8 miniſter denn doch feinen heutigen Einfluß bedeutend überſchätzt, enn 


erſelbe hatte am 15. Februar v. J. zwei Schreiben an die Polizeipräſi⸗ [er glaubte, durch feine Interpellation den Verlauf, den die Dinge 
dien in Berlin und Frankfurt aufgegeben, welche den Schubmachermeiſterf feit lange in Konſtantinopel nahmen, aufhalten zu können. Als 
Zahn in Quedlinburg bezichtigten, an der Ermordung des Rumpff be⸗ Andraſſy im Herbſt 1879 zurücktrat, geſchah das, weil er nicht Nei⸗ 


theiligt, vielleicht auch der Mörder ſelbſt geweſen zu ſein. Das Schreiben pA Š > 
war 1 Schreiber Agent in HR, AETA Sofort an⸗ gung hatte, die flavifirende Campagne des Grafen Taaffe gegen die 


eſtellte Nachforſchungen ergaben die Grundloſigkeit dieſer Beſchu 9 . Deutſch⸗Oeſterreicher mitzumachen, nachdem er zum guten Theil das 
Das Urtheil lautete auf 3 Jahre 6 Monate Zuchthaus und 5 Jahre Chr: gleiche Project Hohenwarts von den Erblanden abgewehrt. Noch 
verluſt. - weniger aber mochte er ſich mit dem Hofe brouilliren, indem er der 
ig e ee, 0 e de Ar . in bertel Verſoͤhnungspolitik Taaffe 's entgegengetreten wäre, nachdem die Berz 
auf. Es werden von derſelben auch Envehfene ergriffen. So ſtarb } B. faſſungspartei ihm bei der Occupation fo ſchnoden Dank gezahlt für 
am vorigen Sonnabend der Paftor Michaelis in Döbrichau nach drei- | feine Unterſtützung gegen die Fundamentalartikel. Er demiſſtonirte 
tägigem Krankſein an dieſer Krankheit. — In Staßfurt wurde am 4ten]alſo, aber lediglich in der beſtimmten Erwartung, bald wieder in 
d. Mts. eine Erderſchütterung verſpürt. das Palais am Ballplatz zurückzukehren, um in der Zwiſchenzeit 

Deſterreich Ungarn. gleichfam der geheime spiritus rector unſrer auswärtigen Politik 
„Wien, 4. Februar. [Der Irade des Padiſchah.] Daf zu bleiben. Das ging, fo lange Baron Haymerle am Ballplatz 
bereits in Konſtantinopel ein Irade des Sultans die Beſeitigung der reſidirte. Der Kaifer trat bei einer Delegationseröffnung an Andraſſy 
oſtrumeliſchen Differenz verkündet hat, dürfen wir die Löſung wohl Tortſetzung in der erſten Beilage. 


Perſonals beſorgen, und dieſes wird theils aus mit firem Gehalt An] Natürlich muß die Geſellſchaft reell fein, nur vollkommen verläß⸗ 
geſtellten, theils aus freiwilligen Affiltirten beſtehen. An letzteren liche Leute — am beiten cautionsfähige — beſchäftigen und fi) 


7 


+ 


2 


Br: 


Sprache „keinen Tänzer bekommen“ fagen will: „im Laufe der Nacht kann es nicht fehlen, denn immer und immer leben auf Erden gut- ſtreng an den einmal feſtgeſetzten Tarif halten. Uebervorthellungen 
ein oder höchſtens zwei Mal nicht engagirt worden und insgeſammt herzige Männer, die Zeit, Luft und Geſchick genug haben, um mit] dürfen nicht geübt werden, denn wenn irgend eine Geſellſchaft, fo 


während etwa dreißig Minuten zur Unthätigkeit verurtheilt geweſen vernachläſſigten Ballbeſucherinnen zu tanzen, vereinſamte alte Jungfern 
fein” — fo etwa wie in demſelben Wörterbuche „nichts anzuziehen ſpazieren zu führen, alleinſtehende Damen ins Theater zu begleiten 
haben“ eigentlich bedeutet: „ein Kleid tragen, das geſtern modern und nach der Vorſtellung abzuholen, ſchwärmeriſchen Mädchen, 
war, es aber heute nicht mehr iſt“ ... Mfo auch verheirathete welche fih im Herbſte des Lebens befinden, Gedichte vor: 
Damen können von dem Geſchicke des Sitzenbleibens ereilt werden. zuleſen, kurzum, jeder Art der Sitzengebliebenen Samariterdienſte 
Findet der Gatte ſich bereit, mit der Gattin, der theueren, zu tanzen, zu erweiſen. Neben dieſen Freiwilligen wird es, wie geſagt, eine 
fo ift damit nichts gethan, denn der eigene Mann ift gut dazu, feinejftehende Armee von Beamten geben, welche dazu engagirt find, ſich 
ſchoͤnere Hälfte auf den Ball zu führen, aber als Tänzer zählt er den Sitzengebliebenen mit gewiſſenhafter Pflichterfüllung zu widmen. 
nicht mit, denn wenn die Frau ſich mit ihm herumdrehen will, Wie man ſetzt Holz und Kohlen beſtellt, jo wird man eines Tages 
braucht fie nicht aus der Wohnung zu gehen, ſondern kann voll⸗ einen Walzertänzer für ein älteres Fräulein beſtellen, ja, die Sache 
kommen bekleidet im Bannkreiſe der häuslichen Penaten bleiben.] wird ſich noch günſtiger geſtalten, denn da für einen großen Ball ge⸗ 
Sieht fie fih auf einem Balle in der Lage, ihrem Manne einen] wiß mehrere Aufträge einlaufen werden, fo wird die Geſellſchaft vier, 
Tanz zu gewähren, fo betrachtet fie ſich als ſitzengeblieben, und dieſe fünf oder ſechs Tänzer entſenden, die ſich dann in die Arbeit theilen 
Schlappe, die ihr Ehrgeiz erlitten, nagt wie ein Wurm an ihrem und mit ihren Clientinnen abwechſeln werden. Ich denke mir die 
fein empfindenden Herzen. Aber fie iſt noch lange nicht die traurigſte Scene reizend: Die älteren Fräulein betreten den Saal. Natürlich 
Geſtalt aus der langen Reihe der Genoſſinnen. Um wie viel be⸗ gehen viele Herren an ihnen vorüber, wie blind; es fällt keinem ein, 
weinenswerther find die verſchiedenen Gattungen der Mädchen, die ſich ihnen vorſtellen zu laſſen, und, mit dieſer Reſerve nicht zufrieden, 
fih zurückgeſetzt ſehen — an die Wand eines Ballſaales! Die einen] tauſchen fie mit einander biſſige Bemerkungen über fie aus. Da 
find jung, entfalten aber keine glänzende Toilette und werden daher tritt ein elegant gekleideter junger Mann auf eines der ir a zu 
von den „Epouſeurs“ vernachläſſigt, denn diefe beurtheilen nach dem | und bittet um eine Tour, fie wird ihm gewährt. Dann folgt ein 
Kleide der Tochter das Vermögen des Vaters. Die andern haben zweiter Tänzer, ein dritter u. |. w., bis der erſte wieder an die Reihe 
die erſte Blüthe hinter fih, ſehen ſich von der roſigen Jugend ver⸗[ kommt. Wenn man auch von der Exiſtenz der Rettungsgeſellſchaft 
dunkelt und weinen innerlich bittere Thränen, während fie fih den] und ihrer Thätigkeit allgemein weiß, erkennt man die liebenswürdigen 
Anſchein einer ironiſch lächelnden Ueberlegenheit zu geben ſuchen. . „| Tänzer doch nicht als „Retter“ von Beruf, denn fie ſehen äußerſt 
Aber nicht blos im Ballſaale macht das bedauernswerthe Geſchlecht[elegant aus, benehmen fih mit unleugbarer Vornehmheit und 
der Sigengebliebenen fih geltend. Es zählt nach Tauſenden und unterſcheiden fih durch nichts von den anderen Staubgeborenen, welche 
Tausenden, und man vermag kaum zu fagen, wo überall es in die das männliche Ballpublikum ausmachen. .. Solche Beamte werden 
Erſcheinung tritt. Vielen weiblichen Geſchöpfen geſtaltet ihr ganzes allerdings nicht leicht zu finden fein, und man wird fie ſehr anftändig 
Leben ſich zu einem Jahrzehnte dauernden Sitzenbleiben — ihnen bezahlen müſſen. Eine bedeutende Capitalsanlage werden Kleider 
gelbieht auf Schritt und Tritt, was minder Betroffenen nur im und Wäſche verlangen — die „Retter“ müſſen in tadelloſer Toitette 
allſaale beſchieden it; Niemand bekümmert ſich um fie, Niemand auftreten — aber diefe Amtsuniform wird Eigenthum der Geſellſchaft 
went was ihnen fehle, Niemand entreißt fie je dem Alleinsein, und bleiben und an diefe zurückfallen, wenn ein Austritt aus dem Be⸗ 
2 fie geſtorben find, dann leben fie eben nicht mehr. . .. Das amtenverbande erfolgt. Während die freiwilligen „Retter“ fih meift 
hat fie figen laſſen. a mit ſolchen Fällen befaſſen werden, welche von ihnen entdeckt wurden, 


Iſt man darüber klar, daß die Sitzengebliebenen ganze 
Legionen bilden, to wird man nicht anftehen, einer Geſelſchaft, iole 
ich fie plane, eine fociale Wichtigkeit, die Möglichkeit einer ſehr wohl⸗ 
thätigen Wirkung zuzuſchrelben und ihr Recht auf den Titel einer 
humanitären Gründung anzuerkennen. Humanitär wäre dieſe 
Rettungsgeſellſchaft in der That, und dabei könnte fie als „Grün: 
dung“ im modernen Sinne gelten, denn es ließe ſich mit ihr ein 
anſehnlicher Gewinn erzielen. Ich denke mir die Einrichtung des 
Inſtituts derart, daß fie Bemittelten gegen eine mäßige Gebühr, Un: 
bemittelten gratis ihre Hilfsleiſtungen angedeihen laßt... Der 
Director und die Ober⸗Inſpectoren werden die Ueberwachung des 


x 


erſcheinen die profefiionellen nur auf ausdrückliches Verlangen. Bei 
den erſteren bildet Humanität die bewegende Triebfeder. Bei den 
letzteren iſt der Erwerb die Quelle ihrer Leiſtungen, und über die 
letzteren fertigt die Geſellſchaft Rechnungen aus, wie etwa fo: „Red: 
nung für Fräulein X. 3. 

Zehn Touren, darunter ein großer Cotillon, 


abwechſelnd getanzt von fünf Beamten 25 Mark. 


Von einem Beamten für das Fräulein und 
für ſich am Buffet verausgabt 
Bis zum Wagen begleitet T/r 


Dankend erhalten.“ 


e 7 


Summa 29 Mark. 


beruht gerade dieſe auf dem Vertrauen der Kunden. Namentlich 
Discretion muß zu ihren Gepflogenheiten gehören; denn es wäre — 
um ein Beiſpiel anzuführen — wahrhaft entſetzlich, wenn eine zärt⸗ 
liche Mutter Jemandem damit imponiren wollte, ihre Tochter ſei auf 
dem letzten Induſtriellenballe unabläſſig von Tänzern umworben ge⸗ 
weſen, und derſelbe Jemand wäre in Folge der Geſchwätzigkeit eines 
„Retters“ in der Lage, zu antworten: „Ich weiß, meine Gnädige, 
aber diefe Nacht hat Sie dafür auch 29 Mark gekoſtet. ..“ Es ift 
natürlich, daß die freiwilligen „Retter“, die nicht nur nichts für ihre 
Opfer an Mühe und Zeit vergütet erhalten, ſondern auch noch die 
Baarauslagen aus ihrer Taſche decken, ſich die ſchoͤnſten „Fälle“ aus⸗ 
wählen, manchmal vielleicht (die Vollkommenheit iſt nicht von dieſer 
Welt) mit der geheimen Nebenabſicht, öffentlich geprieſen zu werden. 
Im Geiſte ſehe ich ſchon die Zeitungsnotiz: „Geſtern Nachmittags 
ſtürzte ſich eine gut gekleidete Dame von etwa 40 Jahren in den Rhein. 
Zwei beherzte Männer machten ein Boot vom Ufer los und retteten 
die Unglückliche, welche in ſelbſtmörderiſcher Abſicht den Sprung in die 
Fluthen gethan hatte. Zum Bewußtſein zurückgebracht, nannte ſie ihren 
Namen und ihre Wohnung, und an ihrer Transportirung betheiligte ſich der 
eben hinzugekommene Herr A. B., freiwilliger Vertreter der ſegensreichen 
„Rettungsgeſellſchaft für Sitzengebliebene“. Auf ſein Befragen gab 
die Lebensüberdrüſſige an, fie heiße Amalie F. und habe fih umbrin⸗ 
gen wollen, weil ſie eine leidenſchaftliche Theaterfreundin ſei, aber 
keine Vorſtellung beſuchen könne, weil ſie ohne männlichen Schutz 
nicht ſpät Abends nach Hauſe gehen wolle, von ihren einſtigen Bewunderern 
— fie war nämlich einmal jung und ſchoͤn — aber verlaſſen worden fei. 
Herr A. B. kaufte ſofort zwei Sperrſitze, führte Fräulein F. noch am 
ſelben Abende in eine Aufführung von Millöcker's „Bettelſtudent“, 
und ſeitdem hat die Dame ſich den Selbſtmordgedanken aus dem 
Kopfe geſchlagen .... Es würde zu weit gehen, wollte ich hier 
die vielen, vielen Gelegenheiten aufzählen, bei welchen die Rettungs⸗ 
geſellſchaft, ſowohl durch ihre freiwilligen wie durch ihre beſoldeten 
Repräſentanten, nachhaltig Gut es zu ftiften vermag. Viel Trauer 
und Kummer wird fie aus dem Wege ſchaffen, viele Thränen wird fie 
trocknen. Aber noch mehr als das Alles: ihr Beiſpiel wird zur 
Nachahmung anregen, und wenn fie ihre Miſſion mit Hingebung 
erfüllt, dann wird in ihrem Geiſte eine ganze Männer⸗Generation 
voll Opferfähigkeit und Selbſtloſigkeit heranwachſen, und eines Tages 
wird aus dem geſellſchaftlichen Leben die Figur verſchwunden ſein, die 
Einen heutzutage oft fo wehmüthig berührt: die Sitzengebliebene.. e 
Nebenbei bemerkt, darf man vorausſetzen, daß die Actionäre fette Divi⸗ 


bereit fein, die von mir vorgeſchtagene Gründung als eine hoͤchſt 
humanitäre zu betrachten. 
Ferd. Groß. 


denden einſtreichen werden. Schon aus dieſem Grunde mögen Viele 


a 


ar 
x 


L. Grünthal. 
Königsſtraße 1. nos) | 


Wiliam Kramer] „tie. 


Breslau. Morgenkleider u. Matinés. 
Nach beendeter Inventur; 


Verkauf 


| mrüchgesetzier Waaren 


zu ausserordentlich 1% 
billigen Preisen. 


Zur 


4 — 85 
Confirmation 
empfehle als beſonders vortheilhaft 

[2042] einen großen Poſten 
110 ctm br. Schwarzer reinwoll. Cachemires 
(Bewährte Qnalitäten) 
Marke I 1,60 p. Meter, Marke III 2,00 p. Meter, 
II 1,80 : 225 
110 ctm br. Elfenbeinfarbene Crôpes a 1,25 b. M. 
110 etm br. do. Cachemires a 1,30—2,30. 


Hoflieferant Adolf Sachs, Ohlauerſtr. 5,6. 


Empfehlenswerther Schutz gegen Erkältung! 
Normal-Tricot-Taillen, 
Normal-Tricot-Hemden, [1352] 
Normal-Trieot-Jacken, 
Normal-Triecot-Beinkleider, 
Nermal-Trieot-Socken, 
Normal-Tricot-Kniewärmer, 
Normal-Triceot-Hoandschuh 


in vorzüglicher Waarezusehrsoliden Preisen bei 


August Glatschke, Breslau, 


Königsstrasse I, dicht an der Schweidnitzerstrasse. 


Gegründet 1922. g Gegrände eg 
Orthopädiſche Schnürmieder 
und Gradehalter, 


von ärztlichen Autoritäten begutachtet a Wr 
und empfohlen für ſchiefwachſende Per⸗ ENA 
ſonen und Kinder zur völligen Beſeiti⸗ SS 
gung hoher Schultern, Hüften: und 
Rückenverkrümmungen, ſelbſt in den! $ 
chmierigſten Fällen. Corſets mit Luft- 
einlagen zur Verſchönerung der Büſte, 
n ſehr leicht und angenehm zu tragen. 2 
Offizier⸗Corſets, Umſtands⸗Corſets und Leibbinden. 


Bamberger, 
Orthopäd. Schnürmieder⸗ und Gradehalter⸗Fabrik, ; 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 77, erſte Etage, 


ſchrägüber vom Magdalenen⸗Gymnaſium. [2188] 


Einladungskarten 
zum Mittagessen, Abendessen, The dansant u. s. W.; 


Menu- und Tischkarten 


in grosser Auswahl und neuesten Dessins, 


Cotillon-Orden u. Touren 


empfiehlt [1856] 


N. Raschko ir. 


Hof-Lieferant, Papierhandlung u. Druckerei, Ohlauerstr. 4, 1. 


Specialität. 
Reisekoffer, Reiseutensilien 
und Reisetaschen, 


wie sämmtliche Lederwaaren, 
Photographie-Aibums, 


Necessaires etc., 
auch mit Musik, 


—. 


EP; 


Hierdurch beehren uns ergebenst anzuzeigen, dass wir von 
heute ab die Vertretung unserer Fabrikate in Breslau selbst 
übernommen und ein [857] 


Fabriklager 3 Königsstrasse 3 


eröffnet haben. Die Führung desselben haben wir unserm Com- 
pagnon, Herrn Emil Eppner, übergeben. 
Unter Hinweis auf Leistungen, Ruf und Reellität unserer Firma 
empfehlen wir das Unternehmen hochgeneigter Beachtung. 
Silberberg i. Schl., 5. Februar 1886. 


Hochachtungsvoll 


A. Eppner & Co., 
Uhrenfabrkt.. 


Hof-Uhrmacher Sr. M. d. Kaisers 
und Sr. k. kgl. Hoheit des Kronprinzen. 


grösste Auswahl 
am Platze. 


Regenschirme, Wollatlas, 2M. an. 
Regenschirme in Seide 4 M. an. 


Alle Tage 
Eingang von Neuheiten. 


Auf Firma, Nummer, wie Neubau 
bitte genau zu achten. 


Löwy’s Lederwaarenfabrik, 


36 Schweidmitzerstirnsse 36. 


S 


E Inventur- Ausverkauf 
Wegen Geschäfts-Uebernahme 


7 nur bis 11. Februar. 
| Günstigste Gelegenheit zum Einkauf von 


Waaren bester Qualität zu bedeutend 
herabgesetzten Preisen, [2016] 


Leinen-, Tischzeug- und 
Wäsche-Ausstattungs-Magazin 


Controll-Kannen Schmiedebrücke 


= J. Lember . — neben lafsdichter FREE; 
i a 2 10 ab. n ür [IS 1 
Be 5 È koch Universal-Oel. 
12. Ohlauerstrasse 12. 2 LIN p70 Marl, 
Re 3 2.400 | Nicht amerikani- 
) 5 2 75 7 ea ! 5 550 
Ausnahmsweiſe günſtige Offerte! „ . Raschkow's . h 
Nur bis zum 31. Mär Peiroleun Möbelſtoff e a 
z n Petroleum- öbelſtoffe 
Mirar ee e IERE BINE D 3 a e g Sturm- empfiegtt [2017] des Petroleum. 
Poſamenten, Spitzen, Beſaͤtzen und Knöpfen, Laternen Sophabezüge 
u ganz See kihdimitvierekiiigen Unlwersal-Oel liefert auf jeder Lampe ein hervorragend weißes, 


130 Ctm. breit, in Rips, Damaſt, 


hal 63 ausgezeichnetes Licht und ſteht bis jetzt unübertroffen da. Beſondere Vorzüge: 
Gobelins u. Plüſch 2c, von 3½ 8 et 


AHi Schei L it 2 i 
Scheiben, Lampe mi „Stärkſte Leuchtkraft! Abſolute Gefahrloſigkeit! Waſſer⸗ 


F reibrenner ohne 


A. Sommer’s Nachfolger, 


Am Rathhanſe 27. a bis 4 Meter Länge, 4, 5, 6, 9, hell! Faſt geruchlos!“ 
hh fe 24 . = se 10, 12, 15, 18, 20 Mart. a u sit. Yaben bei 18. J O. Nitschke, Schillerstraße 15 
— zer f SER É à i Joh. Anlauf, Gneiſenauſtraße 18. „Nitſchke, Schillerſtraße 15. 
ii. uy 270 Portieérenſtoffe mit Garl Beyer, Taſchenſtraße 13/15. N. Ouvrier, Alexanderſtraße 28. 


Ang. Beinlich, Paulsſtraße 20. A. Peplow, Nicolaiſtraße 41. 
Albr. Brehl, Friedr.⸗Wilhelmſt. 40.] B. Pfeiffer, Gräbſchenerſtraße 27. 
Ed. Beuſch, Branbenbirgerie. 4.1 Nob. Preuß, Neumarkt 21. 2 
Franz Czaya, Kaifer Wilhelmſtr. 3. | Jof. Preußtner, Schießwerderſtr. 17, 
Oscar Dittmann, Gartenſtraße 7| Otto Reichel, Graupenſtraße 10. 

und Kupferſchmiedeſtraße 18. Max Reimann, Vorwerksſtr. 12. 
Paul Guder, Scheitnigerſtraße 6. | Adolf Reifland, Nicolai⸗Stadtgr. 26. 

ugo Frausky, Bahnhoſſtraße 30. M. Spiller, Ottoſtraße 37. 

Georg Handke, Gabitzſtraße 15. Joſ. Thomas, Kloſterſtraße 18. 
Bruno Kaiſer, Leſſingſtraße 1 und] Carl 8 Scheitnigerſtr. 31. 
Ohlau⸗Ufer 26. Carl Weiß, Matthiasſtraße 96. 

C. A. Mayer, Neue Kirchſtraße 7. | Paul Würfel, Gartenſtraße 23c. 
Herrm. Meyer, Friedr.⸗Carlſtr. 2.] B. Weiſt, Hirſchſtraße 52. 8 
Weitere Verkaufsſtellen vergeben die General-Bertreter für Schleſien 


Schoenfelder & Co., Breslau, 


Carlsſtraſte Nr. 43. 2215] 


[1991] IV.. 250 


erz &Ehrlich, 


Breslau. 


Inhaber: C. W. Lochmann & Eugen Schumacher. bis 3 M 
CTiſchlerei und Magazin 
für complete Wohnungs Einrichtungen, 
Zwingerplatz 1 und 2. 12029) 
Großes Lager gediegen gearbeiteter Möbel 
vom einfachſten bis reichſten Genre. 


Reelle, prompte Bedienung. Billige Preiſe. 5 


Med 
Teppiche u. Gardinen 
früherer Saiſon 
ſehr billig. 
M. Raschkow, 


10 Schmiedebrücke 10. 


; „Geſetlich geſchützt.“ 
Maritana 


neueſte Schürze für Damen 

und Kinder, mit Filet⸗Guipur⸗ 

Arbeit, vorräthig in allen 
Farben, geſetzlich geſchütztes 

. Eigenthum unſerer Hand- 
lung, empfehlen 120251 


J Eröffnung [rs 52] Schaefer & Feiler, Wilhelmshütte. 


Actien-Geſellſchaft für Maſchinenban 
und Eiſengießerei, 
Eulau⸗Wilhelmshütte u. Waldenburg in Schl. 

Den Herren Anderssohn & Knauth, Breslau, 
Buürgerwerder, Telephonanſchluß Nr. 241, haben wir ein Lager 
von Drug- und Abflußröhren, ſowie Waſſerwerksgegenſtänden 


ieder Art übergeben und dieſelben in den Stand geſetzt, ſolche 
zu billigſten Preiſen zu verkaufen. [1047] 


i j j G lvertret bleibt nach wie vor Herr H. Grunow 
Siegfrie Brie er, Unſer Generalvertreter f 


ä m — Breslau, Matthiasſtraße 94, Telephonanſchluß Nr. 288. 
4 1 24. Küpferſchmiedeſtraſſe 24. 5 . WERTET —ꝗ— 
riedrichs haller een | 


ß i w Diamantbr enner rm 81 —— 
Bitter quelle, in Folgeverbesserter Fassung Bre ter, pis einem D O cht okers hollä d Gaca 0 
Jetzt 77 reicher an und deshalb bili noch für Ai FUNER 5 oR Am n di - 0 n . ' 

i mer u UN = a ; aA a; Le Ten 
VVV mit vielen goldenen Medaillen prämiirt,ist überall 


x als bisher. Altbewährtes Heilmiltelbei: Verstopfung, „N A P. Langosch, Carlssirass e 50 ele! 
J Trägheit der Verdauung, Verschleimung, Hämor- DO Ehweidnigerie. a5 | Fear u \orräthig. J. 8. C BLOOKER Amsterdam 
; Mit vier Beilagen. 


Trebnitzer Export- Bier- 
usſchanks, 


à Seidel 15 Pf., 25 Fl. 3 M., frei ins Haus. 


9 5 
C. Baron’s Restaurant. 
Das Trebnitzer Export⸗Bier, ein Gebräu von reinem Hopfen 
und Malz, an Gehalt und Geſchmack dem Culmbacher gleich, allen 
Münchener Bieren vorzuziehen. — Vorzügliche Küche zu jeder Tages⸗ 
zeit. Stamm⸗Frühſtück a 30 Pf. 2362 
Prompteſte Bedienung. 


Echte Uußbaum⸗ 
und 
Mahagonimöbel! 
Tee eee e | 
ee ec wie auch J. Heilborn, 

einzelne Einrichtungsſtücke in bekannt Altbüßerſtraßſe 5. 


ediegener Arbeit zu billigſten Preiſen 
5 ed B 306] 


rhoiden, Magenkalarrh, Frauenkrankheiten, trüber WG : Soeben ange: Eine vorzügliche Concert- Gither 
Gemüihssiimmung, Leberleiden, Feltsucht, Gicht, Blutwallungen eic. 2 kommen neue { ſehr billig zu verkauf. Albrechts⸗ 
Friedrichshail dei Hildburghausen. Brunnendireliton. Muſter von Lampen u. Kronen. ſtraße 45, III. 2405 
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(Fortſetzung.) 
mit den Worten heran: „Es kommt mir ordentlich komiſch vor, 
Sie hier unter den Delegirten und nicht mehr in der Reihe meiner 
Miniſter zu ſehen.“ Aber mit Haymerles Tode, im November 1881, 
und mit Kalnokv's Ernennung wurde das anders. Andraſſh nahte 

jezt dem Monarchen mit allerlei Ausſtellungen an Kalnoky's 
Politik, mußte aber in der Hofburg dieſelbe Antwort hinnehmen, die 
früher den Einwendungen des alt⸗conſervativen Baron Sennyey gegen 
die Occupation zu Theil geworden war: „Sie ſprechen immer von 
der Politik meines Miniſters, vergeſſen Sie nicht, das iſt meine 
Politik.“ Andraſſy's Intervention hat den Verlauf der Dinge in 
Konſtantinopel nicht aufgehalten, und ebenſowenig wird ſeine zu er⸗ 
wartende Kritik der vollendeten Thatſache die Stellung Kalnoky's er⸗ 
ſchüttern. Daſſelbe gilt von den Nörgeleien der Altconfervativen, in 
deren Namen Apponyi jetzt eine lange Artikelreihe in einem ungariſchen 
Blatte veröffentlicht, um zu beweiſen, daß der Zutritt Rußlands zum 
Zweikaiſerbündniß defen ganze Natur verändert habe, weil die Peters- 
burger Diplomatie ſich jetzt wie ein Bleigewicht an die Wiener Regie⸗ 
rung hänge und letztere in Berlin nicht mehr offen Unterſtützung 
finde, ſondern nur einen „ehrlichen Makler“, der fetë vollauf zu 
thun habe, um die Differenzen zwiſchen Oeſterreich und Rußland zu 


begleichen. a 
Spanien. 5 
[Die Königin Regentin.] Der Madrider Gorrefpontent T 
„Times“ übermittelt feinem Blatte einen Bericht über 55 3 $ 
tung der Königin Regentin, in welchem er Letzterer große 1 frühe 
ertheilt. Er ſchreibt: „Während des Lebens des Königs hie 3 enn 
im Hintergrunde und vermied zum Mindeſten ia 2 Ei 
miſchung in die Politik. Seit dem Tode des Königs x 4 feitdem 
fie im Stande geweſen, ihren heftigen Schmerz zu un t 70 en, hat 
Jedermann den vollkommenen Wechsel bemerkt, der mit ihr ſtatige⸗ 
funden hat. Die lebhafte und fröhliche Frau ue thätigen 
und aufmerkſamen Regentin Raum gegeben. Be te zuerſt ihre 
Aufmerkſamkeit dem Innern des königlichen Palastes zu. Sie hat 
eine Reihe ökonomiſcher Reformen eingeführt, 5 irgend Jemandem 
zu nahe zu treten oder Verdruß zu 1 ie wohnt regelmäßig 
den Cabinetsſizungen bei und bekundet merkwürdiges Intereſſe an 
denſelben. Keine Frage iſt zu trocken, für W Gie läßt ſich ökonomische 
Fragen im Detail erklären. Sie iſt wohlbewandert in den mit Eng⸗ 
dand schwebenden Handelsfragen- Sie verkehrt mit Männern aller 
Parteien, um die verſchledenen Anſichten kennen zu lernen. Sie ift 
mit der auswärtigen Politik vertraut und kennt die Neigungen, Itr⸗ 
thümer und Fähigkeiten aller europälſchen Staatsmänner. Sie 
ſpricht ſpaniſch und 3 oder 4 andere Sprachen fließend und richtig. 
Mit einem Worte, ſie entfaltet große Herrſchergaben und gewinnt 
raſch an Popularität; ſie hat ſich die Zuneigung der Mitglieder ihrer 
Familie erworben und lebt auf dem beften Fuße mit der Königin 


Iſabella.“ s 
Belgien 

a. Brüfjel, 4. Febr. [Erklärungen des Finanzminiſters. — 
Päpſtliche Manifeſtation. — Einſturz eines Fort. — 
Der Militär⸗Etat. — Geſetz über literariſches Eigen⸗ 
thumsrecht.] Auf dem geſtrigen von den Clericalen zu Ehren 
des Finanzminiſters veranſtalteten Feſte kam, wie zu erwarten 
war, die helle Siegesfreude in allen Reden zum Durchbruch. Be⸗ 
merkenswerth ſind die Worte des Miniſters, der ſonderbarer Weiſe 
die Gelegenheit zu heftigen Angriffen gegen die politiſchen Gegner, 
„die die Macht erſtreben,“ benutzte. Das Miniſterium ſei das 
„nationale“; es erſtrebe nicht, wie die Liberalen, die Allmacht des 
Staates, den Cäſarismus der Menge, erſticke auch nicht die öffent: 


lichen Freiheiten durch die Verwaltung, wolle auch nicht, wie Jene, 


die Freiheit nur für ſich, nein, es wolle die Freiheit für Alle! Die 
Majorität, fo ſtark fie auch fei, müſſe jetzt „mit Weisheit“ die Rechte 
der Minorität achten, zu deren Stütze er ein Geſetz zur Vertretung 
der Minoritäten (alſo noch ein neues Wahlgeſetz) ſchaffen werde — 
ein Verſprechen, das großen Jubel erregte. — Eine weitere Mani⸗ 
feftation haben die Katholiken Belgiens für das im nächſten Jahre 
bevorſtehende 50 jährige Prieſter⸗Jubilaͤum des Papſtes beſchloſſen. 
Unter dem Vorſitz des Erzbifhofs von Mecheln und der übrigen 
Biſchöfe iſt eine Central⸗Commiſſion eingeſetzt worden. — Eins 
der neuen Antwerpner Forts, das von Rupelmonde, iſt 
zuſammengeſtürzt, ein Verluſt für die Staats⸗Kaſſe von Ä Mill. 
Francs. — Heute hat die Kammer die Berathung des Militär Etat 
begonnen und damit einen erbitterten Streit um die für die Wehr: 
haftigkeit des Landes nothwendige Errichtung der National: 
Reſerve. Da die Clericalen, wie auch die Miniſter vor den Wahlen 
„keinerlei neue Militärlaſten“ verſprochen, an die Bewilligung der 
Mittel zu ihrer Schaffung gar nicht zu denken war, ſo beantragt 
das Miniſterium die Bewilligung von 53 Offizieren, die nur die 
Cadres markiren und die etwaige Einberufung vorbereiten ſollen. 
Dieſe Offiziere koſten „nichts“, denn ihre Beſoldung wird an Brot⸗ 
rationen erſpart. Ferner will die Regierung die Ermächtigung, die 
drei letzten Jahres⸗Klaſſen der ausgedienten Mannſchaften im Kriegs: 
falle einberufen zu dürfen, erhalten. Das widerſpricht zwar dem 
Geſetz, denn jene Mannſchaften haben ihrer Militärpflicht genügt, 
auch wird die ganze Laſt damit auf die unbemittelten Klaſſen gebürdet, 
aber das Project der Regierung hat den Vorzug, daß es im Frieden 
„nichts koſtet“ und die Clericalen ihre Wahlverſprechungen halten 
können. Daher hat die Majorität der Rechten in der Kammer ihre 
Zuſtimmung und damit die Annahme der Regierungs-⸗Anträge zuge: 
ſagt. Die Liberalen bekämpfen diefe Schein⸗Reſerve, die dazu die 
aber t der Unbemittelten um 5 Jahre verlängert, auf das Heftigſte, 
b Die Kammer hat das Geſetz über das literariſche 
un * 110 Eigenthumsrecht nach den Beſchlüſſen des Senats aber 
unter Streichung wi; Juſaßes, wonach bei Entlehnung von Tele: 
grammen die Journale die Suelle anzugeben haben, angenommen. 
N u 8 a n d. 

Ei St. Petersburg, 4. Febr. [Der Farſt von Montenegro.] 
in Begleitung eines Adjutanten hier an. Auf dem Perron des 
Bahnhofes erwartete den Gaſt eine Ehrenwache — eine Compagnie 
des Ismailowſchen Regiments — geführt von dem Großfürsten 
Konſtantin Konſtantinowitſch. In den kaiserlichen Zimmern warteten 
der Kaiſer mit den Großfürſten Zeſarewitſch Nikolai, Alexei Alexan⸗ 
drowitſch, Sergei Alexandrowitſch, Nikolai Nikolajewitſch, und deſſen 
Söhnen Michael Nikolajewitſch nebſt Söhnen, Dimitri Konſtantinowitſch, 
und den Prinzen Eugen Herzog von Leuchtenberg und Alexander von 
Oldenburg. Außerdem waren die Miniſter des kaiſerlichen Hofes, 
des Krieges und der Wegebauten, die Generaladjutanten Richter und 
von Werder, die Generäle Orſchewski und Greſſer u. ſ. w. anweſend. 
Mit diefer glänzenden Suite ging der Kalſer kurz vor Ankunft des 


b Zuges auf den Perron, begrüßte die Ehrenwache und die dafelbft 
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verſammelten Montenegriner, die gekommen waren, ihren Landesherrn 
zu begrüßen. Der Kaiſer unterhielt ſich längere Zeit mit ihnen. Die 
Begrüßung zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten von Montenegro 
war eine ſehr herzliche. Von dem Bahnhofe aus fuhr der Fürſt von 
Montenegro in Begleitung des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch des 
Aelteren in das Winter⸗Palais, und fand in den für ihn vorbereiteten 
Gemächern feine beiden Tochter vor, die hier in dem Smolnaer 
adeligen Inſtitute erzogen werden. Um 7 Uhr war Familiendiner 
im Anitſchkow⸗Palais. Der Aufenthalt des Fürſten in St. Petersburg 
wird vermuthlich eine Woche währen. Als Zweck ſeiner Hierherkunft 
wird der Wunſch des Fürſten angegeben, feine Töchter wiederzuſehen, 
es iſt aber kaum zu bezweifeln, daß hauptſächlich politiſche Rückſichten 
mit im Spiele ſind. Darauf deutet auch der Umſtand, daß der Fürſt 
von dem Director des montenegriniſchen Finanzweſens Niko Mata⸗ 
nowitſch begleitet iſt, und daß gleichzeitig mit ihm auch der ruſſiſche 
Miniſter⸗Reſident in Cettinſe, Argiropulo, hier anlangte. Der aus- 
nehmend herzliche und feierliche Empfang, der dem Fürſten zu Theil 
geworden, zeigt deutlich, welcher Sympathien er fih in den höchften 
Kreiſen Rußlands erfreut. Er iſt der treue Bundesgenoſſe Rußlands, 
der in den Augen aller Ruſſen beſtimmt iſt, dereinſt noch eine große 
Rolle zu ſpielen. Den zukünftigen „Sammler aller ſlaviſchen Elemente 
auf der Balkanhalbinſel“ nennt man ihn hier ziemlich allgemein, und 
man glaubt, die Zeit ſei nicht mehr ferne, wo er in dieſer ſeiner 
hiſtoriſchen Rolle auftreten wird, um ein einiges, ruſſenfreundliches 
Groß⸗Serbien zu bilden. 


Amerika. 

$ [Das energiſche Vorgehen des Präſidenten E. Cleve: 
land gegen die Mormonen! ſcheint zwar von dem gewünſchten 
Erfolge begleitet zu werden, hat aber nicht in jeder Beziehung die 
Billigung der geſammten Nation, da bei demſelben naturgemäß einige 
Härten ſich nicht vermeiden laſſen. Die überaus ſtrenge Bill Edmonds 
hatte auch deshalb zu Anfang im Capitol zu Waſhington die Majorität 
gegen ſich und erſt nach harten Redekämpfen und nachdem von dem 
Antragſteller betont worden war, daß mit der zähen Secte, welche 
gegen die Staatsgeſetze unaufhörlich trotz aller richterlichen Berur- 
theilungen und trotz aller ihnen zudictirten Strafen fehle, nur mit 
Außerachtlaſſung jeder Rückſicht fertig zu werden fet, gelangte das 
Geſetz mit 38 gegen 7 Stimmen zur Annahme. Dieſe Bill beſtimmt, 
daß bei den Mormonen nur die zuerſt eingegangenen Ehen geſetzlich 
giltig ſeien und alle Kinder aus ſpäter geſchloſſenen Ehen als Baſtarde 
betrachtet worden ſollen. Daß dadurch viele recht unglückliche Ver⸗ 
hältniſſe geſchaffen werden, liegt auf der Hand. Das Geſetz, fo heil⸗ 
ſam es immer ſein mag, hätte doch einiger Uebergangsbeſtimmungen 
bedurft, da es in feiner jetzigen Geſtalt Ungerechtigkeiten enthält. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 6. Februar. 

In der letzten Sitzung der Stadtverordneten wurde der Antrag 
des Magiſtrats, denjenigen Lehrern der ſtädtiſchen höheren Lehran⸗ 
ſtalten, welche mit der Verwaltung der Bibliotheken der ein⸗ 
zelnen Anſtalten betraut ſind, ein Extra⸗Honorar zuzubilligen, zum 
Ausgangspunkt einer umfangreichen Debatte. Wer zufällig in den 
Saal getreten wäre, als die Diseuſſion ihren Höhepunkt erreicht hatte, 
und wer nicht gewußt hätte, daß es ſich in summa summarum 
um die Bewilligung von 725 M. (jährlich) handelte, der hätte an⸗ 
geſichts des Eifers, ja der Energie, mit welcher um den Magiſtrats⸗ 
Antrag geſtritten wurde, glauben können, es ſtehe eine Anleihe von 
mehreren Millionen oder die Schlachthoffrage auf der Tagesordnung. 
Schließlich ſtimmte mit ſehr geringer Maforität die Verſammlung dem 
Magiſtratsantrage zu. Wenn man ſich auf den Standpunkt der Ver⸗ 
theidiger des Magiſtratsantrags felt, muß man glauben, daß jetzt 
erſt, nachdem für die Inſtandhaltung und Ordnung der Bibliotheken 
unſerer höheren Lehranſtalten an die dazu Berufenen eine Entſchädi⸗ 
gung von je 100 reſp. 75 M. gezahlt wird, die Büchereien dieſer 
Anſtalten ſo geführt werden, wie es eine geordnete Verwaltung 
erheiſcht. Unſeres Erachtens haben diejenigen, welche die Anſicht ver⸗ 
fochten, man könne von keinem unſerer Gymnaſtallehrer verlangen, 
daß er ohne beſondere Vergütigung das nobile officium der Bibliothek⸗ 
Verwaltung ausübe, und ſich dafür in dem Grade verantwortlich fühle, 
wie dies bei allen Ehrenämtern, die irgend Jemand im Intereſſe der 
Allgemeinheit bekleidet, Rechtens iſt, den betreffenden Herren gerade kein 
gutes Zeugniß ausgeſtellt. Es wäre in der That ein bemerkens⸗ 
werthes Factum, wenn auch nur bei einem der in Frage kommenden 
Herren das Gefühl der Verantwortlichkeit für die gehörige Erfüllung 
der von ihm übernommenen Pflicht erſt ſich einſtellen würde gegen 
ein jährliches Pauſchquantum von 100 oder 75 Mark. Wir denken 
zu gut und zu hoch von unſeren Gymnaſtallehrern, als daß wir dies auch 
nur im Entfernteſten annehmen könnten. Wie müßte es hiernach 
um die Bibliotheken aller derjenigen Lehranſtalten beſtellt ſein, an 
welchen für deren Inſtandhaltung und Katalogiſirung kein Extra⸗ 
Honorar gezahlt wird? 

Wir müſſen geſtehen, daß uns die Debatte über die vorliegende 
Frage in keiner Weiſe davon überzeugt hat, daß ſich auch ohne Ent⸗ 
gelt unter unſeren Gymnaſial⸗ und hoheren Bürgerſchullehrern allezeit 
Herren gefunden haben würden, welche das Ehrenamt eines Biblio: 
thekars bereitwillig übernommen und, der Verantwortlichkeit für das, 
was man einmal übernommen hat, eingedenk, voll und ganz ausge⸗ 
füllt haben würden. Die Sache liegt doch ſo, daß unſere Commune 
gegen die Bibliotheken ihrer höheren Lehranſtalten mit größter Libera⸗ 
lität verfährt. Sie ſtellt ihnen den vollen Betrag der einlaufenden 
Inſcriptionsgelder zur Anſchaffung von Büchern zur Verfügung, eine 
Summe, die ſich bei den ſtädtiſchen drei Gomnaſien, zwei 
Real⸗Gymnaſien und drei höheren Bürgerſchulen auf 2520 
Mark beläuft; darüber hinaus bewilligt fie als Kämmerei ⸗Zuſchuß 
für den gleichen Zweck 2510 Mark, ſo daß ſie im Ganzen jährlich 
für Bibliothekszwecke 5030 M. auswirft. Daß ſie dieſe Liberalität 
jetzt verhältnißmäßtg theuer erkaufen muß, wird ſicherlich mit der Zeit 
dazu führen, daß die Commune, wie dies ſchon in früheren Verhandlungen 
der Stadtverordnetenverſammlung mehrfach angeregt worden iſt, dar⸗ 
auf hinzielen muß, eine Vereinfachung und damit eine Verbilligung 
des Biblothekweſens unſerer höherer Lehranſtalten herbeizuführen. Es 
ift nicht recht einzuſehen, warum jede einzelne höhere Lehranſtalt eine 
eigene koſtſpielige Speclal⸗Lehrerbibliothek unterhalten muß, die der Com: 
mune die Nothwendigkeit auferlegt, theure Werke in einem halben Dutzend 
und mehr Exemplaren anzuschaffen, die wohl kaum jemals alle zu 
gleicher Zeit zum Studium verlangt werden. In der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung wurde am Donnerstag mit Recht ausgeführt, daß in den 
Gymnaſiallehrerbibliotheken nur die Werke enthalten fein follen, die 
quasi als das täglich zu gebrauchende „Handwerkszeug“ gelten können, 
alſo einem augenblicklichen Nachſchlagebedürfniß genügen ıc. Ueber dieſen 
Rahmen geht es jedenfalls weit hinaus, wenn eine hieſige höhere Lehr: 
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anſtalt eine Bibliothek von 12000 Bänden aufweiſt. — Die Cen⸗ 
tralifirung des Bibliothekenweſens der höheren Lehr- 
anſtalten Breslau's erſcheint einzig und allein als das geeignetſte 
Mittel, die in dieſer Beziehung der Commune auferlegten Laſten zu 
vermindern, ohne daß, was Niemand beabſichtigt, der 
Pflege der Wiſſenſchaft Abbruch geſchieht. Es wurde 
in der Debatte u. a. hervorgehoben, daß beiſpielsweiſe gerade 
durch die Katalogiſtrung der bei jeder höheren Lehranſtalt einlau⸗ 
fenden großen Zahl von Austauſch⸗Exemplaren der Schulpro⸗ 
gramme den Bibliothekaren eine beſondere Arbeitslaſt erwüchſe. 
Nun, gerade dieſer Umſtand weiſt auf die Zweckmäßigkeit der 
Centraliſirung überzeugender als alles Andere hin. Die Centra⸗ 
liſirung böte noch das Gute, daß, weil ſich auf der einen Seite 
erhebliche Erſparniſſe herausſtellen würden, es auf der andern Seite 
ermöglicht würde, ſolche Werke anzukaufen, die wegen ihrer Koſtſpielig⸗ 
keit jetzt überhaupt nicht beſchafft werden können, wie z. B. eine große 
Zahl von illuſtrirten naturwiſſenſchaftlichen, archäologiſchen, encyclopä⸗ 
diſchen und kunſtgeſchichtlichen Sammelwerken. Nach alledem glauben 
wir, daß die hier abermals angeregte Centraliſirung des Bibliotheken⸗ 
weſens nur eine Frage der Zeit iſt. 

— Wie aus unſerem Bericht zu erſehen war, kam in der letzten 
Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung u. A. auch die Be⸗ 
ſteuerung des hieſigen Conſumvereins zur Sprache. Vom 
1. April d. J. ab können bekanntlich auf Grund eines bejonderen. 
Gemeindebeſchluſſes Commanditgeſellſchaften auf Actien, Berggewerk⸗ 
ſchaften und eingetragene Genoſſenſchaften zu einer beſonderen Com⸗ 
munal⸗Einkommenſteuer herangezogen werden. Im Anſchluß an die 
Berathung über die durch das Communalnothſteuergeſetz vom 27. Juli 
1885 nöthig gewordene Abänderung einiger Beſtimmungen des Com⸗ 
munal⸗Einkommenſteuer⸗Regulatios fragte Herr Stadtverordneter 
Kaiſer bei dem Magiſtrat an, ob er die Heranziehung des Bres⸗ 
lauer Conſumvereins in Erwägung gezogen habe. Herr 
Kämmerer von Uſſelſtein erklärte, daß, da der hieſige Conſum⸗ 
Verein keine eingetragene Genoſſenſchaft ſei, er nicht zu der Ein⸗ 
kommenſteuer herangezogen werden könne. — Es iſt richtig, daß 
keine geſetzliche Handhabe exiſtirt, dem Conſum⸗Verein eine 
Einkommenſteuer aufzuerlegen. Zwar war bei der Berathung 
des Geſetzes im Abgeordnetenhauſe zu § 1 Abſatz 1 der Zuſatz 
beſchloſſen worden, daß „Conſumvereine jeder Art, inſofern dieſelben 
Gewinn für ihre Mitglieder verrechnen“, zu den auf das 
Einkommen gelegten Abgaben herangezogen werden könnten. Es 
wurde jedoch von Seiten des Vertreters der Staatsregie⸗ 
rung wiederholt Widerſpruch erhoben und angeführt, daß 
die Einführung der Conſum⸗Vereine in die Architektonik des 
Geſetzes nicht paſſe und durch die Einführung des Zuſatzes 
eine große Incongruenz begangen werde. Sofern ein Conſum⸗ 
verein in Form einer Actiengeſellſchaft, einer Commanditgeſellſchaft 
auf Actien oder einer über den Kreis der Mitglieder hinaus be⸗ 
triebenen eingetragenen Genoſſenſchaft auftrete, ſei er nach der Be⸗ 
ſtimmung in § 1 des Geſetzes ſteuerpflichtig, wenn er aber zu keiner 
dieſer Kategorien gehöre, fo ſei er frei zu laſſen. Auch der Satz, 
„ſofern dieſelben Gewinn für ihre Mitglieder verrechnen“, ſei un⸗ 
genügend; diefe Faſſung führe möglicherweiſe zu Umgehungen des 
Geſetzes und nicht beabſichtigten Begünſtigungen. In Berückſichtigung 
dieſer Gründe wurde der durch die Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes 
in das Geſetz gebrachte Zuſatz in Betreff der Conſumvereine von der 
Commiſſion und dem Plenum des Herrenhauſes geſtrichen. 

In der neueſten Nummer der „Blätter für Genoſſenſchafts⸗ 
weſen“ führt der Anwalt der deutſchen Genoſſenſchaften, Herr Rechts⸗ 
anwalt und Abgeordneter F. Schenk, in einem längeren Artikel 
aus, daß die Steuerpflichtigkeit nach dem Geſetze ſich überhaupt 
nicht nur auf „eingetragene Genoſſenſchaften“ beſchränkt, ſondern 
daß nur „eingetragene Genoſſenſchaften, deren Geſchäftsbetrieb 
über den Kreis ihrer Mitglieder hinausgeht“, zu den auf 
das Einkommen gelegten directen Gemeinde-Abgaben herangezogen 
werden können. Dieſer Satz it für Breslau beſonders intereſſant, 
weil neben dem großen Conſumverein, der nicht eingetragene 
Genoſſenſchaft iſt, hierſelbſt ein „Conſum⸗ und Spar⸗Verein“, 
eingetragene Genoſſenſchaft, exiſtirt, der bei der Beſteuerung 
in Frage käme, wenn ihm nachgewieſen werden konnte, daß „ſein 
Geſchäftsbetrieb über den Kreis ſeiner Mitglieder hinausgehe“. 

Vorausſichtlich wird die Frage der Beſteuerung der Conſumvereine 
zum Gegenſtande eines aus der Mitte der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung an den Magiſtrat zu richtenden Antrages werden. Es 
würden alsdann die im Vorſtehenden geſtreiften Geſichtspunkte einer 
gründlichen Erörterung unterzogen werden, was uns vom Stand⸗ 
punkte des communalen Steuerzahlers nur erwünſcht fein kann. 


K. V. Lobe⸗Theater. Bei der am Freitag Abend ſtattgehabten Vor⸗ 
ſtellung ſah der Gaſt der Bühne, Frl. Jenny Stubel, ein gut gefülltes 
Haus vor ſich. Nachdem die künſtleriſche Eigenart der Operettendiva an 
dieſer Stelle mehrfach gekennzeichnet worden iſt, wird es genügen, zu con⸗ 
ſtatiren, daß fie als Gabriele in Offenbach's „Pariſer Leben“, ihrer Ab⸗ 
ſchiedsrolle, noch einmal alle Minen ſpringen und ihrer Überſprudelnden 
Laune ungehemmt die Zügel ſchießen ließ. In ihrer Gabriele ſchien in 
der That unverfälſchtes Pariſer Blut zu fließen. Aber den Cancan am 
Ende des dritten Actes hätten wir ihr und dem geſammten Enſemble 
gern erlaſſen. Man braucht kein Ausbund von Prüderie zu ſein, um 
dieſes widerwärtige, jedes feinere Empfinden abſtoßende Product Pariſer 
Verſumpftheit ein⸗ für allemal von unſeren deutſchen Bühnen verbannt 
zu wünſchen. — Wiederum, wie bisher ſtets bei ſeinem Auftreten, wurde 
der Gaſt mit Beifall überſchüttet. Von den anderen Mitwirkenden ſei des 
Herrn Müller, der als Baron von Gondremark in Bezug auf komiſche 
Wirkung Hervorragendes leiſtete, in erſter Linie gedacht. Im Uebrigen 
traten aus dem Enſemble in bemerkenswertherer Weiſe die Herren Olden 
und Homann (Raoul von Gardefeu reſp. Bobinet Chicard), Herr 
Witte-Wild (Jean Frick) und Frau Günther: Hahn (Madame 
Quimper⸗Karadec). 

Vom Stadttheater. Nepertoire⸗Entwurf für die folgende Woche: 


Sonntag, 7., „Jeſſonda“. — Nachmittags „Der Bureaukrat“. — Montag, 
8, „Othello, der Mohr von Venedig“. — Dinstag, 9., „Undine“. — Mitt: 


woch, 10., „Der Gompagnon”, Luſtſpiel von LArronge. — Donnerstag, 
11. „Silvana“. — Freitag, 12. „Minna von Barnbelm“. — Sonnabend, 
13., „Jeſſonda“. — Die Neueinſtudirung der „Meiſterſinger von Nürn⸗ 


berg“, der ſchwierigſten Enſemble⸗Oper Richard Wagners, iſt nunmehr 
1 3 — 10 daß die erſte W vorausſichtlich Mitte der 
nächſten Woche ftattfinden kann. Die Hauptpartien dieſer Oper find wie 
folgt beſetzt: Eva: Frau Riemenſchneider und Frl. Froon. — Magdalena: 
rau Sonntag⸗Uhl. — Walther von Stolzing: Herr Herrmann. — David: 
err Patek. — Hans Sachs: Georg Brandes. — Pogner: Herr Brand⸗ 
töttner. — Beckmeſſer: Herr Leinauer. 


* Kunſtnotiz. Aus dem Lichtenberg'ſchen Salon wird uns mitgetheilt, 
daß das Bild von Pus Markart „Bacchantenfamilie“ nur noch eine 
Woche ausgeſtellt bleikt. Auch das große Bild von Morgenſtern: „Abends 
ſtimmung“ ift nur noch morgen, Sonntag, im Muſeum zu ſehen, 


PTR ET 


ee 


bis zur Höhe von 300 Mark ſteigen kann, 


* 


d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, 


! Von der Univerſität. Für den 22. 
iſt im Senatszimmer der hieſigen Univerſität für Angehörige der evan⸗ 
eee Facultät ein Concurs zur Erwerbung des Cauß'ſchen 


tipendiums ausgeſchrieben. Es kommen zwei Preiſe, deren jeder 
; : an diejenigen zur Ver⸗ 
theilung, deren Leiſtungen im Ueberſetzen und in der Analyſe der aus 
beiden bibliſchen Grundterten vorzulegenden Schriftſtellen die beſten find. 
Bei gleich tüchtigen Leiſtungen gebührt dem reformirten Bewerber der 
Vorzug. Der Reſt des vorhandenen Stipendienfonds wird in kleinen Be⸗ 
trägen unter diejenigen Examinanden vertheilt, welche demnächſt ihre 
bibliſchen Leiſtungen nachgewieſen haben, event. unter bedürftige Theologen 
evangeliſcher Confeſſion. 
=B= Aſſemblee bei dem Prinzen Reuß. Am Freitag, den Sten 
d. Mts., fand bei dem Generallieutenant, General à la suite Sr. Maj. 
des Kaiſers, Commandeur der 11. Cavalleriebrigade Prinzen Heinrich XIII. 
von Reuß eine Aſſemblee ſtatt. Zu derſelben hatten hervorragende Per⸗ 
ſönlichkeiten aus Stadt und Provinz, Spitzen der Behörden, Vertreter der 
Offiziercorps, des Adels, des e x. Einladungen erhalten. 
Kurz vor 8 Uhr begann die Auffa De der überaus zahlreichen Equipagen 
vor dem Palais des Prinzen, Ohlau⸗Ufer 6. Zur Aufrechthaltung der 
Ordnung waren Mannſchaften der Sicherheitsbehörde commandirt, welche 
bis zum Schluß des Feſtes am Platze verblieben. 
= Abſchluß der ſtädtiſchen Bank. Nach dem Abſchluß der 
ädtiſchen Bank hierſelbſt am 30. Januar 1886 betrugen die Activa: 
Beſtand a. in deutſchen Metallgelde 1061 713,48 M., b. an Reichskaſſen⸗ 
ſcheinen 11225 M., c. an Noten anderer Banken 753 900 M., an Wechſeln 


Angſten und Tamme bilden ein beſonderes Agitations⸗Comité mit der 
Berechtigung der Cooptation. Die nächſte Sitzung in der Angelegenheit 
findet bereits in den erſten Tagen der neuen Woche ſtatt. 

= Anrechnung der Kriegsjahre bei Penſionirungen von 
Staatsbeamten. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat in einem 
Circularerlaß vom 26. Januar d. J. darauf hingewieſen, daß bei der Feſt⸗ 
ſetzung der dem Civilbeamten⸗Penſionsfonds zur Laft fallenden Penſtonen, 
bezw. der geſetzlichen Wittwen- und Waiſengelder Kriegsjahre nur in dem 
Falle anzurechnen ſind, wenn der Beamte im Heere, in der preußiſchen 
oder kaiſerlichen Marine oder als Civilbeamter den dafür maßgebenden 
Vorausſetzungen genügt hat. Dagegen ſoll eine ſolche Anrechnung gemäß 
§ 17 des Civilpenſionsgeſetzes vom 27. März 1872 ausgeſchloſſen ſein, 
inſoweit der Betreffende vor feiner Uebernahme in das Staats- reſp. 
Reichsbeamten⸗Verhältniß in einem nur privatrechtlichen Dienſt⸗ oder Ar⸗ 
beitsverhältniß anläßlich eines Feldzuges dienſtlich verwendet worden iſt. 

1! Bezirksverein der Sandvorſtadt. In der am 5. d. M. ſtattge⸗ 
habten Generalverſammlung wurde eine Commiſſion, beſtehend aus 7 
Mitgliedern, zur Vorberathung der Vorſtandswahlen gewählt. Ferner 
wurde beſchloſſen, das diesjährige Stiftungsfeſt im Seyffert'ſchen Saale 
(Scheitnig) und zwar an einem noch näher zu beſtimmenden Tage vor 
dem 9. März zu feiern. Aus der Vereinslaſſe wurden hierzu 100 Mark 
bewilligt. Eine Commiſſion, beſtehend aus? Mitgliedern, hat die zu dem 
Feſt nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Sodann referirte Herr Ober⸗ 


5096 948,81 M., an Lombardforderungen 2849900 M., Effecten nach dem lehrer Dr. Richter über den Ausfall der Weihnachtsbeſcheerung. Der 


Courswerthe 62 114,10 M., die Verwaltungskoſten 4637,85 M., und an 
ſonſtigen Activis 41 625,27 M.; die Paſſiva: Grundcapital 3000 000 M., 
Nejervefonds 600000 M., Deleredere-Conto 1996,02 M., eigene Noten im 
Umlauf 2362900 M., Depoſiten⸗Capitalien 3848 280 M., Zinſen pro 1886 
50 923,49 M., zuſammen 10258 465,93 M. An weiterbegebenen im Inlande 
zu zahlenden Wechſeln find vorhanden 130 996,59 M. 

T. Breslauer Verbindungsbahn. Geſtern fand die angekündigte 
Verſammlung von Intereſſenten im Reſtaurant von A. Herrmann, Neue 
ee Nr. 7 und 8, ſtatt. In derſelben führte Herr Tamme 

olgendes aus: 

Alls im Jahre 1866 von beiden Häuſern des Landtages der Monarchie 
eine Eiſenbahn⸗Anleihe bewilligt wurde, welche auch die Mittel zur Berz 
legung der Verbindungs⸗Bahnen von Berlin und von Breslau 
enthielt, war die Freude in Breslau eine ziemlich allgemeine, denn es galt, 
das größte und gefährlichſte Hinderniß des Straßenverkehrs im Süden 
unſerer Stadt auf immer zu entfernen. Die Motive, die Eiſenbahnanleihe 
betreffend, lauteten mit Bezug auf die Breslauer Bahn zum Schluß 
folgendermaßen: „Eine gleichzeitige Verlegung auch der Bres⸗ 
lauer Verbindungsbahn iſt bei den vorſtehend bereits hervor⸗ 
gehobenen Mißſtänden nicht länger zu umgehen.“ Nach den 
damals aufgeſtellten Ueberſchlägen wurden die Baukoſten für die Herſtel⸗ 
lung der Breslauer Verbindungsbahn auf 300 000 Thlr. feftgelest und 
dieſer Antheil der hieſigen Bahnverwaltung überwieſen. — Bekanntlich 
wurde die damalige Verbindungsbahn, deren einziges Gleis zu ebener Erde 
lag, in den Jahren 1845—1846 angelegt und war nur für die Ueberführung 
von Gütern und zwar mit Pferdekraft, von dem Oberſchleſiſchen nach dem 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahnhofe beſtimmt. Später wurde diefe Bahn 
bei verſtärktem Verkehr zum Locomotivbetriebe eingerichtet, und als 
die Anzahl der Züge, welche die Verbindungsbahn täglich paſſirten, 
mehr als vierzig betrug, war ſelbſtverſtändlich der Straßenverkehr 

wiſchen der Neuen Schweidnitzerſtraße und der jetzigen Kaifer Wil⸗ 
elmſtraße, der damaligen Kleinburgerſtraße, durch das anhaltende 
Schließen der Barrière in dem Grade geſtört, daß ſchon damals 
ein Theil der Bewohner des Schweidnitzer Thores nach anderen Vorſtädten 
og, um dieſem unerträglichen und gefährlichen Zuſtande auszuweichen. 

etzt endlich ſollte die a kommen, und man knüpfte bereits ideale 
Pläne an die Befreiung von dieſem eiſernen Gürtel, der die freie Bewe⸗ 
ung und Ausdehnung unſerer Stadt nach dem Süden volle 20 Jahre 
Peſchränkt hatte. Leider war das Erwachen aus dieſen ſchönen Träumen 
kein ſanftes, denn gerade das Gegentheil, von dem was wir erhofft haiten, 
trat ein. — Mitte des Jahres 1867 tauchte plötzlich ein dunkles Gerücht 
auf — Niemand wußte, woher es kam, doch es verbreitete ſich von Tag zu 
Tage mehr — daß die Breslauer Verbindungsbahn 11 bleibe, daß 
man aber gefornen fei, dieſelbe auf einen 17—18 Fuß hohen, feſtgeſchütteten 
Damm, der mit Futtermauern einzufaſſen wäre, zu verlegen. Durch dieſen 
<a. 40-50 Fuß breiten Wall follten an den verſchiedenen Straßen Durch⸗ 
läſſe für Wagen und Fußgänger angelegt werden. Damit glaube man 
die Anſprüche Breslaus erfüllt zu haben. — Anfangs lachte man über 
dieſen ſcherzhaften Einfall, den man für pure Erfindung hielt, doch, als 
die Nachrichten feſte Geſtalt annahmen, war es Zeit, der Sache auf den 
Grund zu gehen. Es trat ein Comité zuſammen; daſſelbe ermittelte da⸗ 
mals, daß bereits lange vor der Genehr Hung der Eiſenbahnanleihe, ſchon 
am 19 März 1866 vom Breslauer Magiſtrat der neue Bauplan der 
Bahn in ſeiner jetzigen Geſtalt ohne Proteſt und Interpellation genehmigt 
wurde. Jetzt galt es, ſich mit dem damaligen Handelsminiſter Herrn 
von Itzenplitz in directe Verbindung zu ſetzen. Der damalige Ab- 
geordnele für Breslau, Herr Laßwitz, vermittelte dem Breslauer Comité 
eine Audienz bei dem Herrn Miniſter. Seitens der Intereſſenten wurden 
als Delegirte die Herren Eckert, Kuveke und Tamme gewählt. Bereits 
etliche Tage früher hatte das Comité eine mit 6000 Unterſchriften bedeckte 
Petition bei dem Abgeordnetenhauſe eingereicht, deren Schwerpunkt in 
folgendem Satze lag: „Die Königliche Staatsregierung aufzufordern, den 
Bau der Breslauer Verbindungsbahn in der projectirten Weiſe nicht aus- 
führen, ſondern die Sachlage nochmals prüfen und dann nach Befinden 
einen anderen Bauplan aufſtellen zu laffen.” — Herr Oberbaurath Koch, 
der Schöpfer der Verbindungsbahn, erwiderte bei der Audienz auf das 
Referat des Herrn Tamme: „Nun, meine Herren, eine Verlegung von 
„Unten nach Oben“ ift auch eine Verlegung, und die habe ich vom erſten 
Momente im Auge gehabt. Es iſt nicht meine Schuld, daß die Herren 
Abgeordneten von Breslau Geld zu Eiſenbahnen bewilligen, ohne ſich einen 

lan vorlegen zu laffen, eben fo wenig kann ich für die Veſchlüſſe Ihrer 
tädtiſchen Behörden verantwortlich gemacht werden. 
am 19. März den Bauplan genehmigt — und damit war mein Ziel er 
reicht.“ Alle Vorſtellungen, die Bahn jenſeits Kleinburgs zu verlegen, 
waren vergeblich, nur zu dem Bau auf Pfeilern war Herr Koch geneigt, 
alls die Koſten nicht höhere würden. — Nun galt es, das Abgeordneten: 
aus zu gewinnen. Die Deputirten unterhandelten im Abgeordnetenhauſe 
mit ca. 40 Abgeordneten, die ſich warm für die Breslauer Angelegenheit 


Die Herren 3 


Verein hat im vergangenen Jahre 166 Familien, deren jede Naturalien 
im Werthe von 5 Mark erhielt, einbeſcheert. Außerdem wurden 20 Kinder 
beſchenkt. Herr Schwing theilte mit, daß die Sammlungen die Summe 
von 1285,36 Mark ergeben hätten, davon ſind 1236,13 Mark verausgabt 
worden. Da die Zeit vorgeſchritten war, wurde der Vortrag des Herrn 


Directors Reder: „Einiges über die hiſtoriſche Entwickelung der Eiſen⸗ 


9 5 Schleſiens“ auf die Tagesordnung der nächſten Verſammlung 
geſetzt. 

de. Vortrag. Der Vorſtand des Bezirks-Vereins der Stadt: 
theile ſüdlich der Verbindungsbahn ladet ſeine Mitglieder zu einer 
am Mittwoch, den 10. d. M, Abends, im Saale des Böhmiſchen Brau⸗ 
hauſes ſtattfindenden Verſammlung ein, in welcher Herr Apotheker Julius 
Müller einen Vortrag „über unſere Heizmaterialien“ halten wird. 
Daß das gewählte, die weiteſten Kreiſe intereſſirende Thema ein zeitgemäßes, 
wird ſicher allſeitig und, wie zu erwarten, auch ſeitens unſerer Frauen 
durch deren ſehr erwünſchten Beſuch Beſtätigung finden; bietet ja doch 
dieſe Gelegenheit Anlaß zu weiteren nutzbringenden Erörterungen und 
Mittheilungen, weshalb auch Gäſte recht willkommen geheißen ſind. 


—o Amts⸗Jubiläum. Am 6. Februar er. waren 25 Jahre verae, 
feit Herr Fr. Geier aus ſeinem damaligen Wirkungskreiſe in Frank⸗ 
furt a. O. als Oberlehrer an das Kurfürſtliche Waiſenhaus für katholiſche 
adlige Zöglinge, Domſtraße Nr. 22 hierſelbſt, berufen wurde. Aus Anlaß 
dieſer Feier wurden dem Jubilar von nah und fern die mannigfachſten 
Glückwünſche und Beweiſe herzlicher Zuneigung dargebracht. Bereits am 
Vorabende des Jubiläumstages überreichte der Procurator. der Anſtalt, 
Herr Canonicus Karker, dem Jubilar ein Glückwunſchſchreiben des Herrn 
Fürſtbiſchofs und richtete ebenſo wie der Reviſor des kurfürſtlichen 
Waiſenhauſes, Herr Prälat Spieske, herlzliche Worte an den Jubilar. Die 
Hofmeiſterin des Orphanotrophiums Frl. v. Poli, Herr Hofmeiſter Geppert 
ſowie die anderen Lehrerinnen und Lehrer des Inſtituts vereinigten mit 
ihren eigenen Glückwünſchen die der Zöglinge der Anſtalt. Demnächſt 
folgte in der Aula ſeitens der Zöglinge eine Geſangs⸗ und Theater⸗ 
aufführung zu Ehren des Jubilars. Heute früh fand in ber Stiftskirche 
feierlicher Gottesdienſt ſtatt. Unter den Grgtulanten fehlte auch nicht eine 
Deputation der Reſſource Caſino, deren Director Herr Oberlehrer Geier 
ſeit bereits 12 Jahren iſt. 

ß = Der „Schachmeiſter“ Znkertort ein Schüler Dr, Anderſſen's. 
Angeſichts des Aufſehens, welches der gegenwärtig zwiſchen dem Redacteur 
des Newyorker „International Cheß Magazine“, dem aus den „Ehe 
ſtammenden Wilhelm Steinitz und dem Nedacteur des Londoner „Che 
Monthly“ J. H. Zuckertort in Newyork reſp. St. Louis ſtattfindende 
Wettkampf, bei dem Zukertort den Zeit bedeutend im Vortheil ſteht, in 
den dem Schachſpiel naheſtehenden Kreiſen erzeugt, dürfte es die Leſer 
intereſſiren, wenn wir hier darauf hinweiſen, daß Zukertort zu den 
Schülern unſeres dahingeſchiedenen berühmten Breslauer Schachmeiſters 
Dr. Anderſſen gehört. Als junger Student der Alma Viadrina ſchon — 
es war in der Mitte der ſechziger Jahre — huldigte der aus den ruſſi⸗ 
ſchen Oſtſeeprovinzen ſtammende Zukertort faſt ausſchließlich dem Schach⸗ 
ſpiel. Es beſtand hier dazumal ein freier Club von tüchligen und be⸗ 
geifterten Schachſpielern, der feine täglichen Zwangsloſen „Séancen“ beim 
Nachmittag⸗Kaffee in der damaligen Düraſt'ſchen Conditorei an der Ecke 
der Neuen Taſchenſtraße und des Schweidnitzer Stadtgrabens abhielt und 
in Anderſſen ſeinen Mentor und ſeine Autorität verehrte. Dasmal war 
es Zukertort, welcher als eifriger Beſucher dieſer Schachnachmittage 
durch ſeine ſcharfſinnigen Pläne die Aufmerkſamkeit Anderſſen's auf ſich 
zog. Anderſſen ſpielte mit dem jungen Studenten mit Vorliebe, gab ihm 
zuerſt die Königin, dann einen Thurm vor, bis er ſchließlich mit gleicher 
Waffe gegen ihn auf dem vierundſechzigtheiligen Schlachtfelde operirte. 
Schreiber dieſes hatte oft Gelegenheit, dieſen Kampf zu beobachten und 
mehrfach wahrzunehmen, wie der Schüler über den Meiſter obſiegte. 
Schon damals pragnefiicirte der Letztere dem Erſteren eine Zukunft als 
König auf dem Schachbrett. 

a. Kaiſer⸗Pauorama. Das in dem Grundſtück Ohlauerſtraße 65 
eingerichtete Kaiſer⸗Panorama — nach dem Muſter des in Berlin in der 
Paſſage aufgeſtellten — hat leider nicht die ſeinem künſtleriſchen und 
wiſſenſchaftlichen Werthe entſprechende Theilnahme und zumeiſt wohl nur 
aus bloßem Vorurtheile. Von wiſſenſchaftlichen Autoritäten, fo insbe⸗ 
ſondere dem Mitgliede der Akademie der Wiſſenſchaften, Profeſſor Dr 
Kiepert in Berlin, empfohlen, mag das größere Publikum und vornehm⸗ 
lich die ſtudirende und ſchulbeſuchende Jugend auf dieſe Ausſtellung vor⸗ 
trefflicher Glasſtereoſkopen wiederholt aufmerkſam gemacht werden, da 
deren umfangreiche Sammlung in jeder Hinſicht nicht zur Unterhaltung, 
ſondern mehr noch zur Belehrung dient. Die photographiſchen Bilder 
zeichnen fih durch ungemeine Schärfe aus, erhalten aber ihren Hauptreiz 
durch eine in dieſer Anwendung neue Weiſe der Beleuchtung, welche die 
Hervorbringung farbiger Localtöne ermöglicht. Die Neichhaltigkeit der 
über alle zugänglichen Theile der Erde ſich erſtreckenden Objecte land⸗ 


intereſſirten. Unter denſelben war es namentlich Herr Dr. Lasker, der ſchaftlicher, architektoniſcher und ethnographiſcher Art ift geeignet, zu wieder: 


v. Kirchmann und Laßwitz nach allen Richtungen zu unterſtützen verſprach. 
Auf feinen Rath wurde ein Dringlichkeits-Antrag formulirt und der- 
ſelbe den anderen Tag bereits auf den Präſidententiſch gelegt. Herr 
von a unfer fpäterer Ober⸗Bürgermeiſter, damals Präſident 
des Abgeordnetenhauſes, überwies die Petition an eine Commiſſion. 
Referent war der ſogenannte „rothe Becker“, damals Oberbürger⸗ 
meiſter von Dortmund, und v. Unruh Correferent. Im Januar 1868 fiel 
die Entſcheidung zu Ungunſten Breslaus aus. Der rothe Becker ſprach 
ſich mit Entſchiedenheit gegen eine Veränderung des Bauplans aus. Er be⸗ 
rechnete, daß durch die Verlängerung der Bahn eine Erhöhung der Güter⸗ 
tarife entſtehen müßte, ferner, daß Breslau ju einer Kopfſtation herab- 
ſänke, und beantragte die Ablehnung der Petition. Der Correferent, von 
Unruh, ſtimmte dem bei, und trotz der warmen und ſachlichen Befür⸗ 
wortung der Breslauer ene und auch Dr. Laskers wurde die 
Petition mit nur wenigen Stimmen Mehrheit abgelehnt. Dies war das 


holter Betrachtung der einzelnen Serien zu reizen. 

= Neue Genoſſenſchaft. Durch das unterm 20. Januar d. J. 
Allerhöchſt vollzogene Statut ſind die Eigenthümer der in einem bei⸗ 
gegebenen Regiſter näher bezeichneten Grundſtücke in dem Gemeindebezirk 
Nieder-Rydultau, Kreis Rybnik, zu einer Genoſſenſchaft vereinigt 
worden, um den Ertrag dieſer Grundſtücke nach Maßgabe des ſpeciellen 
Meliorationsplans des Culturtechnikers Bäumer zu Oppeln vom 20. Juli 
1882, bezw. des generellen Nachtragsprojects vom 5. December 1883 und 
des zu letzteren aufzuſtellenden ſpeciellen Planes durch Drainage zu ver: 
beſſern. Die Genoſſenſchaft führt den Namen „Drainagegenoſſen⸗ 
ſchaft zu Nieder-Rydultau“ und hat ihren Wohnſitz am genannten 
Orte. Zur Ausführung des Unternebmens wird von dem Miniſter für 


traurige Reſultat einer monatelangen koſtſpieligen Agitation. Seit der] Landwirthſchaft der Genoſſenſchaft aus dem durch das Nothſtandsgeſetz 


Zeit iſt nun leider kein ernſter Verſuch gadt worden, die Bahn zu ver: 
legen. Der Redner ſchließt wie folgt: Wir müſſen es immer wieder ver: 
ſuchen, die Verlegun N Beharrlichkeit führt zum Ziele. Berz 
ſtändigen Sie ſich mit den Behörden, den Bezirksvereinen ꝛc. und erſuchen 
wir unſeren Abgeordneten, Herrn Stadtrichter Friedländer, der ein 
warmes Herz für feine Vaterſtadt hat, und gewiß die Intereſſen derſelben 
mit aller Kraft vertreten wird, die Verlegung mit Nachdruck zu betreiben. 
Hierauf wurden auen Anträge formullrt: 

1) „Die Verſammlung See 
anweſenden Landtagsabgeordneten der Stadt Breslau zu erſuchen, bei 
der Berathung des Eiſenbahnetgts den Herrn Miniſter Maybach zu 
interpelliren, ob die Gerüchte über eine Höherlegung der Breslauer 
Verbindungsbahn ſich bewahrheitet, und event. die 1 Abgeordneten 
zu erſuchen, darauf hinzuwirken, daß die Verbindungsbahn nach außer⸗ 
halb der Stadt verlegt werde.“ 

2) „Die Verſammlung beſchließt ferner, den Herrn Polizeipräſidenten 
und die 5 Behörden zu erſuchen, ihren ganzen Einfluß auf⸗ 
. daß ie Verbindungsbahn nach außerhalb der Stadt ver⸗ 
legt werde.’ ; 3 

Die in der Verſammlung gewählten Herren Markfeld, Schmidt, 


t, die morgen, den 6. Februar, in Breslau | hervorgerufen, indem die Verlader in ihren 


vom 23. Februar 1881 zur Verſügung geſtellten Fonds ein Staatsdarlehn 
gewährt. 

o Bur Hausſchwammfrage. In der neueſten Nummer des „Cen⸗ 
tralblatt3 der Bauverwaltung“ (Nr. 6) veröffentlicht Herr Prof. Dr. Poleck 
hierſelbſt einen Aufſatz: „Zur Hausſchwammfrage“. 

» Von der Oder. Wie uns mitgetheilt wird, hat das wieder einge⸗ 
tretene Froſtwetter auf das Verladungsgeſchäft eine W e Wirkung 

erla dungsabſchlüſſen zweifel⸗ 
haft werden; ein Termin für die Eröffnung der Schifffahrt läßt ſich zur 
zu nicht feſtſetzen. — Aus Glogau wird unterm 5. d. gemeldet: Das 
aſſer der Oder ſteigt langſam; feit geſtern treibt der Strom mit Eis⸗ 
tücken, welche ſich zwiſchen den Buhnen losgelöſt haben. Die hieſigen 
rückenjoche ſind nunmehr eisfrei. Am Eisbocke des Mitteljochs hat Na 
ein Pfahl gehoben, welcher heute entfernt wurde. — Aus Brieg liegt 
folgende Meldung vom 5, d. vor: In Jolge des abermals eingetretenen 
elinden Froſtwetters iſt das Waſſer der Oder wieder im langſamen 
allen begriffen, und der in Ausſicht ſtehende Eisgang aufgehoben worden. 
ie Oderbrücke iſt zwar größtentheils frei, doch ſteht ober⸗ und unterhalb 
in geringer Entfernung das Eis dicht zuſammengeſchoben. 
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—0 Unglücksfall. Der 55jährige Arbeiter Franz Tietze aus Marien 
kranſt, Kreis Breslau, glitt geſtern auf der Straße aus und fiel ſo un⸗ 
glücklich En Boden, daß er mehrere Rippenbrüche zu beklagen hatte. Der 
es dte fand Aufnahme im hieſigen Krankeninſtitut der Barmherzigen 

rüder. 

+ Verſuchter Selbſtmord. Geſtern Nachmittag verſuchte der auf 
der Sadowaſtraße wohnhafte Töpfer Heinrich K. ſeinem Leben dadurch 
ein Ende zu bereiten, daß er eine Quantität Salzſäure austrank. Der 
ſofort herbeigerufene Arzt ordnete eine ſofortige Unterbringung des ſchwer 
Verletzten in dem Wenzel⸗Hanke ſchen Hoſpital an. Nach dem Gutachten 
der dortigen Aerzte wird an dem Aufkommen des K. gezweifelt. Das 
Motiv zu dieſer traurigen That iſt in dem Umſtande zu finden, daß K. 
wegen ſchwerer Körperverletzung zu 14 Wochen Gefängniß verurtheilt 
worden war und jetzt die Strafe antreten ſollte. 

Beabſichtigter Betrug. Bei dem hieſigen Stadtkoch in der Loge 
auf der Antonienſtraße fand ſich dieſer Tage 1 — dus reisende Koch a 
um fih das übliche Reiſeviaticum, welches aus 3 Mark beſteht und das 
edem hier durchpaſſirenden Koch vom Verein verabreicht wird, einzufor⸗ 
ern. Da die Legitimationspapiere des Fremden nicht ordnungsmäßig 
befunden wurden, jo konnte ihm das betreffende Stipendium nicht be⸗ 
mi werden. Am anderen Tage erſchien ein anderer junger Menſch 
mit den nämlichen Sengniflen, um das bewußte Reiſegeld zu beanſpruchen. 
Da der Betrug jedoch bemerkt, wurden die fraglichen Papiere mit dem 
Bemerken mit Beſchlag belegt, daß der Fremde ſich dieſelben beim Revier⸗ 
Polizei⸗Commiſſarius abholen könne. Bis jetzt find diefe Zeugniſſe, die 
entweder gefälſcht find oder einem anderen Collegen geſtohlen wurden, 
noch W e worden. 

e Tödtlicher Sturz. Der auf der Siebenhufenerſtraße beſchäfligte 
Kutſcher S. gerieth am 4. d. M., Abends, mit einem anderen Kutſcher in 
Streit und erhielt dabei von ſeinem Gegner einen Stoß, daß er auf das 
Straßenpflaſter ftürzte. Hierbei ſchlug er mit dem Kopfe derartig auf, 
daß er längere Zeit bewußtlos liegen blieb, erholte ſich aber ſpäter wieder 
ſo weit, daß er ſich nach ſeiner Wohnung begeben konnte. In der fol⸗ 
en Nacht verſchied er indeß wahrſcheinlich an den Folgen einer ſchweren 

ehirnerſchütterung, die er ſich bei dem Sturze zugezogen hat. Der 
Kulſcher, welcher den S. zu Boden ſtieß, wurde in Haft genommen. 

+ Vermift wird feit dem 3. d. M. der bisher auf der Schmiede⸗ 
brücke 62 wohnhaſte Handſchuhfabrikant Carl Reichhardt. Der Ge⸗ 
nannte, welcher in der letzten Zeit Spuren von Geiſtesgeſtörtheit zeigte, 
iſt von ſchlanker Statur, hat blondes Haar und blonden Schnurrbart, 
war mit braunem Anzug, ſchwarzem Pelze mit Skungsbeſatz bekleidet und 
trug niedrigen Hut und Halbſtieſeln. Bei feinem Weggange war R. im 
Beſitze einer goldenen Remontoiruhr nebſt daran befeſtigter goldenen Kette, 
eines goldenen mit „E. F. 22. 5. 66" gravirten Traurings, eines mit 
„C. R.“ bezeichneten goldenen Siegelringes, eines goldenen Medaillons 
und einer Geldſumme von 50 M. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: der Wittwe eines Bu⸗ 


reaugehilfen von der Nachodſtraße aus ihrem in der Wohnſtube befind⸗ 


lichen Schrank die Summe von 300 Mark; einer Händlerin von der 
Mäntlergaſſe auf dem Wochenmarkte des Neumarkts ein Reiſekorb, ent⸗ 
haltend Flanelle und Stoffreſte, im Werthe von über 100 Mark; einem 
Uhrmacher von der Frledrich⸗Wilhelmsſtraße aus feinem Laden eine werth⸗ 
volle goldene Damen⸗Remontoiruhr mit der Fabriknummer 3404; einem 
Haushälter von der Zwingerſtraße ein Paar neue Tuchbeinkleider; einem 
Dienſtmädchen vom Tauentzienplatze mittelſt Taſchendiebſtahls ein Porte⸗ 
monnaie mit 21 Mark Inhalt; einem Spediteur von der Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße beim Entladen eines Waggons auf dem Freiburger Bahnhofe 
ein Ballen rohen Kaffees im Gewicht von 125 Pfund, fign. „13. Nr. 15%, 
im Werthe von 120 Mark. — Gefunden: ein ſchwarzer Filzhut, ein 
ſchwarzer Muff mit Atlasgarnitur und eine ſchwarze Schürze. Die ge⸗ 
1 Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aſſervirt. 


A. Hirſchberg, 5. Febr. [Vom Hochgebirge) Während wir uns 
im Thale und auch an den Abhängen des Gebirges im gegenwärtigen 
Winter eines Schneereichthums erfreuen, wie es feit Jahren nicht der Fall 
war, ift der Schneefall auf dem Hochgebirge ſelbſt bis jetzt verhältnißmäßig 
fibers d. geweſen, wie in den der See 99 Mittheilung des Be⸗ 
ſitzers der Wieſenbaude unweit der Schneekoppe, Herrn Hering, liegt der 
Schnee auf der „weißen Wieſe“ nur gegen einen Meter hoch. Derſelbe 
erzählt, es gehörte in früheren Wintern nicht zu den Seltenheiten, daß 
ſeine Baude bis an das Dach heran verſchneit war, und daß der Schnee 
von den Fenſtern weggeſchaufelt werden mußte, um dem Tageslichte Eins 
tritt zu verſchaffen. Als Hausthür muß in ſolchen Fällen ein Giebel⸗ 
fenfter benutzt werden. Im gegenwärtigen Winter hat der Schnee eine 
ſolche Höhe noch nicht erreicht, und ein Wegſchaufeln iſt darum noch nicht 
erforderlich geweſen. — Auch aus den Leyerbauden (zwiſchen der Peter: 
baude und Spindelmühl gelegen) kommt die Nachricht, daß die Bauden⸗ 
bewohner unſere jetzige Jahreszeit nicht als „ordentlichen“ Winter anſehen, 
da ſie bis jetzt erſt einen Tag durch Unwetter von dem Verkehr unterein⸗ 
ander abgeſchnitten geweſen ſeien. In früheren Wintern ſei dieſer Zuſtand 
häufiger eingetreten und habe zuweilen tagelang angehalten. 


A Schweidnitz, 5. Febr. [Stadtrath Dahleke 1, — Muſi⸗ 
kaliſche Aufführung.] Die beiden Collegien des Magiſtrats, ſowie 
der Stadtverordneten haben in der letzten Zeit erhebliche Verluſte erfahren. 
Eine ganze Anzahl von Männern, welche theils eine längere, theils eine 
kürzere Reihe von Jahren ihre Kräfte der Förderung communaler Inter⸗ 
eſſen gewidmet hatten, find durch den Tod von dem Schauplatze ihrer Thäligkeit 
abberufen worden. Auch heut hat die hieſige Commune einen Verluſt zu beklagen. 
In voller Manneskraft ſtarb am Vormittage nach längeren Leiden der Stadt⸗ 
rath Ludwig Dahleke. Derſelbe war mehrere Jahre als Stadtverordneter 
thätig geweſen und vor un Monaten bei einer Erſatzwahl durch das 
Vertrauen ſeiner den ollegen gu einem unbeſoldeten Mitgliede des 
Magiſtrats gewählt worden. Der hieſige Vorſchußverein, deſſen Vorſitzen⸗ 
der der Dahingeſchiedene feit einiger Zeit geweſen, beklagt ſchmerzlich defen 
Tod. — In voriger oche brachte die hieſige Singakademie unter der 
Leitung ihres Dirigenten, des Cantor Demniß, das Oratorium „Joſua“ 
von Händel in dem großen Saale der Braucommunität zur Aufführung. 


+ Bogutſchütz, Kreis Kattowitz, 6. Februar. [Hauscollecte.] 
Der bauliche Zuſtand und die Feuergefährlichkeit der hier zum Gottes⸗ 
dienſte benutzten hölzernen Kirche der katholiſchen Gemeinde läßt den 
möglichſt balden Neubau eines Gotteshauſes als ein äußerſt dringendes Bez 
dürfniß erkennen. Hierzu reichen indeß die dem Kirchenvorſtande gegen⸗ 
wärtig zur Verfügung ſtehenden Mittel in keiner Weiſe aus und eben ſo 
wenig werden die ſonſt in Ausſicht genommenen — aus verſchie⸗ 
denen anderen Quellen genügen, um den immerhin erheblichen Koſten⸗ 
bedarf für einen Neubau zu decken. Es kann daher nur dankbar anerkannt 
werden, daß der Herr Oberpräſident auf den Antrag des hieſigen Kirchen⸗ 
vorſtandes durch die hier jo eingetroffene Genehmigung einer zweimali⸗ 
gen Hauscollecte bei den katholiſchen Haushaltungen der hieſigen Parochie 
im Laufe des Jahres 1886 ein weiteres Mittel zur dringend wünſchens⸗ 
werthen Erreichung des Zweckes gewährt hat. 


* AUmſchau in der Provinz. Beuthen O.⸗S. Nach einer 
hierher gelangten Privatnachricht ſoll aun der Herr Finanz⸗Miniſter für 
die Vorlage, betreffend die Uebernahme unſeres Gymnaſiums auf den Staat, 
eingetreten fein. — Brieg. Die Feier des 25jährigen Jubiläums der 


Diakoniſſen⸗Stiftung findet am 28. Februar ſtatt. In dem Feſt⸗Goltesdienſt⸗ 


wird der Vorſteher der Mutteranſtalk Bethanien in Breslau, Paſtor Ulbrich, 
die Predigt halten. Abends wird im „Goldenen Lamm“ pa geſellige 
En nachfolgen. — Habelſchwerdt. Beim hieſigen Magiftra ſind bis 
etzt ſchon über 70 Bewerbungen um die vacant . De Stelle eines 
ſtädtiſchen Forſtoerwalters eingegangen. — Lie ls em „L. Tgbl.“ 
zufolge iſt als Hausvater des ſchleſiſchen Trinke 9 bi N Nieder⸗Leipe, 
Kreis Jauer, Diakon Chr. Kühn aus Duisburg, 5 N. gerſelbſt eingetroffen. 
Am 9. oder 10. d. M. begiebt fih derſelbe nach Nieder-Leipe, um Anfang 
März die Rettungs- und Heilungsars an porausſichtlich 5 Trunkfälligen 
u beginnen. — Reiſſe. Am 4 b. Nachmittag wurde hierſeldſt, wie man 
Seit „Ob. Anz.“ meldet, eine etwa 4jührige, unverehelichte Frauensperſon 
beerdigt, welche ihren Unterhalt nur durch Kartenlegen „gefriſtet“ hatte 
und auch augenſcheinlich in n Verhältniſſen lebte. In ihrem Nach⸗ 
laſſe ſoll man indeß gegen 1800 Mark baar und einen großen Vorrath an 
diverſen Sachen gefunden haben. — Oppeln. Die bisher commiſſarſſch 
verwaltete Kreiswundarztſtelle des Kreiſes Lublinitz ſoll nunmehr definitiv 
beſetzt werden. — Proskau. Wir werden um Aufnahme des Folgenden 
erfucht: Der Molkereicurſus im hieſigen Milchwirthſchaftlichen 
Juftitut für Beſitzer und Beamte wurde vom 13. bis 21. Januar abge: 
halten und war von 8 Perſonen beſucht. Der Molkereicurſus für meib- 
liche Theilnehmer ift auf den 18. bis 26. Februar verlegt worden. — 
—Roſenberg OS, In Stelle des aus dem Kreiſe verzogenen Amts⸗ 
raths Nöldechen hat der Kreistag den Rittergutsbeſitzer Korn auf 


Seichwitz zum Kreistaxator gewählt und ift diefe Wahl nunmehr ron dem 
Regierungs⸗Präſidenten Grafen von Zedlitz⸗Trützſchler zu Oppeln 
beftätigt worden — Sorgau. Der frühere Gaſthofbeſizer Tietze und 
eine Ehefrau feierten, laut „Wald. Woch.“, im Laufe dieſer Woche das 
tamantene Ehejubiläum. 


Telegraphiſ zer Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Tea Landtag. 

Berlin, 6. Febr. Im Abgeordnetenhauſe begann heute die Bez 
rathung des Etats des Miniſteriums des Innern. Einige weniger 
weſentliche Fragen, wie das Corrigendenweſen, wurden nur geſtreift; 
eine längere, faſt den ganzen Theil der Sitzung ausfüllende und 
ziemlich erregte Debatte entſpann ſich dagegen über die Handhabung 
des Beſtätigungörechtes der Regierung gegenüber den Bürgermeiſtern. 
Abg. Dirichlet brachte die markanteſten Fälle der letzten Zeit zur 
Sprache, beſonders die Angelegenheit des Bürgermeiſters Herſe in 
Poſen. Herr v. Puttkamer nahm daraus Gelegenheit, offen zu er⸗ 
klären, daß allerdings politiſche Gründe für die Nichtbeſtätigung von 
Bürgermeiſtern maßgebend feien, er verſtleg fih fogar foweit, zu fagen, 
daß er nicht die Verpflichtung anerkennen koͤnne, dem Hauſe über die 
Art dieſer politiſchen Gründe Rechenſchaft abzulegen. Die Herren 
Hänel, Büchtemann und Rickert dankten dem Miniſter für die Offen⸗ 
heit, mit welcher er ſich für das Parteiregiment erklärte; hatte doch 
der Miniſter geſagt, er betrachte es als ſeine Lebensaufgabe, die 
Freiſinnigen nach Kräften zu bekämpfen, während die Confer- 
vativen, die zu vergeſſen ſchienen, daß auch einmal andere 
Zeiten kommen werden, dem Miniſter natürlich reichen Beifall 
ſpendeten. Ja, Herr von Minnigerode wagte es ſogar wieder, 
die Freiſinnigen als Gegner der Krone und Monarchle hinzuſtellen, 
fand aber durch Hänel und Zelle die gebührende Abfertigung, außer⸗ 
dem aber auch noch eine Rüge des Präſidenten. Herr Hobrecht 
erſchien wieder als weißer Rabe unter den Nationalliberalen, indem 
er behauptete, die Nattonalliberalen ſeien immer gegen das Beſtätigungs⸗ 
recht geweſen. Das kann von Herrn Hobrecht perſönlich gelten, nicht 
aber von ſeinen Freunden, denn, wie Herr Windthorſt bewies, haben 
gerade diefe die Beſeitigung des Beſtätigungsrechtes vereitelt. Eine 
elegiſche Auseinanderſetzung des Herrn Hobrecht über den Anſchluß 
der Natlonalliberalen an die Conſervativen wurde von Rickert in 
glücklicher Weiſe auf ihren wahren Gehalt zerſetzt. Intereſſant war 
auch, daß bei Gelegenheit der Erwähnung des früheren Breslauer 
Oberbürgermeiſters Elwanger Herr v. Puttkamer die für deffen Nad: 
folger Hobrecht wenig ſchmeichelhafte Bemerkung machte, die Bres- 
lauer werden noch manches Mal bedauert haben, Elwanger nicht 
wiedergewählt zu haben. Am Montag wird die Berathung fort⸗ 


geſetzt. 


Abgeordnetenhaus. 14. Sitzung vom 6. Februar. 


11 Uhr. 
Am Miniſtertiſche: v. Puttkamer, Dr. Friedberg und Commiſſarien. 
Das Haus tritt in die Tagesordnung ein und ſetzt die zweite Be⸗ 


rathung des Budgets beim Etat des Miniſterium des Innern fort. Die] b 


Einnahmen werden unbeanſtandet bewilligt, eine längere Debatte entwickelt 
fih bei dem erſten Poſten der Ausgaben, 36 000 M. Gehalt des Miniſters. 
Abg. Dirichlet (deutſchfreiſinnig): Als ich ror einigen Jahren das 
Verhältniß der Aufſichtsbehörde zu den Communen und communalen Cor- 
en Pu beleuchtete, ſagte der Herr Miniſter, er ſei erſtaunt, gerade an 
ieſem Punkte von mir angegriffen zu werden, an ihn ſei ſonſt keine ein⸗ 
Jab Beſtätigungsbeſchwerde gelangt und er habe bis dahin das Glück ge: 
habt, mit allen communalen Selbſtverwaltungen im tiefſten Frieden zu 
leben. Ich glaube nicht, daß der Herr Miniſter heute noch in derſelben Lage fich bez 
findet, ſondern daß er von der Verſagung von Beſtätigungen einen ſehr ausgiebi⸗ 
gen Gebrauch gemacht hat, und bap ber Frieden zwiſchen ſtaatlicher und commu⸗ 
nualer Verwaltung nicht mehr ein old idylliſcher, wie er früher geweſen fein foll, 
iſt. Wenn ich jetzt wieder Ihnen aus den zahlreich zu meiner Kenntniß ge⸗ 
langten Fällen einige Proben — Echantillons würde es der Herr Reichs⸗ 
kanzler bei ſeinem tiefen Widerwillen gegen alles Fremde nennen (Heiter⸗ 
keit.) — anführe, ſo muß ich abwarten, ob der Herr Miniſter auch hier 
den politiſchen Charakter der Nichtbeſtätigungen in Abrede ſtellen und die 
Gründe als auf perſönlichem Gebiete liegend bezeichnen wird. So hat 
man es ja immer darzuſtellen ſich bemüht, als ob es im Intereſſe der be⸗ 
treffenden Perſon läge, wenn Schweigen über die Gründe beobachtet 
würde. Dann wurde alles düse einer einen ſogenannten „dunklen Punkt“ 
herauszufinden, ſei es mit Hilfe einer liebedieneriſchen Preſſe oder ſolcher 
Ehrenmänner, welche das Denunc iantenamt übernahmen. Der erſte 
Fall betrifft Tilſit, wo der an Stelle des hochbetagten Bürger⸗ 
meiſters einſtimmig zum Nachfolger gewählte Rechtsanwalt Brinkmann, 
der als ehrenhafter Charakter und 'uch dich Juriſt geſchätzt wurde, die 
Beſtätigung nicht erhielt. Man zerbrach fih lange vergeblich den Kopf 
über die Gründe, bis man in einem Organ der Berliner Bürgerpartei, in 
einem Organ, welches nicht nur in intellectueller, ſondern auch finanzieller 
Verbindung mit der Staatsregierung ſteht, einem Artikel sein der 


es, geſtützt auf einen Brief aus Tilſit, unternahm, die Nichtbeſtätigung zu 
rechtfertigen. Auf Grund der in dem Briefe enthaltenen groben Beleidi⸗ 
ungen wurde ein Proceß gegen den Herrn Redacteur des „Berliner 
remdenblatt“ eingeleitet, ſpäter aber wieder zurückgezogen, weil derſelbe in 
einem Schreiben an den Beleidigten zugab, erfahren zu haben, daß der 
Inhalt des Briefes nicht auf Wahrheit beruhe. In derſelben Zuſchrift 
führte er feine Kenntniß auf eine metallographirte Correſponden 157 J 
von der er ſagte, daß dieſelbe ja bekanntlich aus den Acten der Behörden 
e reſp. ſogenannten Informationen erhalte. (Hört! hört!) Wahr⸗ 
cheinlich hätte das Material aus amtlichen Schriftſtücken hergerührt. Er erbot 
ſich mit vollendeter Naivetät, nunmehr einen Artikel entgegengeſetzten Sinnes zu 
bringen, von dem er ihm auch glaubte zuſichern zu können, daß er zu den Acten 
kommen und auf den Miniſter einen günftigen Einfluß üben würde. Ich 
zweifle ja nicht, daß hier ein gut Theil Selbſtüberſchägung des Redacteurs 
mit unterläuft; die Sache iſt aber ſehr charakteriſtiſch für eine gewiſſe 
Sorte von Preſſe. (Sehr wahr! links.) Der zweite Fall betrifft Inſter⸗ 
burg und die verſagte Beſtätigung des dort einſtimmig wiedergewählten 
zweiten Bürgermeiſters, der uneigennützig die Geſchäfte ohne Remune⸗ 
ration beſorgte. Hier würden die Gründe als nichtpolitiſcher Natur aus⸗ 
drücklich bezeichnet und doch erfuhr man auf höchſt eigenthümliche Art 
und Weiſe das Gegentheil. Es erhielt nämlich ein Reichstags⸗Abgeord⸗ 
neter, als er ſich ſein frugales Abendbrot bei einem Schlächter holte, das⸗ 
ſelbe eingewickelt in das Schreiben eines Negierungspräfidenten an den 
— 2 des Innern, in en fih jener über einen Bürgermeiſter⸗Can⸗ 
Poſen aba Jene politi che Stellung äußerte. Der dritte Fall hat ſich in 
i A Aue Der dortige Bürgermeifter Herſe wurde, obwohl er nach 
anger Amtsthätigkelt das Vertrauen der ganzen Bürgerſchaft genoß und ein: 
ſtimmig zum Snerbütgermeijter gewählt war, nicht beſtätigt; ebenſowenig 
Demnächſt in feiner Stellung als zweiter Bürgermeiſter nach ſeiner Wieder⸗ 
wahl. Ein nationallibergler Abgeordneter hat in der Polendebatte geſagt 
e Poſener freiſinnige Stadtverwaltung fet hierdurch endlich mürbe Pi 
worden und habe den vom Miniſter des Innern eſandten Commi ſſar 
gewipt So wird dies traurige Reſultat der Brangfalirum einer 
pii Commune von einem Nationalliberalen als beachtenswerther Er⸗ 
olg bezeichnet. Dahin find wir bereits gekommen Der Etat der Com, 
mune ma durch ſolche Operationen nur mit hohen Penſionen belaſtel 
7 enn die Gemeinde wird nach Ablauf einer ſolchen Wahlzeit do 
ihres freien Wahlrechts wieder bedienen; wie das bekannte Beiſpiel von 
Breslau, wo man auch einmal einen Commiſſarius, einen Herrn 
Ellwanger, gewählt und nachher penſionirt hat, deutlich gezeigt hat. 
Die Nationalliberalen ſonlten doch nicht ihre Anſichten über communale 
Selbſtſtändigkeit jeder Strömung, die Oben erade herrſcht, anpaſſen. 
Wenn man nach einem geflügelten Wort „die Auflöſung des Staates in 
kleine communale Nepubliken“ e will, wie ſolches unter dem 
Vorgange des Miniſters Grafen Eulenburg fo leichtfertig vor ſich gegan⸗ 
gen fein ſoll (Obo! rechts), fo kommt man zu Vergewaltigungen des com- 
munalen Selbſtbeſtimmungsrechts, für welche das formale Recht leider 
S wal beſtritten werden kann, welche aber mit dem Geiſte der Selbſtver⸗ 
waltung ſchroff in Widerſpruch ſtehen. ie wa de links.) Die com⸗ 
munale Selbſtſtändigkeit ſteht nicht im Gonflitet mit dem Staatsgedanken; 
vielmehr kann gerade in Zeiten der Noth der Staat ohne ein kräftiges 


C LG HL T IAEE J TOTEN 
* ir r 


Hilrgerthum wicht beſtehen. Beherzigen Sie, daß dieſem freier Bürger⸗Es fo te 
thum vor allem die Auferstehung Preußens au danken ift, und handeln Sie l liteit anerfennt, die Anwendung in prakliſchen Fällen aber leugnet. Das 

ij eben ein Stückchen Ab ſolutismies, eine Conſequenz des ſcharfen Partei 
Regipients, unter dem wir leben. Un, der Minorität, die ſelbſt von den 
nächſten Freunden in dieſer wichtigſten Frage verlaſſen wird, bleibt nichts 
egen eine derartige An⸗ 
en, die Preußen jetzt 


Miniſter v. Puttkamer meinte, daß die Rede Hänels ihre Spitze 
ebührende 


danach! r Beifalls links.) y 8 

Miniſter v. Purtkamer: Ich möchte zunächſt mit einigen Worten 
anknüpfen an die letzte Aeußerung des Herrn Vorredners. Er meint, das 
formale Recht zu communalen Nichtbeſtätigungen fet ja leider der Ne: 

erung nicht abzuſprechen, aber es müſſe doch in den Vordergrund ge: 
tellt werden, daß eine Nichtbeſtätigung aus politiſchen Gründen mit dem 
Geiſte der Städtesrdnung in keiner Weiſe zu vereinigen fei. Dieſe Be: 
hauptung möchte ich zunächſt etwas beleuchten. Wenn man die Herren 
von jener Seite über das Verhältniß der Staatsaufſicht zum communalen 
Leben reden hört, dann ſollte man glauben, in der Städteordnung ftände 
etwa Folgendes: „Die Aufſicht über die Communen ſteht dem Staate zu, 
fie darf aber bei Strafe der Nichtigkeit nicht ausgeübt werden.“ (Oho! 
links. Bravo! rechts.) Ja, meine Herren, genau auf dieſem Boden ſteht 
die Argumentation des Herrn Vorredners, und da komme ich gerade auf 
den Punkt mit der Politik. Ich möchte in der That wiſſen, aus 
welcher meine Aeußerungen in irgend einem der vorhergegangenen 
ahre oder bei irgend einer der früheren Debatten der Herr 
orredner das Recht herleitet, mir zu imputiren, als fei meine Aeußerung, 
politiſche Geſichtspunkte würden bei den Entſchließungen, die ich in Be⸗ 
ziehung auf die Beſtätigung communaler Wahlen entweder ſelbſt zu treffen 
oder an allerhöchſter Stelle vorzubereiten habe, niemals mit in Erwägung 
kommen. Ich glaube, ich osr in der von ihm citirten Aeußerung gerade 
das Gegentheil geſagt, ich habe ausdrücklich erklärt, die Thatſache conſtatirt, 
daß bis zu dem Moment, wo ich die Ehre halte, dieſe Aeußerung zu thun, 
zu meiner Freude Conflictsfälle nicht vorgekommen feien; aber ich habe 
dann hinzugefügt: Ich will durchaus nicht ſagen, daß ich im Nothfall, 
und wenn ich das Staatsintereſſe dabei betheiligt finde, nicht im Rechte 
ſei, die Beſtätigung zu verſagen. Alſo ich bin der Meinung, daß, wenn 
die Städteordnung und überhaupt alle communalen Ordnungen in der 
Monarchie das Recht der Staatsregierung, in ihren verſchiedenen Inſtanzen 
communale Wahlen zu beſtätigen oder nicht zu beftätigen, ausdrücklich 
präciſiren, das politiſche Verhältniß des betreffenden Mannes und auch 
der betreffenden Commune zu der Staatsregierung ſehr wohl in Betracht 
zu ziehen und das danach — ich nehme keinen Anſtand es zu erklären — auch zu 
verfahrens iſt. (Sehr richtig! rechts. Abg. Dirichlet: Das wiſſen wir!) 
Das ſcheint den Herren verwunderlich zu ſein. (Ruf links: Gar nicht!) 
Wiederholt möchte ich betonen, daß die Staatsregierung ſich dieſes Recht 
niemals wird beſtreiten laſſen können. Aber nun möchte ich ihn fragen, 
ob er von mir verlangt, daß ich hier in die ſpeciellen Motive eingehen ſoll 
aus welchen die Nichtbeſtätigung in den betreffenden Fällen erfolgt ſei? 
Das Recht eines einzelnen Abgeordneten, ja ich ſage ſogar des ganzen 
Hauſes, von der Regierung Rechenſchaft darüber zu verlangen, aus 
welchen Motiven fie ein ihr verfaſſungsmäßig und auf Grund unzweifelhafter 
eſetzlicher Grundlage zuſtehendes Recht auszuüben gemeint iſt, ein ſolches 
Recht werde ich nicht anerkennen, denn es beſteht nicht. (Sehr richtig! rechts.) 
Aber wenn nun der Herr Abgeordnete in dem Tilſiter Fall hier eine 
wunderhübſche Geſchichte erzählt hat von dem Verhältniß eines Tilſiter 
Denuncianten, wie er ſich ausdrückte, mit einem hieſigen Blatte, welches 
in Beziehung zur Pa ſtehen ſoll, ſo muß ich ſagen: dieſe ganze 
Geſchichte iſt dem Herrn Abgeordneten ja natürlich erzählt worden, wie 
er ſie uns mitgetheilt hat, aber daß ſie irgend einen Schatten von reeller 
Begründung habe, wenigſtens im Verhältniß zu meiner amtlichen Stel⸗ 
lung, daß muß ich ganz entſchieden beſtreiten. Die Gründe, welche zur 
Nichtbeſtaligung des Herrn Brinkmann in Tilſit geführt haben, ſind ganz 
anderer Natur, als diejenigen, auf die ſich hier der Herr Abg. Dirichlet 
beruft, und die mit einem Injurienproceß, von dem ich gar nichts weiß, 
in Verbindung ſtehen ſollen. Durch den Ausgang der Sache — nämlich 
den, daß der Herr Commiſſarius, den die königliche Staatsregierung zur 
Verwaltung des erſten Bürgermeiſterpoſtens in Poſen delegirt hat, gewähltiſt — 
in auch ich überraſcht. Aber ich verwahre mich ausdrücklich dagegen, daß von 
Seiten der Staatsregierung auch nur der geringſte Schritt gethan iſt, um 
ein ſolches Ergebniß herbeizuführen. Daſſelbe beruht — freier Ent⸗ 
ſchließung der Poſener Stadtverordneten⸗Verſammlung, und ich begreife 
ar nicht, wie der Herr Abg. Dirichlet dazu kommt, — er iſt doch ſonſt 
o ſehr für communale Körperſchaften eingenommen — dieſen Ent⸗ 
ſchluß in abfälliger Weiſe zu kritiſiren. (Sehr gut! rechts.) 
Ich glaube: die Stadtverordneten⸗Verſammlung in Poſen iſt der Meinung 
geweſen, daß ſie in dem bisherigen Landrath Müller einen ſehr tüchtigen 
erſten Bürgermeiſter gewonnen habe, und ich bezweifle auch keinen Augen⸗ 
blick, daß fie das Richtige getroffen hat. (Sehr richtig! rechts.) Eins 
möchte ich doch dem Herrn Abg. Dirichlet noch ans Herz legen: wenn er 
von verſtorbenen Perſonen ſpricht — ich meine hier den Oberbürgermeiſter, 
nachherigen Präſidenten Elwanger — dann ſollte er das doch in einer etwas 
weniger wegwerfenden Weiſe thun. (Unruhe links.) Er hat geſagt: die Bres⸗ 
lauer haben einen Herrn Elwanger gewählt. Das iſt nicht ein Herr Elwanger, 
Herr Elwanger iſt ein in der preußiſchen Staatsverwaltung als hervor⸗ 
ragender Beamter Bekannter und mit ihr in vortheilhafteſter Weiſe verz 
wachſener Mann, und ich kann in dem wegwerfenden Tone (Hört! hört! 
rechts. Widerſpruch links.), in dem wegwerfenden Tone, den der Herr 
Abg. Dirichlet in Bezug auf dieſen verſtorbenen Ehrenmann an⸗ 
wandte, nichts Geſchmackvolles finden. Ich weiß nicht recht, wozu dieſe 
ganzen Ausführungen des Herrn Abg. Dirichlet hier dienen ſollen. Er 
wird mich niemals mit Erfolg dazu provociren, aus welchen Gründen ich 
im einzelnen Fall die und die Stellung zu einer Communalwahl nehmen 
zu müſſen geglaubt habe. Andererſeits muß ich aber ausdrücklich betonen, 
daß es Vollen unrichtig iſt, wenn der Abg. Dirichlet es dem Geiſte 
der Communalverfaſſung für nicht entſprechend hält, daß aus irgend einem 
berechtigten politiſchen Bedenken die Beſtätigung einer Commuualwahl 
Slant werden köune. Davon kann meines Erachtens nach der Städte: 
Ordnung gar keine Rede ſein, und die Staatsregierung erkennt es ihrer⸗ 
ſeits als ihre Pflicht, kraft ihres Aufſichtsrechts auch ihrerſeits dafür zu 
ſorgen, daß in den ſtädtiſchen Corporationen diejenigen Elemente nicht die 
Oberhand gewinnen, welche ſich in prineipieller Oppoſition gegen die 
Spe befinden. (Bravo! ſehr richtig rechts.) Es 

Adg. Dr. Wehr (Deutſch⸗Crone): Herr Dirichlet hat eines commiffa⸗ 
riſchen Vürgermeilterö Erwähnung, 52 Ich will einen Gegenfall erz 
wähnen. Ein früherer commiſſariſcher Bürgermeiſter für Elbing wurde 
von dieſer Stadt zum Bürgermeiſter gewählt. Er hat derſelben die 
größten Dienſte geleiſtet und wurde ſpäter zum Bürgermeiſter von Stettin 
gewählt. Was hat denn Herr Dirichlet nach einer vielverlprechenden Ein: 
leitung onzuführen gewußt? Nur drei Fälle. Es muß alfo mit der Ber- 
fehr, gung und Drangſalirung der Communen doch nicht jo ſchlimm 
tehen. 

Abg. Hänel: Der Miniſter hat behauptet, Herr Dirichlet habe mit 
einer gewiſſen Deſpectirlichkeit von einer verſtorbenen Perſon geſprochen. 
Ich behaupte, daß dies vollkommen unwahr iſt. Die Klangwellen, welche 
u dem Miniſter gedrungen ſind, müſſen irgendwo eine Verfälſchung ge⸗ 
1 haben. Es iſt auch nicht im Tonfall oder in dem Ausdruck etwas 
Deſpectirliches über den Herrn Elwanger geſagt worden. Ich würde 
meinen Collegen Dirichlet ohne Weiteres desavouirt haben, wenn dies gez 
ſchehen wäre. Ich habe ſelbſt mit Herrn Elwanger in perſönlicher Be⸗ 
ziehung geſtanden, und ich hätte auch von meinem Fractionsgenoſſen es 
nicht geduldet, wenn von einem ſo erprobten und allgemein geachteten 
Mann irgend etwas, was dem Anſtande zuwider iſt, behauptet worden 
wäre. Im Uebrigen bin ich dem Herrn Miniſter ſehr dankbar, daß er 
feinen Standpunkt jo klar und unzweideutig präciſirt hat. Es folgt daraus, 
daß Jeder, der irgendwie liberale Geſinnungen unter dieſem Miniſterium 
in Preußen zum Ausdruck bringen zu können glaubt, fih absichtlich täufcht 
und belügt. Na v. Puttkamer hat eben die hohe Ehre, der Führer der 
confernatipen artei in Preußen zu fein. Er hat es fih zur Aufgabe 
demacht, dieſe confervativen Principien, die er vertritt, um jeden Preis 
durchzuſetzen. Herr von Puttkamer hat die Ehre, ein ſtrenges und abſo⸗ 
lutes Parteiregſment in Preußen aufzurichten. (Oho! rechts.) Herr von 
Puttkamer erklärt es rundweg für ſein Recht und für ſeine Pflicht, auch 
feinen politiſchen Geſichtspunkten in den communalen Verwaltungen Gel: 
tung zu verſchaffen, denn er hält es für ſeine Pflicht, entſchieden liberale 


ch] Elemente aus der communalen Verwaltung zu eliminiven, z. B. uns. Ich 


erinnere auch an ſeine berühmte Rede, wo er auseinanderſetzte, daß es 
ſelbſtſtverſtändlich fei, die Wohlthaten, welche der Staat zu vertheilen 
habe, weſentlich an die Parteigenoſſen zu vertheilen, die principiell Oppo⸗ 
ſitionellen aber von Anfang an auszuſchließen. Ebenſo dankbar bin ich 
dem Miniſter für die Offenheit, mit der erklärte, daß er ſich garnicht ver⸗ 
pflichtet fühle, hier auf einzelne Fragen, wenn ſie auch vom ganzen Hauſe 
ausgingen, über die Beſtätigung oder Nichtbeſtätigung eines Bürgermeiſters 
eine Antwort zu ertheilen. Die geſammte conſtitutionelle Verantwortlich⸗ 
keit beſteht darin, daß der Miniſter über dte politiſchen Geſichtspunkte, 
die ihn bei ſeiner Verwaltung leiten, uns Rechenſchaft giebt. Wie 
könnten wir denn beurtheilen, ob im Sinne und Geiſt der 
Verfaſſung regiert wird, wenn wir nicht auch im einzelnen 
Falle von der Regierung Rechenſchaft darüber zu fordern hätten, 
ob ſie auch dieſem Geiſt entſprechend thre Maßregel getroffen hat. 


Es kann uns nichts helfen, daß der Miniſter 


anderes übrig, als immer wieder zu protejtiren 
ſchauung und die Gefahr immer wieder klar zu ſte 
läuft, unter das Parteiregiment gepreßt werden. 


mehr gegen eine Partei des Hauſes ſich richte, die wohl die 
Antwort ertheilen werde, als gegen die Regierung. Er habe keineswegs 
die Verantwortlichkeit ablehnen wollen, ſondern nur die Pflicht der He 
gierung nicht anerkannt, die inneren Gründe jedes einzelnen Falles 
arzulegen. 


Landes. Er, der Miniſter, 
entgegenzutreten. Wenn er Erfolge dabei erzielen ſollte, dann werde er 


n hineintragen, fondern ſie fern halten. 
meiſter Herſe endlich ſein Schickſal erreicht habe, welches er wegen ſeiner 
Zuneigung für die polniſchen Elemente verdient hbbe. (Hörk! rechts.) 


ſtätigung verſagt habe. G $ 

Abg. Büchtemann weiſt darauf hin, daß Herr Herſe zum Oberbürger⸗ 
meiſter einſtimmig gewählt ſei, und daß auch nach Ablauf ſeiner Amts⸗ 
periode feine Wiederwahl als zweiter Bürgermeiſter einſtimmig erfolgt ift- 
Der Patriotismus deſſelben kann nicht angezweifelt werden. Er war 
Mitglied des Sedanverein und hat in demſelben wiederholt patriotiſche 
Vorträge gehalten. Das formale Recht, eine Wahl nicht zu beſtätigen, 
wird nicht beſtritten werden. Aber was ift die Folge geweſen des Syſtems 
des Herrn v. Puttkamer? An der Wahl des jetzigen Oberbürgermeiſters 
von Poſen hat nicht einmal die Hälfte der Stadtverordneten theilgenom⸗ 
men. Eine Reihe von Stadtverordneten hat ſodann ihr Mandat nieder⸗ 
gelegt. Es ift ein bedauerlicher Zwiſt unter die Deutſchen getragen, bez 

auerlicher um fo mehr, als der Zwiſt auch hier eine Grenzwarte des 
Deutſchthums berührt. Wenn nicht die Städte in Poſen den deutſchen 
Gedanken getragen hätten, ſo würde der Polonismus noch größere Fort⸗ 
ſchritte gemacht haben. Herr v. Puttkamer verwahrt ſich gegen den Vor⸗ 
wurf, ein Parteiregiment zu führen; aber er hat doch eingeräumt, daß er 
die Bekämpfung der freiſinnigen Partei als ſeine Aufgabe anſehe. Herr 
v. Puttkamer weigert ſich, de Gründe für die Nichtbeſtätigung anzu⸗ 
geben. Was bedeutet aber dann noch die Verantwortlichkeit des 
Minifters! 

Abg. v. Minnigerode beftreitet daß Miniſter v. Puttkamer der Chef 
der conſervativen Partei ſei Allerdings beſteht ein geiſtiges Band zwiſchen 
ihm und der conſervativen Partei, wie das natürlich ift bei der lang⸗ 
jährigen Zugehörigkeit zu derſelben. Wenn Herr Hänel von Partei⸗ 
regiment geſprochen hat, ſo hat er ſeine ee Ideale auf die 
conſervative Partei übertragen, die er fo ſtark hier ſieht. In Preußen 
giebt es kein . Wenn Miniſter v. Puttkamer erklärt hat, 
daß er es als ſeine? N anſehe, die deutſchfreiſinnige Partei zu be⸗ 
kämpfen, ſo wird das geſchehen ſein, weil er erkannt hat, daß dieſelbe eine 
entſchiedene Gegnerin der Krone ift. (Große Unruhe links.) 

Abg. Dirichlet: In den Concurrenzſtreit zwiſchen Minnigerode und 
dem Piniſter über die Führerſchaft der conſervativen Partei will ich mich 
jetzt nicht einlaſſen. Herr v. Minnigerode hat hier wohl noch einige Con⸗ 
currenz. Die Behauptung, daß die freiſinnige Partei die eifrigſte Gegnerin 
der Krone ſei — Ruf rechts: Ganz gewiß — eine bekannte Umſchreibun 
des Vorwurfs der Reichsfeindſchaft — ift mindeſtens unparlamentariſch. 
(Gelächter rechts.) Wir leiſten an Staats- und Köntgstreue ganz gewiß 
ebenſo viel, wie Sie; vielleicht noch etwas mehr. (Lachen rechts.) Es iſt 
immer verdienſtvoller, königstreu zu ſein, wenn dabei nichts zu holen iſt. 
(Große Unruhe rechts.) Ich weile ihre Inſinuation entſchieden zurück; 
zahlreiche Aeußerungen Sr. Majeſtät des Königs beweiſen, daß dieſem mit 
jenen Unterſtellungen am allerwenigſten gedient ift. (Lebhafte Zuſtimmung 
links.) Von Herrn Elwanger habe ich nicht gewußt, ob er Oberregierungs⸗ 
rath, Regierungsrath oder Aſſeſſor war, als er die Verwaltung 
Breslaus übernahm, daher habe ich einen Titel nicht genannt. Sind 
denn der Miniſter und ſeine Anhänger ſo titelſüchtig, daß ſie 
es für deſpectirlich halten, wenn man einmal Jemanden ohne Bei⸗ 
fügung des Titels einfach Herr nennt? Auf das Unſchöne eines 
ſolchen Verfahrens der Impietät würde ich übrigens ſchon durch das 
bloße Beiſpiel aufmerkſam gemacht worden ſein, welches Fürſt Bismarck 
ſeiner Zeit gegenüber dem verſtorbenen Abg. Lasker gab. (Schr wahr! 
links.) Ob es für Herrn Hobrecht oder Herrn v. Forckenbeck ſehr 
ſchmeichelhaft iſt, vom Miniſter zu erfahren, daß die Breslauer die Nicht⸗ 
wiederwahl des Herrn Elwanger tief hätten beklagen müſſen, weiß ich 
nicht. Die Breslauer waren mit der Verwaltungsthätigkeit des Herrn 


!beoretifch feine Verantwork⸗ 


N (Gelächter.) Agitatoriſche Elemente follen in die ſtäd⸗ 
tiſchen Verwaltungen nicht zugelaſſen werden. Die Regierung ſei keine 
Parteiregierung und kenne keine Partei, ſondern nur die Bedürfniſſe des 
b halte es allerdings auch für feine Lebensaufs 
gabe, der verhängnißvollen Thätigkeit der freiſinnigen Partei, wo er könne, 


ſich glücklich ſchätzen. Politiſche Momente wolle er nicht in die ſtädtiſchen 


Kennemann ſprach ſeine Freude darüber aus, daß dem Bürgers 


Alle Deulſchen würden dem Miniſter dafür dankbar fein, daß er die Bez B 


Elwanger zufrieden; wählten ihn aber nicht wieder, weil fte ihn in Bezug 


auf ſeine Stellung gegenüber den politiſchen Wahlen nicht für ganz un⸗ 
parteiiſch hielten. S 

Abg. Kantak: Daß Herr Kennemann, ein neues Mitglied des Hauſes, 
ſchon in ſeiner erſten Rede mit ſolchen unbewieſenen Angriffen uns ent⸗ 
gegentritt, zeigt uns, was wir von unſeren lieben deutſchen Mitbürgern 
dieſer Farbe zu erwarten haben. Herr Hagens hat neulich von ſieben 
oder acht polniſchen Stadtverordneten geſprochen, die für den Commiſſar 
als Oberbürgermeiſter geſtimmt haben ſollen — und dabei ſitzen ſeit 
Jahren nur vier, jetzt nur drei Polen in der Poſenſchen Vertretung! Die 
Angriffe gegen Herſe hat Herr Kennemann aud ohne Beweis gelaſſen. 
Herſe iſt ein deutſcher Mann, aber auch ein ehrlicher Mann, und es iſt 
allerdings manchen Herren ſchon zu viel, wenn ein Deutſcher blos den 
Verſuch macht, den Polen gegenüber gerecht zu ſein. Für die Wahl des 
Commiſſars zum Bürgermeiſter haben die polniſchen Stadtverordneten 
geſtimmt, weil ſie den Conflict im Intereſſe der ſtädtiſchen Angelegenheiten 
ein Ende machen wollten. Daraus allein kann die Regierung ſchon er⸗ 
ſehen, daß wir nicht Oppoſitionsmänner quand meme find. 

Abg. Zelle: Der Abg. v. Minnigerode verlangt von dem preußiſchen 
Staatsbürger, daß er der Krone keine Feindſeligkeit entgegentrage und 
den Eid der Treue zu ſeinem Landesherrn nicht breche. Ich verlange von 
dieſer Anſchauung aus von Herrn v. Minnigerode, daß er ſeinen Angriff 
gegen uns, wenn dieſer nicht als ein verleumderiſcher daſtehen ſoll (Sehr 
richtig! links. Große Unruhe rechts.) durch Thafſachen erhärte. Schon 
früher einmal ift uns vom Fürſten Hohenlohe die Bezeichnung als forts 
ſchrittliche Republikaner zu Theil geworden. Iſt es ſtaatsmänniſch klug 
von einem Herrn, die hier die Geſchäfte führt, in die Welt hinausrufen, 
daß unſer König in ſeiner eigenen Haupſtadt unter Gegnern und Republi⸗ 
kanern ſitze? Wir können freilich dieſen Vorwurf ſchon mit dem einen 
Gedanken entkräften: Se. Majeſtät weiß es beſſer! Wir leugnen nicht die 
Nothwendigkeit ſtaatlicher Aufſicht über die Städte und wollen nicht, daß 
die Communen als kleine Republiken ihre eigenen Wege gehen. Aber ſo⸗ 
weit gehe ich nicht, wie der Miniſter, und ich werde mich unter einem 
liberalen Miniſterium mit aller Kraft der Nichtbeſtätigung conſervativer 
Communalbeamten widerſetzen. (Gelächter rechts.) Dunkle Andeutungen 
über „ganz andere“ Gründe, aus denen die ne verſagt wurde, 
ſind gefährlicher, als wenn man einem ſagt, er habe ſilberne Löffel ge⸗ 
ſtohlen. Ich bitte die Conſervativen, einmal in unſere Haut zu fahren. 
(Große Heiterkeit. Rufe rechts: Kommen wir nicht!) Oder vielmehr in 
der Haut zu bleiben, welche ſie als Freihändler oder ſonſtige Reichsfeinde 
an hatten und zu erwägen, was 1 ein gewählter Communalbeamter, 
der bereits die Gratulationen feiner Bekannten empfangen, pen 
er aus der Zeitung erſieht, daß ihm die Beſtätigung verſagt ift. Es muß 
alſo etwas gegen ihn vorgelegen haben, wogegen er ſich gar nicht einmal 
vertheidigen kann. Durch das Verſchweigen der Gründe, die gegen ihn 
vorliegen, wird er viel ſchwerer gekränkt, als durch offene Verhandlung 
derſelben. Wenigſtens folte auf eine ausdrückliche Anfrage einer Stadt: 
vertretung vom Miniſter oder Oberpräſidenten eine Auskunft über die 
Gründe der Nichtbeſtätigung gegeben werde. 

Abg. Kennemann erklärt, daß Herſe wiſt u 
Poſens getragen habe. Noch jetzt verſpüre man die Wirkſamkeit deſſelben 
hier im oae wo Herr Büchtemann als Vertreter Polens fişe, von 
deſſen Verhältniſſen und Bedürfniſſen er gar nichts wiſſe. 3 

Vicepräſident v. Heereman bemerkt, daß nach dem ſtenographiſchen 
Wortlaut die Rede des Abg. v. Minnigerode allerdings dahin verſtanden 
werden könne, als wenn er . geſprochen habe, die in Feind⸗ 
ſchaft gegen die Krone ſtänden. Ein folder Ausdruck fei parlamenkariſch 
geg 8 links.) = 
Abg. Rickert: Ueber die Unterſtützung durch Herrn Kennemann ſich 
u freuen, hat der Miniſter keinen Grund, denn jener Herr hat für ſeine 
Beſchuldigungen auch nicht den Schatten eines Beweiſes erbracht. Wie 
kommt er zu der Behauptung, die Stadt Poſen ſei nicht national geſinnt 


den Zwiſt unter die Deutſchen 
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vage Verdächtigungen. (Große Unruhe rechts. Ruf: Unverſchämt!) 
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und Herr Herſe habe die Deutſchen auseinander gebracht? Das ſind ganz 
en 
ſpeciell wegen einer anderen Angelegenheit 


Miniſter möchte ich noch 
wo er ſich ſelbſt der Kunſt⸗ 


um Antwort bitten. In einer Zeit, 


fertigkeit gerühmt hat, die er als junger Landrath in der 
Wahlkreis - Geometrie entwickelt babe, ift es ja nicht wunderbar, 
wenn dies Beiſpiel auch anderwärts Nachahmung ſindet. Eine 


wahre Muſterleiſtung iſt aber im Kreiſe Herzogthum Lauenburg vor⸗ 

ekommen. Dort hat man in ganz unerhörter Weiſe durch künſtliche Zer⸗ 
lüftung der Beſtandtheile des Wahlkreiſes die Zahl der liberalen Wahl 
männer vermindert, die der conſervativen vermehrt. Es hat bekanntlich 
nicht geholfen, denn unfer wackerer Berling ift doch gewählt worden. 
Selbſt ehrliche conſervative Gemüther ſind durch die unerhörte Wahlkreis⸗ 
Geometrie ſo empört worden, daß ſie Berling gewählt haben. Selbſt das 
Conflictsminiſterium führte nicht ein ſo kraſſes Parteiregiment, wie Herr 
v. Puttkamer. Der Conflietsminiſter Eulenburg I. hat ehrlich die Nicht⸗ 
beſtätigung communaler Beamten in der Conflictszeit als verfehlte Mağ- 
regel bezeichnet und geſagt, die Regierung ſei von dieſer Praxis zurück⸗ 
gekommen. Herr v. Puttkamer proclamirt diefe Praxis nun von Neuem 
aufs ſchärfſte! Wohin ſoll das führen? Denken Sie doch daran, daß auch 
einmal ein liberaler Miniſter keinen Conſervativen mehr beſtätigen könnte! 
Das führt ja zur Untergrabung der ſtaatsbürgerlichen Verhälinifie. So 
etwas iſt ſelbſt in Frankreich und Amerika trotz aller derartigen Corruption 
nicht als Regiexungsgrundſatz proclamirt worden. (Großer Lärm rechts.) 
Es verlohnt ſich nicht mehr, etwas darüber zu ſagen. (Lebhafter Beifall 
rechts.) Wir haben ein Parteiregiment im ſchlimmſter Form. (Beifall links.) 

Miniſter v. Puttkamer meint, daß Herr Rickert ihm vorkomme, wie 
ein geſchlagener Feldherr, der durch eine coloſſale Kanonade den Rückzug 
zu maskiren ſuche. Die ſogen. liberale Aera beweiſe, was man ſich von 
einem liberalen Regiment zu verſprechen habe. Damals habe man direkt 
gefordert, mit dem conſervativen Beamtenthum aufzuräumen. 

Abg. v. Minnigerode erklärt. daß er nur auf die Angriffe geant⸗ 
wortet, welche die Linke auf ihn gerichtet habe. 

Abg. Czwaling tritt nach ſeiner grnauen Kenntniß der Poſener Ver⸗ 
Hättnifte den Angriffen gegen den früheren Bürgermeiſter Herſe energiſch 
entgegen. Herr Herſe habe ſich ſtets als guter Patriot und guter Deulſcher 
erwieſen. Den Luxus politiſcher Parteidivergenzen habe ſich die deutſche 
Bevölkerung Poſens, wie es ihr recht war, erſt dann erlaubt, als es feſt⸗ 
ſtand, daß die deutſchen Stimmen die Majorität nicht mehr hatten. Auch 
bei den Wahlen ſeien zuletzt die Deutſchen immer zuſammengegangen. 
Herr Kennemann ſei der erſte, der ſich über die unverdienten Kränkungen 

erſe's gefreut habe. Im Allgemeinen habe in der deutſchen Bevölkerung 
darüber tiefer Kummer geherrſcht. Er 

Abg. Hobrecht: Die von Kantat citirte Aeußerung des Abg. Hagens 
über die Bürgermeiſterwahl in Poſen hat mit der Beſtätigungsfrage keinen 
Zuſammenhang gehabt. Wenn es 8 ein Gebiet giebt, auf dem die 
liberalen Parteien dieſelben Ziele verfolgen, und ſich nicht gegenſeitig 
ſchwächen ſollten, ſo iſt es auf dem Gebiet der communalen Selbſtver⸗ 
waltung. Wir haben ſtets dahin gewirkt, das en HER nach 
Möglichkeit einzuſchränken. In dieſer Thätigkeit der Aufſichtsbehörde kann 
ich nur die Veranlaſſung erblicken, eine Agitation in die communale Ver: 
waltung erſt hineinzutragen. (Sehr richtig, links.) An der Discuſſion 
haben wir uns nicht betheiligt, weil uns die angeführten 3 Fälle zufällig nicht 
genügend bekannt waren; und wie bedenklich es iſt, ein Urtheil ohne ge⸗ 
maue Kenntniß der Verhältniſſe zu fällen, hat mir die Erwähnung 
Elwanger's gezeigt. Der Fall iſt hüben und drüben falſch beurtheilt 
worden. Ich bin dem Manne ſeinerzeit ſehr nahe 3 75 und wenn 
hier ihm auf meine Koſten eine Anerkennung zu Theil geworden iſt, ſo 
möchte ich ihm dies ſehr gern beſtätigen. Der Gegenſatz lag aber ganz 
anders, wie Abg. Dirichlet dargeſtellt hat. 

Abg. Windthorſt glaubte ebenfalls, daß man dem Miniſter das Be⸗ 
ſtätigungsrecht nehmen müſſe. Uebrigens befinde ſich Herr Hobrecht im 

rrthum, wenn er meinte, die Nationalliberalen hätten fid) ſtets gegen die 
Verſagung der Beſtätigung erklärt; ſie hätten während des Culturkampfes 
geradezu eine Proſeription der ultramontanen Communalbeamten gefordert. 

Abg. Hänel (deutſchfreiſinnig): Es ift mir zunächſt von Wichtigkeit, 
zu conftatiren, daß Herr Hobrecht Namens feiner Partei den Herrn Mi- 
nifter von Puttkamer hinſichtlich der grundſätzlichen Auffaſſung des Be⸗ 
ſtätigungsrechtes desavouirt hat, um den Gegenſatz hervorzuheben, in 
welchem ſich der Herr Miniſter zur Majorität des Hauſes befindet. Der 
Miniſter hätte am wenigſten Urſuche, uns zu imputiren, wir bedürften 
wegen des Sonnabendbeſchluſſes eines Rückzuges, wohl aber hatte er 
nöthig, den Beſchluß als ein ſcheinbares Vertrauensvotum für ſich dar⸗ 

uftellen. Dadurch, daß er darauf zurückgekommen ift, giebt er uns das 
Recht, zu ſagen, daß dieſer Schein nur ſehr oberflächlich iſt. 
Der erſte Redner der Majorität vom vorigen Sonnabend, Herr 
von Rauchhaupt, erläuterte den Antrag als eine gegen den Reichs⸗ 
tag gerichtete Demonſtration und Bewilligung der Ausweiſungsmaßregel. 
Der andere Redner der Majorität, Herr Hobrecht ſagte, daß es ſeſner 
Partei ſchlechterdings nicht darum u thun fei, ein Mißtrauensvotum für 
den Reichstag zu conſtruiren, und ftellte feft, daß ihm nichts ferner liege, 
als eine Vewilligung der Maſſenauswerſungen. Und einem ſo verſchieden 
motivirten Beſchluß gegenüber hätten wir nöthig, uns zurückzuzizhen. (Sehr 

ut links.) Herr v. Puttkamer warf uns ſodann vor, wir von der liberalen 

artei würden, wenn wir am Ruder wären, ebenſo und noch ſchlimmer, 
natürlich im entgegengeſetzten Sinne, handeln, und exemplificirſe dabei auf 
das liberala Miniſterium Schwerin. Dieſe Exempliſication iſt ſchlechter⸗ 


dings falſch. Niemals iy von der damaligen liberalen Partei eine An⸗ 


wendung des Beſtätigungsrechtes erlangt worden, wie ſie Herr von Putt⸗ 
Tamer grundſätzlich proclamirt; dos liberale Miniſterium hat fih zu ent- 
gegengeſetzten Grundſätzen bekannt. Allerdings durfte es nicht ge⸗ 


duldet werden, daß der Landrath von Puttkamer unter dem liberalen 


Miniſterium Schwerin eine conſervativen Wahlen günſtige Wahl⸗ 
gometrie machte und für ihn als Beamten an ſich ſchon unzuläſſige 
Wahl ⸗Beeinfluſſungen gegen den Willen feines Chefs ausführte. 
Hier, wo ſich Ungeſetzlichkeit und Unbotmäßigkeit die Hand boten, hier ſage 
duch ich, einen ſolchen Landrath v. Puttkamer ſetze auch ich Knall und Fall 
ab. (Sehr gut! Große Heiterkeit links.) Dann werfen Sie uns immer 
unſere Hinneigung zum |parlamentarifchen Regime vor. Laffen Sie fid 
doch hier auch vom Reichskanzler belehren; er hat es ja als Vorzug der 
engliſchen Parteiverhältniſſe hingeſtellt, daß ſie jeder Zeit bereit ſein müſſen, 
die praktiſche Durchführung ihres Programms zu übernehmen; er hat auch 
hinzugefügt, daß er bezüglich Preußens und Deutſchlands daran gedacht 
habe, ein Miniſterium aus der Maſorität zu bilden. Wenn er dieſer Mei- 
nung iſt, daß dies nicht nur zuläſſig, ſondern aus der Natur der Sache 
folgend ſei, in jedem conſtitutionellen Syſtem, warum ſollen wir denn 
nicht parlamentariſch geſinnt ſein. Ich glaube, auch Herr v. Minnigerode 
hat dies gar nicht desavouiren wollen, ſondern er hat ſich nur davor ge⸗ 
7 daß Herr von Puttkamer nicht mehr Repräſentant der Majorität 
„und deshalb in Abrede geſtellt, daß wir eine Parteiregierung haben. 
Dann müßte ja auch par von Puttkamer ins Wanken kommen. Ich für 
mein Theil würde nichts dagegen haben, ſondern es mit Freuden be⸗ 
grüßen, wenn ein Nationalliberaker das Miniſterium übernähme. (Beifall 
links, Heiterkeit. Y R 
Miniſter v. Puttkamer: Ich beglückwünſche Herrn Hänel zu der 
Se mit der er behauptete, ſeine Partei habe in der dreitägigen 
ebatte keine Niederlage erlitten. (Lachen rechts, Sehr richtig! links.) 
n feinen Worten, glaube ich, hat er andeuten wollen, ich müßte mich 
eo noch in einer gewiſſen inneren i ſorggaß befinden. Ich hätte 
eigentlich am Sonnabend nicht die Majorität gehabt. Auf die Majorität 
ſtütze ich mich in meiner Stellung überhaupt nicht, ich bin zufrieden, wenn 
ich für die Maßregeln, welche ich vorzulegen habe, diejenige Mehrheit finde, 
welche nöthig iſt, um ein Geſetz zu Stande zu bringen. Davon bin ich 
aber weit entfernt, zu glauben, daß Würde und Anſehen meiner Stellung 
durch Majoritäten geſtützt oder geſchwächt werden könne. Ich ſtehe hier 
im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs, meines Herrn, und ſo lange ich 
deſſen Vertrauen habe, kann ich über Majoritäten mit gern Gewiſſen hin: 
wegſehen. (Sehr richtig! rechts, Heiterkeit links.) Gerade das liberale 
Regime involvirt die Intoleranz gegen Beamte; denn das parlamentariſche 
Regime kann ſich eben nur durch Beamte der eigenen Partei halten; ein 
„Syſtem“ der Nichtbeſtätigung exiſtirt nicht, in den meiſten Fällen iſt die 
Beſtätigung erfolgt. 3 52 f 
Abg. Hobrecht beſtreitet eine Differenz non ihm und dem 
Abg. v. Ranchhaupt bezüglich der Auffaſſung des Polenantrages. Der alte 
Gegenſatz von Liberal und Conſervativ be errſcht die jetzigen parlamen⸗ 
tariſchen Verhältniſſe nicht mehr. Es hat ſich eine dritte Partei, das 
Centrum, gebildet, die den Gegenſatz von Liberal und Couſervativ negirt. 
Dies Aufkommen des Centrums hat mich ſeiner Zeit tief betrübt; denn 
ich erblickte in ihm den Wurm, der die geſunde Frucht zerfreſſen würde. 
roße Heiterkeit im Centrum.) Von dieſem Standpunkt habe 5 es al 
artſchritt der Entwickelung angeſehen, daß Centrum und Freiſinn am 
Sonnabend zuſammengingen. Wir Nationalliberalen werden von dem 
Gedanken, mit den Conſervativen zuſammenzugehen, nie zurückſchrecken, ſo 


| 


lange uns eine ſolche andere Parteipruppirung gegenüberſteht. (Lebhaſter 
Beifall bei den Nationalliberalen.) Gebhaf 

Abg. Rickert: Der Miniſter hat verſucht, die Debatte von der com: 
munalen Verwaltung auf das politiſche Gebiet hinüberzuſpielen. In der 
liberalen Aera hatte ſich nicht der Beamte vor der Verfolgung des Mi⸗ 
niſteriums etwa zu fürchten, ſoudern, wie Herr Sänger ſelbſt es ſagte, 
es hatte den Anſchein, als ob das Minifterium der verfolgte Theil fei. 
Zu meinem Erſtaunen iſt der Miniſter wieder auf die Ausweiſungsdebatte 
zurückgekommen. Man hat auch diesmal verſucht, einen künſtlichen Ent⸗ 
rüſtungsſturm zu inſceniren. (Rufe rechts: Abwarten!) Niemals 
habe ich ſo viele Zuſtimmungen und Adreſſen aus allen Theilen 
Deutſchlands bekommen (ſchallendes Gelächter rechts), wie diesmal. 
Nun noch einige Worte zu meinem Nachbar, Herrn Hobrecht; derſelbe hat 
uns heut wieder als in engſter Liaiſon mit dem Centrum hingeſtellt, um 
uns gewiſſermaßen zu denunciren, wir trieben eine dem Lande ſchädliche 
Politik. Wer hat denn die Politik, die dem Reichskanzler die wichtigſte 
iſt, die neue Wirthſchaftspolitik von 1879, gemacht? Die nationalliberale 
Partei mit Centrum und Conſervativen im Bunde. (Sehr gut! links.) 
Jetzt will man uns dem Centrum in die Arme treiben, weil man uns 
nicht gönnt, daß es für uns ſtimmt, wir wären ſchlechte Politiker, wenn 
wir nicht, wie Fürſt Bismarck, die Stimmen nähmen, wo wir ſie be⸗ 
kommen. Die nationalliberale Preſſe behandelt uns ſchlechter, als die 
Reptilienpreſſe. Der Abg. Schütt hat in einer Wahlrede in Neumünſter 
geſagt, die Freiſinnigen ſeien Republikaner. Wenn man mit ſolchen 
Mitteln gegen uns kämpft, verlangt man noch eine Waffenbrüderſchaft? 
(Nein! bei den Nationalliberalen.) Herr Hobrecht hofft mit den Conſer⸗ 
vativen zu einer Majorität zu kommen; auch wir hoffen, zu einer Majo⸗ 
rität zu kommen, aber nicht unter Verzicht auf die liberalen Grundſätze, 
welche Deutſchland groß gemacht haben. (Lebhafter Beifall links.) 

Minifter v. Puttkammer: Wenn der Herr Vorredner meint, die 
nattonalliberale Partei habe während des Wahlkampfes die deutſchfrei⸗ 
ſinnige ſchlecht behandelt, dann iſt das doch ein Grad von N. ce 
wie er naiver hier im hohen Haufe noch nicht vorgekommen ift. Ich hatte 
den zweifelhaften Genuß, all dieſe Ergüſſe jener Wahlzeit E leſen, weil 
es für die Beurtheilung der allgemeinen Situation von Wichtigkeit iſt. 
Wenn ich als unparteieſcher Dritter mich äußern ſoll (Lachen links), fo 
muß ich ſagen, die deutſchfreiſinnige Partei hatte gegenüber der national⸗ 
liberalen alle Urſache, ſich hier als Zöllner und nicht als Phariſäer aus⸗ 
zuſpielen (ſehr gut! rechts; Heiterkeit.) Denn ſolche Beiſpiele von poli- 
tiſcher Ehrabſchneiderei, wie von der freiſinnigen Partei, ſind mir noch 
nicht vorgekommen. Möge uns für den ſpäteren Wahlkampf ein ſolcher 
Scandal erſpart bleiben. (Beifall rechts. Oho! links.) 

Die Debatte wird geſchloſſen. 

Abg. Windthorſt conſtatirt, daß ihm durch den Schluß der Debatte 
die Möglichkeit entzogen ſei, auf die Ausführungen der Abgg. Hobrecht und 
Rickert zu antworten. 

Das Miniſtergehalt wird bewilligt, ebenſo der Reſt des Capitels 83 
(Miniſterium). 

Schluß 4 Uhr. S, í 

Nächſte Sitzung Montag, 11 Uhr. Etat des Miniſteriums des Innern. 


Berlin, 6. Februar. Dem Reichstag it ein Gefeßentwurf, be: 
treffend die Ergänzung des $ 809 der Civilproceßordnung, zu: 
gegangen iſt, in demſelben wird beſtimmt, daß an Stelle der Zu⸗ 
ſtellung des Arreſtbefehls an den Schuldner es genügen ſoll, wenn 
die Poſt um Bewirkung der Zuſtellung erſucht, oder ſofern eine Zu⸗ 
ſtellung mittelſt Erſuchens anderer Behörden oder Beamten oder eine 
öffentliche Zuſtellung erforderlich iſt, das Geſuch um die Zuſtellung 
überreicht iſt. 

Berlin, 6. Febr. Die am Montag beginnende dritte Leſung des 
Etats im Reichstage wird von der Rechten zur Herbeiführung 
größerer politiſcher Debatten benutzt werden. Es ſcheint, daß 
die Partei ſich durch die Vorgänge im Abgeordnetenhauſe ermuthigt 
fühlt. Nicht nur die Währungsfrage wird in Angriff genommen 
werden, ſondern es wird auch zu einer neuen Polendebatte kommen, 
und es wird außerdem verſucht werden, verſchiedene in der zweiten 
Leſung abgelehnte Forderungen des Militär- und Marine⸗Etats durch⸗ 
zubringen. Ein Antrag auf Bewilligung des in der zweiten Leſung 
abgelehnten Aviſos iſt bereits von den Conſervativen und National⸗ 
liberalen eingebracht. 

Berlin, 6. Febr. Im Abgeordnetenhauſe haben die national⸗ 
liberale und conſervative Partei folgenden Antrag eingebracht: „Das 
Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: In Erwägung, daß der 
Verſuch gemacht it, den § 27 der Geſchäftsordnung im Wider: 
ſpruch mit ſeinem Zwecke, ſeiner Entſtehungsgeſchichte, ſeiner Anwen⸗ 
dung, ſowie mit der Natur der Sache auf Reſolutionen zu beziehen, 
deren allgemeiner Inhalt eine finanzielle Vorprüfung nicht geſtattet, 
in Erwägung, daß es ſich hiernach empfiehlt, einer derartigen un⸗ 
berechtigten Berufung auf den bezeichneten Paragraphen für die Zu: 
kunft vorzubeugen, dle Geſchäftsordnungscommiſſion zu beauftragen, 
eine dieſen Erwägungen entſprechende Faſſung des § 27 der Geſchäfts⸗ 
ordnung in Vorſchlag zu bringen.“ 

Berlin, 6. Februar. Im Herrenhauſe findet vor dem 20ſten 
Februar keine Sitzung ſtatt, dort wird alſo die Berathung des zur 
Polenfrage geſtellten Antrages noch einige Zeit auf ſich warten laſſen. 

Berlin, 6. Febr. Dem Fürſten Bismarck muß außerordentlich 
daran liegen, die Urheberſchaft des kirchenpolitiſchen Kampfes 
von ſich abzuwälzen. Die „Nordd. Allgem. Ztg.“ kommt heute an 
leitender Stelle noch einmal darauf zurück und ſchreibt: „Es if 
richtig, daß Fürſt Bismarck ſpäter für die Maigeſetze eingetreten iſt. 
Indeß, darauf kommt es unſeres Erachtens gar nicht an; was wir 
zur Bekräftigung der nenlichen Ausführungen des Reichskanzlers im 
Abgeordnetenhauſe nachweiſen wollten und nachgewieſen haben, iſt, 
daß die Aufhebung der katholiſchen Abtheilung und der Erlaß des 
Schulaufſichtsgeſetzes im deutſch⸗nationalen Intereſſe mit Rückſicht auf 
die Sicherheit und Unabhängigkeit des preußiſchen Staates und 
des Reiches erfolgt ſind. Später iſt der Reichskanzler für die 
Maigeſetze eingetreten. Nachdem dieſelben, hervorgegangen aus 
der Initiative des Miniſters Falk, von dem Staatsminiſterium 
acceptirt worden waren, blieb nur die Alternative übrig zwiſchen 
einem Miniſterwechſel, oder einem einmüthigen Vorgehen der 
Miniſter. Wenn einige Zeitungen jetzt Aeußerungen des Herrn 
von Bismarck aus der Zeit des Conflicts der badiſchen Regierung 
mit dem Erzbiſchof von Freiburg reproduciren, fo möchten wir mit 
Bezug darauf bemerken, daß der Reichskanzler unſeres Wiſſens die 
Auffaſſung, die er in den fünfziger Jahren über Prieſterherrſchaft ge: 
habt hat, auch heute noch fefthält, daß das aber mit der vorliegenden 
Frage nichts zu thun hat. 

Berlin, 6. Februar. Die Zuckercommiſſion des Reichstages 
iſt auch heute zu keinem Beſchluſſe gekommen. 

In der Reichstagscommiſſion die den Antrag Ackermann⸗ 
Biehl, betreffend den Befähigungs nachweis beräth, kam es 
heute zu einer größeren Debatte über die Meiſterprüfung. Schließlich 
wurde der erſte Abſatz des § 14 a, welcher principiell den Befähi⸗ 
gungsnachweis fordert, mit 11 gegen 9 Stimmen angenommen. 

Die Unfalleommiſſion des Reichstages begann heute die erſte 
Leſung des Geſetzentwurfs über die Unfall: und Krankenoerſicherung 
der land- und forſtwirthſchaftlichen Arbeiter. Hierzu lagen die bereits 
mitgetheilten Anträge des Abg. Buhl vor, welche in der Hauptſache 
bezwecken, die Beiträge der Berufsgenoſſenſchaft als Zuſchläge zur Grund⸗ 
ſteuer zu erheben und in Folge davon auch die Betriebsunternehmer 
in die Verſicherung einſchließen wollen. Ferner find vom Abg. Frhrn. 
v. Maltzahn⸗Gültz Anträge eingebracht, durch welche die Bildung der 


0 Berufsgenoſſenſchaften den Landesregierungen überlaſſen werden ſoll. 


Im § 1 ift gegen die vorjährige Vorlage die Aenderung eingetreten, 
daß die Familienangehörigen ſofern fie nicht gegen Lohn oder Ge- 


würde eine ſolche mißbilligen. 


halt beſchaͤftigt find, von der Verpcherung ausgeſchloſſen biet 
ben follen, Dieſe Aenderung it bekanntlich nur von der Mehr: 
heit des Bundesraths beſchloſſen, und wie in den Commiſſions⸗ 
berathungen hervortrat, gehört dazu Preußen nicht. Die Anträge Buhl 
zu § 1 bezwecken die Aufnahme auch der Betriebsunternehmer nnd 
ferner der Betriebsbeamten ohne Beſchränkung auf ein Minimalgehalt 
von 2000 M. in die Verſicherung. In Conſequenz davon ſoll auch 
der Aus ſchluß der Familienangehoͤrigen fortfallen. Nach längerer De⸗ 
batte wurden indeß diefe Anträge abgelehnt und § 1 in der Faſſung 
der Regierungsvorlage angenommen; die Betriebsunternehmer und 
Familienangehörigen bleiben alſo von der Verſicherung ausgeſchloſſen. 
Von verſchiedenen Seiten wurde aber betont, daß, wenn demnächſt 
die Grundſteuer als Grundlage für die Unfallverſicherung angenommen 
werden ſollte, in Conſequenz davon auch die Betriebsunternehmer in 
dieſelbe aufgenommen werden müſſen. § 2 fand mit der Abänderung 
Annahme, daß die freiwillige Verſicherung der nicht verſicherungs⸗ 
pflichtigen landwirthſchaftlichen Betriebe geſtattet fein fol. Die 88 3, 
5, 6 und 7 wurden unverändert genehmigt, über § 4 wurde der 
Beſchluß bis nach genauer Normirung des Textes ausgeſetzt. § 8, 
welcher beſtimmt, daß die Berufsgenoſſenſchaften in gewiſſen Fällen das 
Recht haben, die Beſchädigten gegen ihren Willen in einem Krankenhauſe 
verpflegen zulaſſen, verurſachte eine längere Discuſſton, hervorgerufen durch 
einen Antrag des Abg. Struckmann, der dieſes Recht zu einem all⸗ 
gemeinen machen will. Bei dieſer Gelegenheit machte Abg. Dr. Buhl 
den Vorſchlag, den Zwangskaſſen das Recht zu geben, den außerhalb 
des Kaſſenſitzes wohnenden Mitgliedern ſtatt der freien ärztlichen Hilfe 
und Arznei, ebenſo wie den freien Kaſſen ein höheres Krankengeld 
zu gewähren. 

Berlin, 6. Febr. Im „Reichsanzeiger“ wird die Bekanntmachung, 
betreffend die Beſchäftigung von Arbeiterinnen undjugend⸗ 
liche Arbeitern in Drahtziehe reien mit Waſſerbetrieb, 

ublicirt. 
P Berlin, 6. Febr. Bei der heute beendigten Ziehung der 4. Klaſſe 
der 173. königl. preußiſchen Klaſſenlotetrie fielen: 1 Gewinn zu 
300000 M. auf Nr. 5661; 1 Gewinn 5 15000 M. auf Nr. 70343; drei 
Gewinne zu 6000 M. auf Nr. 17351, 27531 und 34821. 

(Aus Worf Telegraphtihem Bureau.) 

Berlin, 6. Februar. Vergangene Nacht fand in der Wohnung 
des Generals Radziwill am Pariſer Platz ein Einbruchs diebſtahl ftatt, 
wobei eine große Anzahl werthvoller Gold- und Silbergegenftände 
entwendet wurde. Ein Theil derſelben wurde früh in dem Bosquet 
am Pariſer Platz wieder aufgefunden. Von den Cinbrechern, welche 
vor einigen Tagen einen Diebſtahl bei dem General Albedyll aus⸗ 
führten, iſt nunmehr einer verhaftet worden. 

Bonn, 6. Februar. Die „Bonner Zeitung“ meldet, daß Prinz 
Friedrich Leopold an einer Lungenentzündung erkrankt ift. 

(Für einem Theil der Auflage wiederholt.) 

Karlsruhe, 6. Februar. Zweite Kammer. Staatsminiſter 
Turban beantwortet die Anfragen über die Haltung der Regierung 
gegenüber dem Branntweinmonopol dahin: Die Aenderung der 
norddeutſchen Branntweinbeſteuerung würde für Baden bei längerer 
Abſonderung ſchwere Nachtheile herbeiführen. Er hoffe, der Bundes⸗ 
rath werde den Entwurf derartig geſtalten, daß Angeſichts der über⸗ 
wiegenden Vortheile deſſelben Baden die Zuſtimmung möglich gemacht 
wird. Die Regierung werde übrigens die Zuſtimmung erſt aus⸗ 
ſprechen, wenn ſich beide Kammern mit dem Aufgeben des bezüg⸗ 
lichen Reſerverechts einverſtanden erklärt haben. 

i (Für einen Theil der Auflage wiederholt.“ 

Paris, 6. Februar. Kammer. Freycinet lehnte rundweg den 
Antrag auf Amneſtie ab und erſuchte die Kammer, ihre Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Regierung durch ihr Votum auszudrücken. Die 
Kammer lehnte den Amneſtieantrag mit 347 gegen 116 
Stimmen ab. 

Paris, 6. Februar. General Bellemare wurde anſtatt General 
Schmitz zum Commandeur des Armeecorps in Tours ernannt. 

Paris, 6. Februar. In der Unterredung mit den Vor⸗ 
ſtandsmitgliedern der radicalen Linken erklärte Freycinet, die Ne- 
gierung ſei zwar geneigt, die Begnadigungen noch weiter aus: 
zudehnen, unter den gegenwärtigen Umſtänden ſei es aber 
unmöglich, eine Amneſtie zu bewilligen; die öffentliche Meinung 
Betreffs der beantragten Ausweiſung 
der Prinzen bemerkte Freyeinet, die Regierung würde ſelber die Ini⸗ 
tiative zu Maßregeln zu ergreifen wiſſen, welche durch die Intereſſen 
der Republik erheiſcht werden möchten. Die Regierung betrachte aber 
den gegenwärtigen Antrag für inopportun. 

Laut Nachrichten aus St. Quentin verſuchten die ſtrikenden Ar⸗ 
beiter Barrikaden zu errichten. Die Verſuche wurden ſofort unter⸗ 
drückt und 30 Perſonen verhaftet. 

London, 6. Februar. Es wurden weitere Neuwahlen für das 
Unterhaus ausgeſchrieben, das fih bis zum 18. Februar vertagte. 

Belgrad, 6. Februar. Die Nachrichten über angebliche Meinungs⸗ 
differenzen zwiſchen dem Könige und Garaſchanin über Renitenzfälle 
ſeitens der Mannſchaſten bei der Einberufung werden amtlicherſeits als 
Erfindungen bezeichnet. 

Kairo, 6. Februar. In der heute unter dem Vorſitz des Khedive 
ſtattgehabten Conferenz, der Mukhtar Paſcha und Drummond Wolff 
beiwohnten, legte Mukhtar das Armeebudget vor, welches die be⸗ 
waffnete Macht auf 16 800 Mann und 6700 Mann egyptiſche 
Gendarmerie Polizei veranſchlagt. Mukhtar bezeichnete die Mittel, 
den verurſachten Mehrausgaben zu begegnen, die bis auf 200 000 
Pfund Sterl., welche durch den Verzicht Englands auf den gleichen 
Betrag gedeckt ſind, den Egypten jährlich zur Erhaltung der engliſchen 
Occupationsarmee beizutragen hat. 


2 
Bürger⸗Verſammlung. 
H. Breslau, 6. Februar. 
Die von dem Vorſtande des Wahlvereins der beutidhfvetfinnigen Barei 
für heut Abend nach dem Liebich'ſchen Saale berufene Bürger⸗Verſamm⸗ 
lung, für welche unſer Abgeordneter, Dr. Alexander Meyer, einen 


Vortrag über das Branntweinmonopol zugeſagt hatte, und er alle 
g Pe oat ln 2 ben waren, 


wurde von dem 
ſtellvertretenden Vorſitzenden des Wahlvereins, Rechtsanwalt Kirſchner, 


Mg Borſtandes des Wahlvereins 


! Im Auftrage und im Namen 
der deutſchfreifinnigen Partei eröffne ich die Verſammlung und heiße Sie 
herzlich 9 Ich erſuche die Herren Stadtrath Schierer und 


latz zu nehmen und mich in der Leitung 


| tangirete, 
daß man es nicht nur den zunächſt betheiligten $ 


möchte, in einer allgemeinen Verſammlung durch das fre 
Erörterungen über ichn Project herbeizuführen. 
Gortſetzung in der zweiten Beilage.) 


(Fortſetzung.) Š i > 
Zeit lang abgewartet, um das erſte Wort den zunächſt intereſſirten Kreiſen 
gu überlaſſen, und es ift auch in dieſer Stadt insbeſondere von Verufenen 
ereits das Project eingehend beſprochen und, wie ich hinzufügen kann, 


zeruntbeilt 9 8 

umehr ſcheint es aber an der Zeit, daß ſich auch die Bürgerſchaft 
als ſolche mit der Sache beſchäftigt, und wir haben deshalb geglaubt, daß 
es angemeſſen fei, wenn wir einen mit den wirthſchaftlichen Fragen be- 
ſonders und namentlich auch mit dem vorliegenden Project vertrauten und 
erfahrener Mann, wie den Abgeordneten unferer Stadt, Herrn Dr. 
Alexander Meyer, erfuchten, vor der Wählerſchaft und Bürgerschaft 
zu erſcheinen und ſich über dieſes 95. zu äußern. Der Herr Abge⸗ 
ordnete ift auf unfer Erſuchen in der liebenswürdigſten Weiſe eingegangen 
und ich bin deshalb heut in der Lage, Sie zu bitten, ſeinen Vortrag ent⸗ 
fenen nehmen. Ich ertheile dem Herrn Abgeordneten Dr. Alexander 

teyer das Wort. s 

Dr, Alexander Meyer, von der Verſammlung mit lebhaftem Beifall 
begrüßt, führt Folgendes aus: 

Meine hochzuverehrenden Herren! Ich möchte damit beginnen, Ihnen 
darzulegen, welchen Standpunkt die freifinnige Partei bisher zur Frage der 
Spixritusſteuer eingenommen hat. En 

Als die Regierung im Jahre 1878 und 1879 damit begann, zu er- 
klären, fie brauche mehr Geld, viel mehr Geld und halte es für das weck⸗ 
mäßigſte, daſſelbe auf dem Wege der indirecten Stenern aufzuhr lichen 
und ſie wolle Zölle auf Tabak, Getreide, Fleiſch, auf alle nig un 
Artikel legen — es tft ſchwer zu aa en, wo es einen Artikel giebt, der Härte 
letzten Jahren nicht von Zoller een etroffen worden iſt — da 5 5 
die freiſinnige Partei, bevor man neue Steuern einführe Bech ra zwe 5 
mäßig ſein, die alten Steuern vor dem Verfall zu ſchützen in B fall 
auf die Spiritus⸗ und Zuckerſteuer hin, die in Gefahr ſei, u e € t du 
gerathen. Es kam der freiſinnigen Partei nicht darauf an, pir nee? 
erhöhungen vorzuſchlagen, ſondern es kam darauf an, barauf ae en, 
daß die Steuer, die nach dem Geſetz befteht, die nad) 85 Leſetz ein- 
kommen ſollte, auch wirklich einginge. Das war in 11 8 de Form der 
beiden Steuern nicht möglich. Wir haben ſowohl Akte ar wie auf 
Spiritus Rohmaterialſteuer. Man ſagt fid, ein nd o oll fo und 
fo viel einbringen und ein Centner Spiritus fol ie die viel Steuer 
einbringen, und um dieſe Steuer zu erhalten, beleg rd Rohmateria⸗ 
lien, die zur Zucker⸗ und Spirituserzeugung 7600 et werden, mit einem 
gewiſſen bei e und rechnet dabei grand è p aip ſo und fo viel 
Rüben ein Centner Baker und aus fo und fo vie i aiſche ein Centner 
Spiritus gewonnen werden müſſe. 9 55 kosi das 
wünjhten Erfolg gehabt. Diele Mohn alien, 
pendel, Helen Derichlebene it 4 enn J 

altige Rüben verwendet 
g bon der Regierung aufgeftellten Berechnung ge- 
Er hat daher 


nicht den er⸗ 
die man ver⸗ 


einen gewiſſen 


Wenn Jemand aus der , ec do gl ftatt der 8 9%, die rechnungs⸗ 


ez 
eranzuziehen, da 
diese Abſicht der 


getroffen hat. 5 
Der Ertrag der Zuckerſteuer ift in rieſigem Maße in den letzten Jahren 
zurückgegangen. Er it im Intereſſe der Fabrikanten zurückgegangen, die 
man begünſtigen wollte, und trotz ihrer et wehen; die man auf Kosten 
der Staatskaſſe den Fabrikanten hat zu Theil werden laffen, ift die Zucker⸗ 
fabrikation durch eine ſchwere Kriſis ee angen und ihr erft ent- 
ronnen und fie ift, wie ich ſehr fürchte, in Gefahr, zum zweiten Male 
einer Kriſis zu verfallen. 
Dieſelben Nachtheile, die ſich bei der Beſteuerung des Zuckers heraus⸗ 
eſtellt haben, drohen auch bei der Beſteuerung des Spiritus einzutreten. 
ir haben alſo einen anderen Steuermodus verlangt, welcher zu den bis⸗ 
herigen mäßigen Satze jeden Liter Spiritus, der wirklich gewonnen wird, 
trifft, und welcher für jeden Liter Spiritus, der aus dem Lande ausge⸗ 
führt wird, diejenige Steuer zurückerſtattet, die darauf gezahlt iſt. Aber 
nicht einen Pfennig mehr. Um das mit einem Worte auszudrücken: Wir 
aben geſagt, wir wollen eine Fabrikatſteuer, welche die Snerten der 
taatskaſſe, die Intereſſen der Conſumenten, die Intereſſen der betheiligten 
Induſtrie in gleichem Maße wahrt, die Regierung dagegen hat fih bisher 
in den letzten 7 Jahren ſtandhaft gewehrt, an der Spiritusſteuer zu rütteln. 
Sie ift dadurch ihren eigenen Grundſätzen im Grunde untreu geworden, 
denn ſie hat zu jener Zeit, als ſie zuerſt das Programm der indirecten 
Steuern verkündete, auf das Beiſpiel Englands hin ewieſen, welches mit 
den indirecten Steuern 7 feiner Ausgaben deckt, während wir nicht mehr 
als die Hälfte decken. Sie hat auf das Beiſpiel Englands Mn een, 
aber fie hat es nicht befolgt. Denn Englands Finanzpolitik iſt die geweſen, 
Steuern nur auf ſehr wenige Artikel zu legen. England hat es verſtanden, ſeine 
Staatseinnahme jahrelang Wer zu vermehren, daß es eine Steuer nach 
der andern aufhob, weil es die Erfahrung machte, daß in demſelben Maße, 
als einzelne Steuern aufgehoben wurden, die e Steuern um ſo er⸗ 
. wurden. Man hat zu jener Zeit geſagt, es müſſe der frei⸗ 
willige Luxus des Volkes beſteuert werden, und darum ſei der Tabak ein 
vorzügliches Steuerobjeet. Nun, wenn es ſich darum handelt, den freiz 
willigen Luxus des Volkes zu beſteuern, hätte der Branntwein auch dabei 
fein müſſen. Aber derſelbe folgt erft jetzt,? Jahre ſpäter, nachdem man 
alle übrigen Artikel vertheuert hat. 
Und warum iſt das geſchehen? ; 
Die Regierun pe gejagt, wir können die Spiritusſteuer weder er- 
Eoin noch eine Fa rikatſteuer einführen, weil wir damit unſere blühende 


—— riß. worin beſtehen die Intereſſer dieſer Landwirthſchaft? Sie beſtehen 

dil fn daß man den Spiritus in einer Menge producirte, für die kein Be⸗ 

Ë Bea: daß die Landwirthe fid darauf ein erich 
i 


x e nicht auf dieſelbe Stufe, z. 
mit der Eiſen⸗ oder Baummollenknbuftite ſtellen. An Spielens zu re 


fii 

aus Qbſt, aus Wein. 

Kartoffelßrenmer ler ünſtigen Verhältniſſen 

und haben deswegen f Mühe gegeben, fo viel Spiritus als möglich 
1 


1 * 
hervorzubringen, ohne ſich darum zu kümmern, pre 


Producte eniſprechend ſteige. 

„Andere Wed ibaa ſich die Nachfrage durch Angebot. Wird mehr 
Eiſen producirt als bisher, fo wird man ſehr bald die Erfahrung machen, 
daß Eiſen zu ſehr vielen Bingen gebraucht werden kann, zu denen es big 
her noch nicht gebraucht wurde, daß es im Stande iſt, Seh oder Thon 
oder Hanf zu erſetzen. Wird Baummolle in größerem Maßſtab producirt 
als bisher, fo werden mehr Leute in den Stand geſetzt, fih Karl r und 
in Folge deſſen beſſere Kleider anzuschaffen als bisher. Beim Spiritus 
aber kann die Production das Bedürfniß nicht wecken. Für den Spiritus 
ſind neue Verwendungsmittel nicht gefunden worden; die Production iſt 
bier geweckt worden, nicht um das Bedürfniß zu befriedigen, ſoudern weil 
ſich die Kartoffelbrenner fagten, daß fie unter günfti eren Verhältniſſen 
produciren können, als die Getreidebrenner, als die Obſtbrenner, und da 
fie im Stande fein würden, mit ihrem Kartoffelſpiritus diefe anderen 
Spiritusarten aus dem Felde zu ſchlagen. 


L 


Zweite Beilage zu Nr. DA der Breslauer Zeitung. 


. Muckern, aber in dieſer 


foie gewohnt find, tägli 


vingen, dieſe Kartoffelbrennerei, ſei ein unendlicher Nutzen für die Cultur 
geweſen, denn es ſei in Folge deſſen möglich ehe Landflächen land: 
wirthſchaftlich zu bebauen, die bis dahin nur Kiefern gedient hätten und 
die, wenn die Spiritusproduction zu Grunde ginge, unzweifelhaft wieder 
der Kiefer verfallen müßten. 

Nun, m. H., dieſer ſelbe Gedanke läßt ſich noch anders ausdrücken und 
ft von conſerpativer Seite, von einem confervativen Abgeordneten, auf 
deſſen Autorität ich mich in dieſer Dei berufen kann, von dem Herrn 
v. Maltzahn⸗Gültz anders ausgedrückt worden. Er ſagte, er bedauere es, 
daß die Spiritusfabrikation bei uns einen ſo übermäßigen Umfang ange⸗ 
nommen hab, denn nach ſeiner Meinung ſeien in Folge deſſen ſehr viele 
Grundſtücke der Kiefer entzogen worden, die ihr niemals hätten entzogen 
werden ſollen. Was heißt das? Es heißt, daß Sandflächen bebaut und 
mit Kartoffeln beſtellt werden, weil der Beſitzer dieſer Sandflächen im 
Stande war, aus dem Verkauf des Spiritus einen erheblichen Betrag zu 
löſen und die Rückſtände der Spiritusfabrikation zur Fütterung des Viehes 
verwenden und fo das Gründſtück ertragreicher zu machen. Aber dieſer 
hohe n des Grundſtückes iſt eben nur dadurch herbeigeführt worden, 
daß der Staat mit einer verſteckten Schenkung an der Thätigkeit dieſes 
Mannes ſich betheiligt hat, daß er denſelben auf Koſten anderer Brenner 
eine Begünſtigung hat zu Theil werden laſſen, die es ihm erſt möglich ge⸗ 
macht hat, eine Anbauungsmethode durchzuführen, die ſich nicht gelohnt 
hätte, weim er mit eigenen Mitteln hätte arbeiten ſollen. Iſt das nun 
aber wirklich im Intereſſe der Landwirthſchaft? Es iſt lediglich im Intereſſe 
derjenigen Landwirthe, welche Kartoffeln zu 
die übrigen Landwirthe, und dieſe ſind un in großer Zahl, haben 
feinen Vortheil davon. Sie haben unter Umſtänden Nachtheile. 
Der Spiritusbrenner kauft die Kartoffeln feiner Nachbaren auf. Das 
iſt richtig, er zahlt ihnen vielleicht auch einen höheren Preis als ſie ſonſt 
erhalten würden. Aber er . ihnen die Futterrückſtände, die gewonnen 
werden, nicht zurück und trägt dazu bei, ihren Boden in Folge deſſen aus⸗ 
zuſaugen, zu verſchlechtern. i 

Es handelt ſich nicht um die Intereffen der Landwirthſchaſt, es handelt 
ſich um die Intereſſen von ein paar Tauſend Kartoffelbrenner, denen man 
die Vortheile, die man ihnen bisher gewährt hat, nicht entziehen wollte. 

Nun glaubt die gegenwärtige Regierung auf einen Weg gekommen zu 
ſein, bei welchem ſie ſowohl der Staatskaſſe höhere Einnahmen zu führen 
als auch die Intereſſen der Landwirthſchaft wahrnehmen kann und dabei 
noch den dritten Vortheil erreichen will den Mißbrauch des Branntweins 
u verringern. Worin beſteht dieſer? In der Einführung des Monopols. 
Durey das Monopol will die ee, einen Gewinn von 300 Millionen 
für 13 u erhalten und trotzdem für die Producte der Branntweinbrenner 
einen höheren Preis Wir als bisher der Fall en ift. 

Wie ſoll dieſer Widerſpruch gelöft werden? Einfach dadurch, daß fie 
die Gewinne confiseirt, die bisher ſehr viele Geſchäftszweige gehabt haben, 
die thätig geweſen ſind, um den Branntwein von ſeiner Exiſtenz als Roh⸗ 
ſpiritus bis zum Verzehren zu begleiten. Es ſollen in Folge des Monopols 
die Spritfabriken, die Branntweinbrennerei und Deſtillgtion vernichtet, es 
ſoll auch der Gewinn der Schankwirthe erheblich geſchmälert werden. Das 
Alles ſind alſo Perſonen und ee die man zum Theil offen 
mit der Keule todtſchlägt, wie die Spritfabriken, z. Th. in ihrer Erwerbs: 
fähigkeit auf das Em fiadlichſte reducirt, wie die Schankwirthe, die bisher 
nach der Anſicht der Regierung einen ganz unberechtigten Gewinn bezogen 
aben ſollen. Nun, ich fepe die Frage aus, ob es berechtigt ift oder nicht. 
edenfalls haben alle dieſe Leute gelebt, ihre Exiſtenz ehrlich verdient, 
rechtſchaffenen Erwerb gehabt und ſollen nun aus dieſem Erwerbe heraus⸗ 
geſetzt werden, ohne daß man viel danach fragt, was aus ihnen wird. 
Man giebt ihnen ſo viel, daß ſie noch 1 oder 2 Jahre leben können, und 
was ſpäter werden ſoll, danach fragt man nicht. Es liegt nach meinem 
Dafürhalten hierin eine große Ungerechtigkeit. Das Monopol richtet ſich 
vor allen Dingen gegen die Spritfabriken. Wenn ſich die deutſche 
Spiritus⸗Induſtrie eines ſehr guten Rufes erfreut, verdankt ſie 
das nicht der Thätigkeit unſerer Rohſpiritusbrenner, denn ir 
ſtellt man überall mit Aufwand von fehr geringem Wiſſen und ſehr gerin- 
gem Nachdenken her. Es gehört keine große bc de Fertigkeit und keine 
aufmänniſchen Fähigkeiten dazu. Den guten Ruf der Spiritusfabrikation 
verdanken wir unſern Spritfabriken, welche aus dem wenig verwendbaren 
Rohſpiritus vorzüglichen reinen Sprit erzeugt haben und dadurch im 
Stande geweſen ſind zum Beſten unſerer Brenner deren Fabrikat nach 
dem Auslande, wo man es braucht, zu verſchicken. Es iſt namentlich 
Spanien geweſen, das zum Verſchnitt ſeiner Weine des feinen deutſchen 
Sprits bedarf. Jetzt will das Reich ſie der Früchte ihrer Thätigkeit be⸗ 
rauben und das was ſie erarbeitet haben, an ſich nehmen und bezeichnet 
es als eine Ungerechtigkeit, daß dieſe Fabriken Gewinne gehabt haben, ob⸗ 
wohl die Spiritusfabriken bei uns nie zum Aufſchwung gekommen wären, 
wenn fie durch die Raffinerie nicht unterſtützt worden wären. l] 
Nun aber, m. H.! ift es die grauſamſte Täuſchung, der man ſich hin⸗ 
eben kann, wenn man glaubt, es würde gelingen, die landwirthſchaft⸗ 
ichen Brennereien in ihrem bisherigem Umfange zu erhalten, wenn man 
in der Weiſe, wie das Reich jetzt vorgehen will, den Spiritus vertheuert. 
Es verſtößt das gegen den einfachſten Grundſatz des Einmaleins, das 
man früher reſpectirte. Seit, einigen Jahren hat man ſich gewöhnt das⸗ 
jenige, was man früher das Einmaleins nannte, das Mancheſterthum zu 
nennen und hält ſich für berechtigt, ſich mit Spott darüber hinwegzuſetzen. 

Wenn der Preis des Spiritus auch nur einigermaßen vertheuert wird, 
fo muß unſere Spixitusproduction zurückgehen, dann ift fie gar nicht zu 
retten. Für jeden Liter Spiritus, der im Lande weniger getrunken wird, 
muß ein Liter Spiritus weniger produeirt werden, denn wir haben keinen 
Weg mehr, denſelben nach einer anderen Seiten hin abzuſetzen. Wenn 
gegenwärtig der Preis des Spiritus gedrückt ift, wenn Ueberproduction 
darin beſteht, ſo iſt wie beim Zucker, I auch beim Spiritus gerade 


Man hat uns 15 die Spiritusproduction in unſeren öſtlichen Pro: 


— 


Spiritus verbrennen, 


Deutſchland dasjenige Land, welches dieſe Ueberproduction her beigeführt 
hat. Im Großen und Ganzen verſchafft ſich jedes Land den Spiritus, 
den es braucht, ſelbſt, denn er iſt, wie geſagt, überall herzuſtellen aus den 
verſchiedenſten Stoffen und ohne beſondere Schwierigkeit. Es kommen 
verhältnißmäßig keine Quanten über die Grenze von einem Staat zum 
andern und von dieſem Spiritus, der über die Grenze geführt wird, 
producirt das Deutſche Reich allein zwei Drittel und es produelrt gegen⸗ 
wärtig mehr, als aufgenommen werden kann. Es iſt vor der Hand nicht 
möglich, für den Spiritus einen anderen Abſatzweg, andere Verwendun 
zu erſchließen, und wenn weniger Spirttus conſumirt wird, fo mu 
weniger Spiritus produeirt werden, weil man nicht mehr weiß, wohin 
man damit fol, 3 

Es wird in der That nichts übrig bleiben, da es nich. möglich iſt, den 
a in der alten Welt noch zu heben, als die Wilden damit 
u beglücken und wir haben von Seiten der Miſſionare gehört, daß 
he Klage darüber führen, es würde den Wilden zum Theil recht ſchlechter 
Branntwein zu eführt. Die segona gehören ja zu den Schwärmern 
für die Colonialpolitif und ein Theil der Spiritushändler gehört auch dazu. 
Aber über dieſen Punkt ſind die Herren recht dag geworden. Die 
Miſſionare behaupten, daß die Groß ändler durch den Spiritusimport die 
Neger verderben und Herr Wörmann hat im Reichstag behauptet, daß die 
Miſſionare das Spiritusgeſchäft verderben. Nun, meine Herren, ich darf 
wohl von mtr ſagen: 3 gehöre im Allgemeinen nicht gerade zu den 

eziehung möchte ich mich auf Seite der Miſſionare 

ſtellen. ng halte es für einen Gegenſtand von der allerernſteſten Ver⸗ 
antwortlichkeit, wilde Völkerſchaften, die bisher an den Genuß von alkohol⸗ 
artigen Getränken nicht gewöhnt waren, mit dieſen Mitteln der Cultur be⸗ 
kannt zu machen. Ich betrachte die ar von Branntwein beiden Schwarzen 
oder Bapnanegern Auftraliens ungefähr unter demſelben Geſichtspunkte, unter 
dem ich es betrachten würde, wenn man einem unerwachſenen Kinde 
Branntwein zu trinken giebt. Ich glaube nicht, daß bei uns eine Veran⸗ 
laſſung vorliegt, Befürchtungen an den Gebrauch des Branntweins zu 
knüpfen. Es kommen Uebertreibungen von beiden Seiten vor. Man wird 
nicht behaupten können, daß der Branntwein uns ganz ſchlechthin unent⸗ 
wi jet. Wer einen ungeheuer ſtarken Willen hat, wird fih jedes 
alcoholhaltigen Getränkes enthalten können. Aber ich würde für das 
Leben in einer Welt danken, in der man jedem Genuß entſagt, dem man 
unter Unftänden vielleicht entſagen könnte. Die Welt ift dazu da, daß 
wir nicht allein das Nothwendige, ſondern auch das Angenehme in ihr ge⸗ 
nießen, und ich halte es für Jeden, der gewohnt iſt zu Mittag ein Glas 
Wein und zu Abend ein G er i 


las Bi au trinken, für ein ſchweres 
Unrecht, wenn er Andere, die du hre Vermögens Verhältniſſe 
darauf angewieſen find, fih mit Branntwein zu behelfen, bes: 
wegen ſchmäht ch meine, es giebt aber tauſende von Leuten, 


; ein paar Mal ihr Glas Branntwein zu trinken 
und denen man nicht beſtreiten kann, daß ſie arbeitsſame und ordentliche 
Leute ſind. Kann man auf der anderen Seite auch nicht leugnen, daß ein 
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großer Theil der Verbrecher, ein großer Theil der Wahnſinns⸗ und Siech⸗ 
thumsfälle auf den übermäßigen Genuß von Branntwein zurückzuführen 
ſind. fach lt mein: Herren, diejenigen, die ſich dem Branntweingenu 
in leidenſchaftlicher und ſchädlicher Weiſe ergeben haben, die werden re 
die Vertheuerung des Prelſes dann auch nicht zurückzuhalten fein; demt 
von denen weiß man, fie verſetzen Rock und Hemd, um fih dem Brannt⸗ 
weingenuß ergeben zu können. Der Preisaufſchlag, den man hier ein⸗ 
führen könnte, wird niemals Trunkenbolde in nüchterne Menſchen um⸗ 
wandeln. (Sehr richtig!) 

Dieſes vermeintlich ſittliche Beſtreben des Staates, dem Mißbrauch 
des Branntweins engano eren erhält nun aber eine eigenthüm liche 
1 durch die näheren Beſtimmungen, die hier getroffen 
worden ſind. Es ſoll Branntwein nur in ſolchen Stätten feilgehalten 
werden, über denen ſich das Schild befindet: Deutſche Reichs⸗Branntwein⸗ 
ſchänke, und nur aus dieſen Stätten ſoll man in Zukunft die Trunkenen 
hervorgehen ſehen (Heiterkeit). Nun, meine Besten, der Staat hat fih 
bis jetzt noch nicht darauf eingelaſſen, zugleich die Speiſewirthſchaft in 
ſeine Hand zu nehmen; in dieſen Stätten wird man alſo nichts bekommen, 
als Vranntwein. In einem Lande, in welchem man das Beſtreben, dem 
Mißbrauch des Branntweingenuſſes entgegenzuwirken, ſehr ernſthaft ge⸗ 
nommen hat, in Schweden, hat man gerade den umgekehrten Weg ein⸗ 
1 9 Dort hat man gejagt: Es darf in keinem Local Branntwein verz 
chenkt werden, in dem nicht auch Speiſen zu haben ſind und in dem man nicht 
außer Branntwein auch andere Getränke ohne Alkohol oder mit geringem 
Alkoholgehalt bekannt und das iſt ein praktiſches Mittel, der Völlerei ent⸗ 
gegenzuwirken. Es iſt nichts ſchädlicher als das Trinken, ohne dabei zu 
eſſen. Es iſt nichts ſchädlicher, als angewieſen zu ſein auf Locale, wo es 
nur Branntwein giebt, und es iſt weit verſtändiger, den Mißbrauch des 
Branntweins dadurch einzudämmen, daß man den Leuten das Bewußtſein 
giebt, ſie können in demſelben Locale auch etwas anderes haben, das ihnen 
unter Umſtänden nützlicher iſt. (Zwiſchenruf: Das kann ja auch beim 
Branutweinmonopol eintreten!) Es iſt ja ganz richtig, wenn mir dort 
zugerufen wurde (Rufe: Bier⸗Meyer! Heraus!) Man kann beim 
Branntweinmonopol auch noch das Reſtaurationsmonopol einführen, man 
kann dem Staate auch noch die Speiſewirthſchaft in die 5 die geben. 
(Zwiſchenrufe. Großer Lärm, der dadurch beendet wird, daß die Polizei 
mehrere Ruheſtörer aus dem Saale entfernt. 

Der Vorſitzende: Meine Herren! Ich erſuche Sie dringend, zu 
am daß wir in einer Stadt ſind, wo es möglich iſt, eine große Ver⸗ 
ammlung in anſtändiger Form zu Ende zu führen. Es wird Jeder am 
beſten 5 beitragen, wenn er ſich ſelhſt immer ruhig verhält. 

Dr. Meyer (fortfahrend): Meine Herren! Das führt mich auf eine 
weitere Betrachtung. Es iſt ſo viel die Rede geweſen von dem übermäßi⸗ 
en Gewinn, den die Schankwirthe an den Getränken haben, und den der 
Staat viel beſſer brauchen könnte. Ja, wenn damit nur nicht ſo viel 
anderes zuſammenhinge. Der Schenkwirth hat Auslagen im Intereſſe des 
Publikums zu machen, er hat ſeine Miethe, ſein Gas zu bezahlen, ſeine 
Gehilfen, feine Gewerbeſteuer zu bezahlen u. dgl. Das alles muß ihm 
vom Publikum erſetzt werden und in dem Aufſchlage, den der Schankwirth 
auf die Getränke nimmt, liegt der Erſatz dieſer Ausgaben, und wenn man 
nun dem Schankwirth das Recht nehmen wollte, feinen Gewinn an dieſen 
A alat zu machen, fo würde er die Vertheuerung auf die Speiſen 
werfen müſſen, es bliebe ihm gar nichts anderes übrig, und dadurch würde 
das Publikum in der allerempfindlichſten Weiſe getroffen. Es iſt uns 
einmal gelegentlich geſagt worden, die Bäckerfrauen ſeien ſo unmenſchlich 
reiche Leute, und wenn man ihnen nur auf die Taſchen klopfe, fielen die 
blanken Thalerſtücke heraus. 

Daß es den Schankwirthen im Großen und Ganzen auch ſo geht, 
habe ich nicht gehört und muß annehmen, daß ſie nur eben ſo viel ver⸗ 


dienen, um das Publikum gut zu bedirnen und auch vielleicht etwas für 


die alten Tage zurückzulegen und um ſelbſt anſtändig leben zu können. 
Dieſe Koſten müſſen erſeßt werden und ſie würden zur Noth von dem 
Publikum zu tragen ſein. 

Nun, meine Herren, und in welcher Weiſe ſoll das durchgeführt werden? 
Es ſoll die bisherige Spiritusproduction contingentirt werden und es ſoll 
denjenigen Landwirthen und denjenigen Fabrikanten, die bisher Spiritus 
erzeugt haben, auch für die Zukunft freigeſtellt fein, ungefähr fo viel zu 
erzeugen, wie bisher, aber ja nicht mehr und neue Brennereien ſollen 
nicht gebaut werden dürfen. Das deutet hin auf eine ungeſunde 
Grundlage des ganzen Gedankens. Die Folge würde ſein, daß 
ein Grundſtück, das mit einer Brennerei ausgeſtattet iſt, ſich ſehr 
viel theurer verkauft werden könnte, als ein daneben gelegenes, 
eben ſo gutes Grundſtück, das bisher von dem Brennereiprivilegium feinen 
Gebrauch gemacht hat. Damit würde alſo in empfindlicher 2 in die 
Gleichheit des Verkehrs l ihr werden und dem widerſtrebt unſer 
Charakter. Vor ungefähr 30 Jahren hat der frühere Miniſter Delbrück 
eine Broſchüre über das Tabakmonopol W und es darin als einen 
deutſchen Charakterzug bezeichnet, daß der Deutſche ſich in öffentlichen Be⸗ 
ſchränkungen ſehr viel mehr gefallen läßt als dee Franzoſe oder der Eng⸗ 
länder, aber fiscaliſche Begünſtigungen läßt er fich entſchieden weniger gez 
fallen wie der Franzoſe. Darin empfindet er eine große Ungerechtigkeit, 
daß anderen erſt eine Vergünſtigung gegeben wird, die ihm ſelbſt unter 
gleichen Umſtänden verſagt bleibt, und aus dieſem Grunde würden wir 
das Verbot der Neuerrichtung von Brennereien als eine fortdauernde 
Quelle der bitterſten Klagen betrachten. 

Das, meine Herren, ſind die ſchweren wirthſchafllichen Nachtheile. 
Aus ihnen ergeben ſich die finanziellen Nachtheile von ſelbſt. Es iſt ver⸗ 
ſichert worden in der Denkſchrift, mit welcher die Regierung ihre Vorlage 
begleitet hat, das Monopol würde 300 Millionen Mark einbringen. Wie 
das aufgebracht werden ſoll, iſt bisher nicht in die Oeffentlichkeit ge⸗ 
drungen. Der Berathung darf man mit Spannung entgegenſehen, man 
darf aber von vornherein ſchon das ſagen: Schränkt ſich der Branntwein⸗ 
Baß ein, ſo muß ſich die Production einſchränken. Nehme ich nun an, 

aß in Folge der Vertheuerung des Branntweins und in Folge der da⸗ 

mit verbundenen Beſtrebungen zur ſittlichen Hebung des Volkes der vierte 
Theil des Branntweins nicht getrunken würde, der bisher getrunken wor⸗ 
den ift, fo würden wir in der Lage fein, doppelt fo viel exportiren zu müſſen, 
als bisher. Wir würden mehr pu exportiren haben, bei weitem mehr, als 
alle Völker der Welt. Nun giebk es aber außerhalb des Deutſchen Reiches 
noch andere Staaten, die in der Nothwendigkeit ſind, einen Theil ihrer 
Branntweinproduction zu kexportiren. . ehört in erſter Linie Ruß⸗ 
land und in zweiter Linie Oeſterreich. Dieſelben würden ſich um keinen 
Preis durch Deutſchland von dem auswärtigen Markte ine laſſen, 
ſie würden als Qegengug gegen das Monopol auch ihrerſeits seünftigungen 
irgend welcher Art einf 9 10 und das würde dahin führen, daß der Preis 
auf dem Weltmarkte noch mehr gedrückt wird, als er es ohnehin ſchon iſt. 
Wenn das geliebt, dann kann der Staat feine Verſprechungen, den 
Brennereien ihre ganze bisherige Production zu gutem Preiſe abzukaufen, 
nicht halten und er wird gezwungen, einen niedrigeren Preis zu bezahlen, 
er iſt gezwungen, den Brennern vorzuſchreiben, ſich mit ihrer Production 
einzuſchränken und die Benachtheiligung, welche der Landwirthſchaft erſpart 
werden ſoll, würde dennoch eintreten. Das Project hat alſo auch außer 
den wirthſchaftlichen Nachtheilen auch ſeine ſchweren finanziellen, die gar 
nicht abzuwenden ſind. Á 

Und dazu kommt nun die politiſche Wirkung des Monopols. Tauſende 
von Leuten werden in directeſte Abhängkeit von der Regierung geſetzt. Es 
Vun von dem uncontrolirbaren Ermeſſen der Regierung ab, welchem 

renner ſie die Erlaubniß geben will, ihre Production in dem bisherigen 
Umfange aufrecht zu erhalten, es hängt von ihrem Ermeſſen ab, wem ſie 
die Erlaubniß geben will, Branntwein zu verzapfen und es ſoll die Con⸗ 
ceſſion dazu nur auf ſteten Widerruf ertheilt werden. x x 

Nun, meine Herren, bei einem ſolchen Syſtem kann auch nicht ein 
Schatten von demjenigen beſtehen, was wir als politiſche Freiheit zu be⸗ 
trachten gewohnt ſind. Die Ten enz unſerer ganzen Wirthſchaftspolitik 
geht darauf hin, zu ſagen: Dieſes Geſchäft bildet eine gute Einnahme⸗ 
quelle, folglich eignet es fih für den Staat, und für den Privatmann eignen fih 
blos diejenigen Geſchäfte, die von einem mäßigen, oder geringen Gewinn ab⸗ 
werfen. Wie kann ein felbſtſtändiges, kräftiges Bürgerthum beſtehen, wenn 
Niemand mehr die Sicherheit hat, durch Fleiß, Ordnung und Sparſamkeit 
ſich eine glückliche Exciſtenz zu verſchaffen, wenn jede Spur von auf⸗ 
keimendem Wohlſtande dazu benutzt wird, einen Erwerbszweig zu ver⸗ 
ftaatlihen? (Sehr richtig!) Mehr Werth als darauf legen wir Deutſche 
aber von den Zeiten der Reformation her auf die eiſtige Freiheit, auf die Freiheit 
des Bekenntniſſes, auf dieFreiheit,der Wiſſenſchaft u. um dieſecfreiheit betheiligen 

u können, muß ein Menſch in die Lage geſetzt ſein, ſich eine unabhängige, 
Here Exiſtenz zu ſchaffen, ohne befürchten zu müſſen, vom Staate darin 

geſtört zu werden. Vermindert man die Zahl der Leute um Hundert⸗ 
taufende, die zu ihrem Motto den Spruch machen müſſen: „Weß 
eſſe, deß Lied ich ſinge,“ ſo vernichtet man jede Freiheit der Ueberzeugung 


ot ich 7 5 


und ihre Wurzel, und man ſchaffi dadurch einen Zuſtand 
wohl mit Recht n, daß f 
bedeutet. „. Beavo!) A Die, geiſtige } Freibeit iſt 
Die poiniſche nicht ohne die wirzechaſtliche aufrecht zu erha 
ein ſolches Syitem, welches dennoch 2 
Erwerbslebens in die Hände des Staates zu bringen, das muß ein Volk 


v 


i i ae wo dem ich] Arbeitern reichlich Cciegenbelt zur Betätigung geben würden. 
agen kann, bei er eine unheilvolle. „ae heilloſe Reaction | ftehen hervorra ende W taliebet- bes Reichstages zu, fie hätten das Grid 
ohne die 5 See mur um das Reich von 

ten und] Co 
ausgeht, immer größere Theile des] tiſcher Geſchicklichkeit für uns erworben hat. 


der Blamage zu bewahren, daß die 


onie weder verloren geht, die man mit fa Tußerordentlicher diploma- 


Wie ſteht es mit den Karolinen? Ich freue mich ganz außerordentlich, 


von Grund aus verderben. (Sehr richtig.) Es find ja leider ſchon viele] daß der Conflict, der uns von dorther drohte, pjang worden ift, daß wir 


Schritte in dieſer N geſchehen. Die Verſtaatlichung der 
Eiſenbahnen hat auf die mwirthichaftlihe Exiſtenz von Zehntauſendeu 
von Menſchen ganz unmittelbar eingewirkt. Sie hat fie zu Staatsbeamten 
gemacht, die nicht mehr mit derſelben Freiheit wie früher politiſch ftreben 
And politiſch wirken können. Sie hat alle diejenigen, welche die Her⸗ 
ſtellungen der Eiſenbahnen in Anſpruch nehmen müſſen“, nicht mehr 
in Abhängigkeit gebracht von anderen Gewerbetreibenden, mit denen 

e ſich in einem Concurrenzkampf meſſen können. Durch die Ver⸗ 

aatlichung der Eiſenbahnen jind jo viele Perſonen abhängig geworden, 
daß, wenn es ſo fortgeht, ſehr bald keine einzige Perſon mehr ſich ſinden 
mE die von ſich jagen kann, Du brauchſt nach Niemandes Gunſt zu 

agen. NN 

Gegenwärtig handelt es ſich nicht Hlos um das Branntweinmonopol; 
wenn daſſelbe beſeitigt ſein wird, dann haben wir der Hydra nur einen 
Kopf abgeſchlagen, dem alsbald eia neuer Kopf folgen wird. (Beifall.) 

Als; vor 5 Jahren der Gedanke des Tabakmonopols auftauchte, da 
rief derſelbe in den Gemüthern des Volkes eine große Aufregung hervor, 
die Wahlen zum Reichstage vollzogen ſich unter der größten Theilnahme 
und eine große Anzahl von Abgeordneten wurde ganz entſchieden auf ihre 
Auaſpden de hin gewählt, daß ſie gegen das Tabaksmonopol wirken wollten. 
Nachdem daſſelbe gefallen war, haben wir, die Mitglieder der deutſchfrei⸗ 
ſinnigen Partei, keine Gelegenheit verſäumt, um darauf aufmerkſam zu 
machen, daß es ſpäter wiederkommen werde. Man 1045 uns verdächtigt, 
es käme uns darauf an, Unzufriedenheit gegen die Reg erung zu ſäen; das 
Tabakmonopol fei eine bedauerliche Epiſode in dem] Regierungsſyſtem ge: 
weſen, aber nun ſei es vorbei und man könne jetzt mit vollem Vertrauen 
ſich der Regierung wieder hingeben und auf Grund deſſen ſind die nachfol⸗ 
genden Wahlen weit weniger günſtig für die deutſchfreiſinnige Partei aus⸗ 
gefallen, als die Reichstagswahlen vom Jahre 1881. 

Nun, m. H., hat ſich nicht gezeigt, daß wir Recht hatten? Hat es ſich 
nicht gezeigt, daß wir die Verpflichtung hatten, Wachſamkeit zu üben und 
zu warnen, man möge auf der Hut ſein vor ähnlichen Projecten? Und 
wir wiſſen ganz genau, ſobald das Branntweinmonopol beſeitigt iſt, wird 
alsbald ein anderer Vorſchlag auftauchen, von dem wir eben ſo viele Nach⸗ 
theile erwarten müſſen, als vom Branntweinmonopol. Dieſer Vorſchlag 
ift uns bereits ſkizzirt worden in einer Rede des Fürſten Bismarck. Er 
hat uns geſagt: „Wenn das Branntweinmonopol fällt, bringe ich eine 
Licenzſteuer ein, die denſelben Erfolg hat, und ich zwinge die Gaſtwirthe, 
ſelber um das Monopol zu bitten.“ 

un, m. H., wir richten uns dagegen mit dem Ausſpruch des Dichters: 
„Es iſt Zeit, die Uebel zu beweinen, wenn ſie nahen und wirklich er⸗ 
ſcheinen.“ Wir wollen uns nicht dazu bewegen laſſen, uns jetzt freiwillig 
mit Ruthen züchtigen zu laſſen, weil wir ſonſt den Skorpionen nicht ent⸗ 
ehen könnten, mit denen man uns züchtigen will. Ich habe keine Be⸗ 
vrgniß davor, bleiben wir ſtandhaft, bleiben wir auſ der Hut, dann wer: 
den wir, nachdem wir das Spiritusmonopol verworfen haben, auch noch 
die Licenzſteuer werfen. 

Aber dazu bedarf es allerdings der Wachſamkeit, dazu bedarf es der 
Entſchloſſenheit aller Wähler, dazu bedarf es Ihres Willens, diejenigen 
Abgeordneten zu unterſtützen, die in Ihrem Intereſſe den Kampf gegen 
dieſe neuen Projecte aufnehmen. (Bravo.) ; 

Dasjenige, worauf es uns eigentlich ankommt, das ſcheint mir der 
Grundſatz zu ſein, daß keine neue Stener zu bewilligen ſei, als etwa zu 
dem Zwecke, mit dem Ertrage derſelben andere, ältere Steuern abzuſchaffen, 
die ſchlechter find. (Bravo!) ; 

Es giebt Viele, die da jagen; „Wenn man auch das Monopol nicht 
will, mit einer Branntweinſteuer kann man ja einverſtanden ſein.“ Unter 
Umſtänden, ja. Wenn man dazu übergeht, gewifje andere Lebens: uud 
Unzerhaltsmittel für die ärmeren Klaſſen wohlfeiler zu machen, wenn man 
Schmalz, Speck, Eier, Petroleum wohlfeiler macht, dann würden allerdings 
die ärmeren Klaſſen in der Lage ſein, die Erſparniſſe, die ſie dabei machen, 
darauf zu verwenden, ihren Branntwein ebenfalls ein wenig theurer zu be⸗ 
zahlen. Aber der Branntwein iſt bisher noch die einzige unangetaſtete 
Sleuerquelle, die fließen könnte, und wir dürfen nicht dulden, daß man 
aus dieſer Quelle eher ſchöpfe, als bis andere, ſchlechtere Steuern beſeitigt 
ſind. (Bravo.) : g N 

Das ift das a ten der liberalen Partei, und an dem werden wir 
feſthalten. (Ruf: Wir trinken dann Wein!) Ich würde auch dagegen 
nichts haben. Wenn das geſchieht, wenn man den Ertrag des Spiritus⸗ 
monopols dazu verwendete, Brot, Fleiſch, Speck billiger zu machen, dann 
würde ich nichts dagegen haben, daß man den Wein, das Bier billiger 
macht. K Sa : Das Fuſelöl fort! Unruhe.) Mjo es wird mir 
eingeworfen und ich könnte dem Herrn dankbar ſein, daß er mich darauf 
aufmerkſam macht. (Erneuter Lärm. Rufe: Ruhe!) Alſo, es wird mir 
der Einwand gemacht, der Pran svorſchlag habe wenigſtens das Gute, 
daß er das Fuſelöl aus dem Branntwein 9 $ 

M. H.! Ich weiß es nicht, ob überhaupt die Behauptung, die ich häufig 
höre, richtig iſt, daß das Fuſelöl beſonders ſchade. (Ruf: Nein!) Wenn 
es der Fall ift, jo ift die Begünſtigung der Karkoffelbrenner doppelt 
tadelnswerth, denn das Fuſelöl findet fih vorzugsweiſe in den Kartoffeln, 
und im Korn und Objtwein finden fich gerade ſolche Zuſätze, die der Gez 
jundheit nicht nachtheilig find. 

Man kann aber auch darauf hinwirken, daß nur entfufelter Branntwein 
verkauft wird. Es bedarf dazu keines Monopols und wenn das Reeichs⸗ 
geſundheitsamt in dieſer Beziehung einſchreiten wollte, dann wird Niemand 
etwas dagegen einzuwenden haben. Hauptſache iſt, daß wir dafür zu 
Tämpfen haben, die Ausgaben zu beſchränken, und ich kann es nicht ver- 
9 85 daß es der liberalen Partei außerordentlich erſchwert worden iſt, 
dem Verlangen der Regierung nach Vermehrung der Einnahmequellen 
entgegenzuarbeiten, wenn ihre Beſtrebungen zur Sparſamkeit fo häufig im 
Volke nicht die rechte Theilnahme gefunden haben. Ich verhehle mir kei⸗ 
nen Augenblick, es liegt im Weſen unſerer Cultureinrichtungen, daß die 
Ausgaben des Staates größer werden, daß der Staat neue Aufgaben 
in den Kreis ſeiner Thätigkeit heranzieht, und er nichts dagegen 
einzuwenden hat, daß ein reichereres Volk einen größeren Pro⸗ 
al feiner Einnahmen für Steuern abgeben kann, als ein ärmeres 
Volk. Zeiten, in denen die Steuern wachſen, werden immer wieder kommen. 
Aber, m. H., das muß mit Maß geſchehen. Es ſind im Verlaufe der 
letzten Jahre ſo große Mengen neuer Steuern bewilligt worden, daß wir 
jetzt nothwendig innehalten müſſen, und daß dem Volke erſt Gelegenheit 
gegeben werden muß, einen größeren Procentſatz abzutragen. (Bravo.) 

r haben im Jahre 1879 eine Zollerhöhung gehabt, die ſich auf weit 
über 100 Millionen belief; wir haben im vergangenen Jahre Zollerhöhun⸗ 
gen gehabt, die man vorläufig auf 30—50 Millionen berechnet; wir haben 
Daneben eine Börſenſteuer gehabt, von der man behauptet, ſie treffe nur 
die Börſe, die aber ihre Nachwirkungen in alle Kreiſe hin geltend mache. 
Jetzt muß nothwendig eine Ruhepauſe eintreten, es muß Gelegen⸗ 
heit gegeben worden, um durch eine reichlichere Entfaltung aller Thätigkeit 
dieſe Ausfälle erſt wieder einzubringen. Man darf nicht zu jeder beliebigen 
Zeit Steuern willkürlich erhöhen, wie es die Regierung vorausſetzt; es iſt 
eine unerſchütterliche Wahrheit, daß Jedermann nur über eine ganz be⸗ 
ſtimmte Anzahl von Pfennigen oder Mark zu verfügen hat und den ein⸗ 
zelnen Pfennig, den er für den einen Zweck ausgegeben hat, kann er 
nachher für keinen zweiten Zweck verwenden, und wenn alle dieſe neuen 
Steuern bewirkt haben, daß ſo und ſo viel hunderte von Millionen Mark 
in die Staatskaſſe fließen, ſo werden ſie der Productionsthätigkeit ent⸗ 
435 fie lähmen dieConfumtion und lähmen in Folge deſſen auch die Production. 

as Alles legt uns die Pflicht der Sparſamkeit auf gegenüber den vorgeſchlagenen 
Ausgaben, deren Dringlichkeit wenigſtens noch zu bezweifeln iſt, wenn 
nicht ihr Nutzen bezweifelt werden muß. Deshalb habe ich es außer⸗ 
ordentlich beklagt, daß uns die Vorlage durchgegangen iſt, durch welche 
unter erheblichen Gelbunterſtützungen des Reiches eine neue Dampfer⸗ 
Linie nach Auſtralien ins Leben gerufen worden iſt, deswegen habe ich es 
auch lebhaft beklagt, daß für unſre bisher wenig verſprechende Colonial⸗ 
politik ſo große Banden, gemacht worden ſind. Ich glaube, heut nach 
Jahresfriſt zeigt es ſich, wie berechtigt wir dazu waren, vor Jahr und 
Tag der Colonialpolitik gegenüber eine kühle Haltung einzunehmen. 
Man ſagt uns, ob ſei ja nur geſäet worden, man müſſe jetzt die 
Ernte abwarten. Ja, meine Herren, das 17 05 wir auch. Niemand 
Tann erwarten, daß er ſchon im Mai Stoggen ſchneiden kann. Wenn aber 
u Mai ein Hagelwetter die Ernte vernichtet hat, dann wäre es doch 
thörſcht, zu erwarten, daß er im Juli vielleicht doch noch eine Ernte haben 
2 rk und ich meine, über unſere Colonialpolitik wären Hagel- 
wetter genug hinweggegangen. ` 

Wie fteht e8 jezt init dem Lüderitzland? Vor einiger 


mit Spanien nicht ernſtlich verfeindet worden ſind. Aber, m. H., vortheil⸗ 
hafter wäre es doch wohl geweſen, wenn wir die Karolmen nicht erft ge 
nommen hätten, als wenn wir ſie erſt nehmen, um ſie ſpäter wieder heraus⸗ 
zugeben. (Lebhafter Beifall.) 8 

Hinſichtlich Kamerun bleibt es dabei, daß es ein Fieberland iſt, in dem 
die Europäer hinſterben, wie die Fliegen, und welches uns nicht Gelegen⸗ 
heit geben wird, dort Jemanden landwirthſchaftlich anzuſiedeln. 

Die deutſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat, wie ich glaube, 5000 Quadr.⸗ 
Meilen erworben von einigen Negerfürſten, deren Beſitztitel in dem 5 
hypothekenbuche nicht eingetragen waren. (Große Heiterkeit.) Dieſe Ge⸗ 
ſellſchaft, die zuerſt mit dem Gedanken umging, deutſche Einwanderer für 
ihre ſchätzenswerthen Erwerbungen zu gewinnen, hat jetzt den verſchämten 
Gedanken ins Land hineingeworfen, ob es nicht zweckmäßig ſei, 
die eingebornen Schwarzen in einen Zuſtand der Zwangsarbeit 
zu bringen, bei dem der Name „Sclaverei“ wohl ſchicklich ver⸗ 
mieden werden können. Nun, das hoffe ich zur Ehre des deutſchen 
Namens, daß wir niemals einem Verhältniſſe unſere Zuſtimmung geben 
werden, das von Jemandem, der nicht mit ſcharfen Brillengläſern be⸗ 
waffnet iſt, mit Sclaverei verwechſelt werden kann. Wir hätten ſehr viel 
erſpart, wenn wir uns auf alle dieſe Verſuche niemals eingelaſſen hätten, 
und ich glaube auch, es wäre beſſer geweſen, das Unfallverſicherungsweſen 
ſeinen natürlichen, recht befriedigend empoſproſſenden Entwickelung zu über⸗ 
laſſen, als uns auf dieſe koſtſpieligen Experimente einzulaſſen. 

M. H.! Unſere Haltung muß eine einheitliche ſein. Wollen wir Pro⸗ 
jecte abwehren, die uns nicht gefallen, ſo müſſen wir auch ſolche Ausgaben 
abwehren, die zu dergleichen Projecten führen und wir müſſen hier einen 
energilchen Widerſtand üben. f i 

Ich glaube, ich darf es der freiſinnigen Partei als Verdienſt nad- 
rühmen, daß ſie noch vor Weihnachten die Parole ins Land hineingeworfen 
hat, das Branntweinmonopol, das damals noch nicht officiell proclamirt 
war, ſei verderblich. Es iſt dadurch wenigſtens das Reſultat herbeigeführt 
worden, daß mit dem Plane, mit dem man uns beglücken wollte, ſchneller 
vorgegangen worden iſt. Mit der Politik der Nationalliberalen hätten 
wir das Monopol nicht abgewendet, und ich meine, es iſt doch Sache der 
Wählerſchaft, fih gegen ſolche Projecte zur rechten Zeit zu wehren. 

Die Zeiten ſind ja gegenwärtig nicht ſo, daß man ſie rühmen dürfte. 
Aber eines behaupte ich zum Troſte für Sie und für uns Alle, die Macht 
der öffentlichen Meinung iſt auch heute noch ſo groß, daß ein Project, 
gegen welches das Volk ſeine Meinung in einer unzweideutigen, nachdrück⸗ 
lichen, ausdauernden und überzeugungstreuen Weiſe geltend gemacht hat, 
nicht zu Stande kommt, mag der Reichstag oder der Landtag zuſammen⸗ 
geſetzt fein, wie er will. Denn jede Majorität fürchtet fih zuletzt vor den 
nächſten Wahlen und wagt es nicht, einem Project zuzuſtimmen, welches 
ihr den Boden unter deu Füßen wegziehen würde. (Sehr richtig!) 

Die öffentliche Meinung iſt eine entſchiedene Macht, und es kommt nur 
darauf an, daß jeder die Gelegenheit wahrnimmt, ſeine Meinung offen 
und und unumwunden zu bekennen. M. H.! Unſere conſtitutionellen Zu⸗ 
ſtände haben ſich noch nicht ſo weit entwickelt, daß wenn der Reichtag 
mit Entſchiedenheit etwas will, was er durchſetzen konnte, er ſich vor dem 
Widerſpruche der Regierung beugen, aber ſo weit haben ſie yo 
doch ſchon entwickelt, daß wenn der Reichstag mit Entſchiedenheit 
ſagte, er will das nicht, daß es dann nicht geſchieht. Eine Neuerung kann 
nicht durchgeführt werden, wenn das Volk ſeine Meinung kund thut und 
keinen Zweifel darüber läßt, daß es an dieſer Meinung feſthalten will. 
Aus dem Gebrauch dieſes Rechtes allein kann ſich eine Verbeſſerung 
unſerer Zuſtände nicht entwickeln. 

Es iſt kein Vorwurf für deu Reichstag, wenn er eine Anzahl 
von Projecten zu Fall gebracht hat, ich bätte den Wunſch gehabt, 
er hätte davon noch mehr zu Falle gebracht. Die Grundlage aller 
politiſchen Freiheit liegt in dem Satze, mit dem das engliſche 
Parlament feiner Regierung wiederholt entgegengetreten ift, wenn ihm 
verderbliche Neuerungen aufgedrungen wurden, in dem Satze: Wir 
wollen nicht, daß das beſtehende Geſetz geändert werde — nolumus ter- 
minos legis mutari. | 

Dieſes Wort auszuſprechen, ift auch das gute Recht des Reichstages. 
Sache der Wählerſchaft iſt es, ihren Vertretern mit vollem Muthe und 
ganzer Eutſchloſſenheit zur Seite zu ſtehen, ſo oft es nothwendig iſt. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) 8 

Der Vorſitzende dankt dem Redner im Namen der Verſammlung für 
den lichtvollen Vortrag und ſchließt ſofort die Sitzung, obwohl von Seiten 
einiger Socialdemokraten ſtürmiſch das Wort verlangt wird. : 

Erſt nach einigen Anſtrengungen der zahlreich anweſenden Polizei- 
mannſchaften gelang es, den Saal von den lärmenden Elementen zu be⸗ 
jpa und dem übrigen Theil der Verſammlung den Austritt zu ermög⸗ 
ichen. 
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A Breslauer Börsenwoche. Ohne dass sich der Verkehr gehoben 
hätte, vollzog sich in der ersten Wochenhälfte eine kleine Wendung 
zur Besserung. Es lagen bis zum Donnerstag keine ungünstigen Nach- 
richten mit Bezug auf Griechenland vor, während man von den Ver- 
handlungen zwischen dem Fürsten von Bulgarien und der Pforte einen 
befriedigenden Abschluss erwartet. Ferner gab das glänzende Resultat 
der serbischen Renten-Subseription Veranlassung zu einer steigendeu Be- 
wegung, die besonders in Creditactien sich bemerkbar machte. Die ausser- 
ordentliche Flüssigkeit des Geldmarktes trug dazu bei, dass alle 
Bemühungen der Contremine, der steigenden Richtung Halt zu 
gebieten, vergeblich waren. Diese Grundsimmung hielt an, bis an 
der Donnerstags-Börse die ablehnende Antwort Griechenlands auf 
die Collectivnote, der Mächte bekannt wurde. Während man bis 
dahin die Kriegslust Griechenlands gegenüber der Einmüthigkeit der 
Mächte nicht allzu ernst nahm, wirkte die erwähnte Erklärung 
gegen die Collectivnote vefstimmend; die unmittelbare Folge hier- 
von war, dass auf allen Gebieten eine Abschwächung der Course Platz griff. 
Zunächst machte sich für Creditactien, sodann für alle russischen 
Werthe Realisationslust geltend. Die englische Ministerliste befriedigte 
und verursachte eine kleine Aufbesserung der gesunkenen Course; be- 
sonders der angekündigte Eintritt Rosebery’s in das Cabinet wurde mit 
Genugthuung begrüsst, man versprach sich hiervon eine Festigun 
der freundschaftlichen Beziehungen zwischen Deutschland und Englan 
und somit eine günstige Rückwirkung auf die Gestaltung der sich 
im Orient vollziehenden Dinge. Auf die Meldung, dass Rosebury das 
Ministerium des Aeusseren an Dilke abgetreten hat, trat an der 
Sonnabend-Börse wieder eine Abschwächung der allgemeinen Tendenz 
ein Im Vordergrunde des Interesses standen, wie bereits erwähnt, 
Creditactien, die am Mittwoch also vor dem Bekanntwerden 
der griechischen Antwort — das höchste Coursniveau dieser Woche 
erreichten, nämlich: 500. Der erste Cours der gegenwärtigen 
Berichtsperiode war 495,50; er war sodann folgenden Schwan- 
kungen unterworfen 494,50 bis 498,50 bis 499 bis 498,50 bis 500. 
In der zweiten Wochenhälfte schwankte der Cours zwischen 500 bis 
495—495,50—496,50. Gleichen Schritt mit der Entwickelung des Credit- 
actien-Courses hielten die Course der russischen Werthe. 1884er 
Russen, zur Zeit das bevorzugteste Papier aller ausländischen Renten, 
waren folgenden Variationen unterworfen: 97,85—98,25—98—97,90 bis 
98. Russische Noten setzten mit 199,50 ein, notirten am Mittwoch 
200,50, um wieder bis 200 zu weichen, In neuesten Serben fanden 
zum Course von 81,20 und 81,75 einige Umsätze statt. Der Bergwerks- 
actien-Markt lag fortgesetzt flau, wozu ausser den wenig zuversicht- 
lichen Berichten aus dem oberschlesischen Montanrevier die niedrigeren 
Glasgower Eisenpreise beitrugen. Laurahütte - Actien schwankten 
zwischen 85,10— 86,40 - 85,2585, 1085,25. 

* Vom Markt für Anlagewerthe. Das Geld bleibt weiter flüssig, 
wie es seit Jahren noch nie gewesen. Dieser Umstand gelangte auf 
dem Gebiete der inländischen fest verzinslichen Werthe gleichmässig 
zum Ausdruck. Auf allen Gebieten sind Courserhöhungen zu verzeich- 
nen, ohne dass besondere erwähnenswerthe Vorkommnisse zu ver- 
merken sind. Ob bei vielen Werthen, in denen weitere grosse Emis- 
sionen bevorstehen, die gestiegenen Course nicht zur Vorsicht mahnen, 
hängt eben von der weiteren Entwickelung des Getdmaktes ab. Aus- 
ländische Werthe lagen sehr fest, grössere Umsätze fanden wieder in 


eit hat man uns lungar, 5proc. Papierrente statt, deren Cours sich ½ Procent bessern 


po pden, bork ſollten gewaltige kupferbergwerke eee die unfern | konnte; auch türkische Anleihe wurde seitweise in den Vordergrund 


Jetzt ger gezogen. Von rassischen Werthen haben 1880er Russen eine grosse 


ewegung nach oben erlebt. Russ. 5 proc. Anleihen lagen im Grossen 
und Ganzen nicht sehr fest. Privatdiscont with 1%; Procent, Privat- 
discont der Reichsbank 2 Procent, Tägl. Geld 1½ Procent. 


„ Patentproooss. In der Nichtigkeitsprocesssache der Maschinen- 
fabrik Gbr. Körting in Hannover und der Firma Buss, Sombert & Cie. 
in Magdeburg, die Patente NNo. 532, 2735 und 14254 der Gasmotoren- 
fabrik Deutz betreffend, sind durch Reichsgerichtserkenntniss nunmehr 
die Ansprüche 1—4 des Patentes Nr, 532 vernichtet worden, 


# Türkische Tabakregle. Nach einer Meldung aus Konstantinopel 
vom 2. d. M. wäre bei den Delegirten der Regiegesellschaft ein Plan 
in Berathung, der Pforte einen Vorschuss von 400 000 Pfd. St. zu ge- 
währen gegen das Zugeständniss, dass der Anbau von Tabak in den- 
jenigen Distrieten beschränkt werde, wo die Verhinderung des Schmug- 
gels grosse Schwierigkeiten verursacht. Bestätigung dieser Angabe 
bleibt abzuwarten. Inzwischen berichtet die „Politische Corresp.“, 
dass die zur Prüfung der bekannten Punkte eingesetzte Re- 
gierungs - Commission in ihrem Berichte an den Ministerrath 
zwar den Anspruch der Gesellschaft auf Entschädigung für die 
aus Verringerung. des egyptischen Tabakexports erwachsenen Verluste 
als begründet anerkannt und die Genehmigung des mit der Verwaltun 
der öffentlichen Schuld geschlossenen Uebereinkommens befürwortet 
hat, dass aber der Ministerrath nach eingehender Berathung diesen 
Commissionsbericht zunächst zurückgab, um für mehrere Punkte des- 
selben Aufklärung zu verlangen. Die eitirte Quelle versichert, auch 
die Administration der öffentlichen Schuld habe durch ihren zu den 
Commissionsberathungen zugezogenen Vorsitzenden die Erklärung ab- 
gegeben, dass sie ebenfalls die Ansprüche der Regie aus der Ver- 
ringerung des Tabakexports aus Egypten als berechtigt anerkenne, 

— c — — 


Börsen- und Mandelsdepeschen. 
Special-Teleeramme der Breslauer Zeitung. 
Berlim, 6. Februar. Neueste Handels - Nachrichten. Die Ein- 

nahme der Nordwestbahn in der Woche vom 29. vorigen bis 4. ds. 
Mts. betrug 130188 Gulden oder 5376 Gulden weniger als in derselben 
Woche des Vorjahres, — Die Einnahme der Eibethalbahn vom 
29. vorig. bis 4. ds. Mts. beläuft sich anf 74138 Gulden oder gegen die 
Parallelwoche des Jahres 1885 29836 Gulden weniger. — Das gestern 
verbreitet gewesene Gerücht, dass die Desterreichisch-Ungarische 
Staatseisenbahn-Gesellschaft beabsichtige, die von ihr zu zah- 
lende Einkommensteuer pro rata auf die Obligationäre abzuwälzen und 
in Folge dessen Coupon-Kürzungen bei den Zprocentigen Obligationen 
eintreten zu lassen, wird energisch dementirt. — Wie verlautet, wird 
der Verwaltungsrath der Buschtherader Eisenbahn sich für 
die Vertheilung einer Dividende von 9 Fl. entscheiden. — Wie der 
„Börsen- Courier“ hört, ist ein belgisch-französisches Consortium in der 
Bildung begriffen, welches den Bau einer Eisenbahn von der De- 
lagoa-Bay ins Transvaal-Gebiet in Süd-Afrika beabsichtigt, 
An der Spitze des Consortiums steht das Pariser Haus Rothschild, 
welches im Transvaal-Gebiet ausgedehnte Metalllager besitzt, — Die 
hiesigen Blätter veröffentlichen den Prospect der Deutschen Port- 
land-Cementfabrik „Adler“. Der Subseriptionscours der Actien 
ist auf 115 pot. festgesetzt, — Die Verwaltung der Brüsseler 
Bank hat die Dividende auf 5 Procent gegen 6 Procent pro 
1884 festgestellt. 100000 Francs sollen zu einer aussergewöhnlichen 
Reservestellung verwendet werden; zum Vortrag kommt mindestens 
derselbe Betrag, wie im Vorjahre. — Hier haben in den letzten Tagen 
Verhandlungen mit den Firmen Mendelssohn, Warschauer, der Berliner 
Handelsgesellschaft und der Frankfurter Effectenbank von Seite der 
Wiener Unionbank stattgefunden, welche die Reorganisirung der 
letzteren gleiehzeitig mit deren Capitalserhöhung zam Zwecke hatten. 
Diese Verhandlungen haben zu einem positiven Resultate geführt und 
wurde das diesbezügliche Uebereinkommen hente unterzeichnet; dem 
zu Folge wird -die Unionbank in der demnächst stattfindenden 
Generalversammlung ihrer Actionäre beantragen, das Bankcapital 
mit 10 Millionen Gulden zu fixiren, die den redueirten fünf 
Millionen gegenüberstehenden Bestände und Forderungen auszu- 
scheiden, so dass die activen durchweg als unbedingt vollwerthig 
gelten dürfen und die durch Realisirung der anszuscheidenden 
Activen eingehenden Beträge an die dermaligen Actionäre, welche Be- 
zugsscheine auf diese Realisirungs-Quoten erhalten, zurückzuzahlen, 
Der Generalversammlung wird ferner der Antrag gestellt werden, durch 
Ausgabe von 10 Millionen Gulden neuer Actien das Capital der Bank 
auf 20 Millionen Gulden zu erhöhen und wurde für die neuemitirten 
Actien durch die obengenannten Firmen ein Uebernahme-Consortium 

ebildet. — An der heutigen Wiener Börse fielen die Actien der U nio n- 
Bank auf die Nachricht von der bevorstehenden Abstempelung um 
331, pCt. bis 73,50, stiegen aber schliesslich wieder in Folge auswär- 
tiger Kaufordres auf 75,60. — Der Abschluss der niederösterreichi- 
schen Escompte-Gesellschaft gestattet die Vertheilung einer Di- 
vidende von 24, pCt. Die Einnahmen, die im Jahre 1884 die Summe 
von 2,1 Millionen Gulden betrugen, sind um 700 000 Fl, zurückgebliebeu 
und beziffern sich mit 1448273 Fl. Der Escompte-Ertrag hat sich um 
337 000 Gulden herabgemindert, der Ertrag aus dem Report- uod Vor- 
schussgeschäft um 107 000 Gulden, der Ertrag aus dem Bank- und 
Wechselgeschäft um 82000 Gulden. Der Verwaltungsrath beantragt 
von dem Restgewinn per 200 069 FI. noch 2 pCt. per Actie (% pCt. 
wurde nach Schluss des ersten Semesters vertheilt) zu zahlen nnd 
4069 Fl. vorzutragen. Das Jahreserträgniss betrug 434694 Fl., und 
von diesem gingen der Verlust- Vortrag vom vorigen Jahre, die Re- 
servefonds Quoten, die Tantiemen und das bereits vertheilte Erträgniss 
ab. — In der gestern stattgehabten Aufsichtsraths-Sitzung der Magd e- 
burger allgemeinen Gas-Actien-Gesellschaft wurde der Ab- 
schluss des verflossenen Geschäftsjahres geprüft und zugleich in 
Aussicht genommen, der General - Versammlung die Vertheilung einer 
Dividende für 1885 von 7½ pCt. in Vorschlag zu bringen. — In der 
estrigen Aufsichtsraths-Sitzung der Berliner Immobilien-Actien- 
Gesellschaft wurde die Dividende für das Jahr 1885 auf 4¼½ pCt. 
festgesetzt. — In der kürzlich stattgehabten Sitzung des Aufsichts- 
rathes der City-Actien-Gesellshaft wurde der Abschluss pro 1885 
vorgelegt und beschlossen, der General-Versammlung die Vertheilung 
einer Dividende von 2 pCt. vorzuschlagen. — In der gestern in Köln 
stattgehabten Versammlung von Vertretern westdeutscher 
Blechwalzwerke ist der vorgelegte Vertragsentwurf angenommen 
worden und damit die angestrebte Convention für Grobbleche zu Stande 
gekommen, 

Berlin, 6. Februar. Fondsbörse, Die heutige Börse war ruhig, 
aber in Folge des ungemein flüssigen Geldstandes fest, schwächte sic 
jedoch gegen Schluss auf Realisationen jetwas ab. Oesterreichische 
Creditactien schliessen 496 und Disconto-Commandit-Antheile 1991/4- 
Berliner Handelsgesellschafts-Antheile waren gesucht und ca. ½ pCt. 
höher. Ferner gewannen Norddeutsche Grund-Creditbank-Actien 13/4 
Procent, Spritbank-Wrede 0,70 pCt. und Preussische Boden-Creditbank- 
Actien 1 pCt., wogegen Petersburger Discontobank-Actien 1 pCt. ein- 
büssten. Der Bahnenmarkt war im Allgemeinen still. Ein grösseres 
Geschäft bei steigenden Coursen entwickelte sich nur in Staatsbahn- 
Actien, welche von 427 ½—430½ M. avaneirten. Im Anschluss daran 
waren auch Galizische Carl Ludwigsbahnactien, sowie Elbethalbahngetien 
beliebter und etwas höher. Das Geschäft in Mittelmeerbahn-Ketien 
trug heute einen weniger lebhaften Charakter und der Cow® konnte 
sich nicht voll behaupten, Schweizer Bahnwerthe traten nur Nische in den. 
Verkehr. Dagegen bestand gute Nachfrage für einzeln. nba] te Eisen- 
bahnwerthe, speciell für Südwestbahn-Actien, Baltischen Siep ahn-Actiea 
und Kursk-Kiew-Eisenbahn Actien. Der heimische. 1 menmarkt zeigte 
matte Haltung, besonders waren Ost rauen 00 hi ahn-Actien ange- 
boten. Renten verkehrten in fester Haltung) 585 ielten sich die Um- 
sütze in mässigen Grenzen. Neue = Ag lei en zu ca. 811/4 get ge- 
handelt, und schwedische dene nleihe notirt 94,80 pot. Der 
Prioritätenmarkt zeigte eben alls wieder ein festes Geprüge, 3procen- 
tige Staatsbahn- Prioritäten konnten sich von ihrem gestrigen Rückgang 
etwas erholen, Speculative Montanactien waren ziemlich geschäftslos. 
Laurahütte schliessen 845/a Von den übrigen Industrie-Actien verloren 
Donnersmarckhütte 0,40 PCt., Schlesische Kohlen ½ pCt., Zinkhütten- 
Actien 1¼ pCt, Breslauer Strassenbahn 2,40 pCt., Görlitzer Bedarf 
1, pCt. und Oberschlesische Bedarf 2 pCt., wogegen Breslauer Oel- 
fabriken 1 pCt. und Schlesische Portland-Cement-Fabrik ½ pCt. ge- 
wannen, 

Berlin, 6. Febr, Prodnotenbörse. Obschon von allen auswär- 
tigen Productenbörsen sehr feste Meldungen eingingen, verharrte der - 
hiesige Markt, da keine Aufträge von ausserhalb vorlagen, auf allen 
Gebieten in sehr stiller Haltung. — Weizen notirt spätere Sichten 
½% Mark über gestrigem Schluss, ebenso Roggen, ohne deshalb auch 
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nur einigermassen nennenswerther Umsätze zu erzielen. Im Effective 
markt ist Weizen in guten polnischen Sorten schlank zu etwas besseren 
Preisen, gelbe Inlandswaare zu ungefähr Terminpreisen meist zu 
Zwecken der Verbesserung des Bo enlagers verkäuflich. Roggen 
räumt seine mässige Zufuhr prompt an die Mühlen. — Gerste ist in 
besserer Futterwaare begehrter, in geringer vernachlässigt, — Feine 
Brauwaare leicht verkäuflich. — Hafer in loco matt; Termine still. — 
Mais unverändert. — Mehl bei schwachem Umsatz fest. — Rüböl 
ermangelt der Nachfrage und finden die Offerten der Müller für spätere 
„ E aum Beachtung, da keine Unternehmungslust bei den reich- 
as EA lug boten indischer Saat vorhanden ist. — Petroleum 

f n loco 24 Mark. — Spiritus war in loco beachteter und 
50 | i = bezahlt, als gestern. Termine wurden dadurch günstig 
beeinflusst und erzielten 30—40. Pf. über gestrigen Schluss, ermatteten 
alsdann aber und gaben die Avance wieder verloren, 

2 aris, 6. Februar. Zuokerbörse. Rohzucker. 88 pCt. fest, loco 
35,50—35,75, weisser Zucker fest, Nr. 3 per 100 KIgr. 42,25, per Febr. 
42,60, per März-Juni 43,10, per Mai-August 43,75. 
= Lendon, 6. Febr. Zuokerbörse. Havannazucker Nr. 14%), nom. 

üben-Rohzucher 14. Unregelmässig. Centrifugal Cuba 151/,. 


Telegramme des Wolfraenen Bureaus. 
Berlin, 6. Februar. [Amtliche ö Ruhig. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom i 5. 
Posener Pfandbriefe 101 90101 80 
Schles. Rentenbriefe 102 80102 80 
Goth. Prm.-Pfbr. 5.1 106 — |105 70 
do. do. S. II 103 60103 40 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Breslau-Freib. 4½% 103 20103 20 
Oberschl. 3½% Lit. — 
do. 44,0, 
do. 4½0% 


Cours vom 6. 5. 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 70) 99 50 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 70| 88 30 
Gotthard-Balın..... 111 80 
Warschau-Wien.... 233 — 233 20 
Lübeck-Büchen ... 160 80 161 20 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 67 80[ 67 60 
Ostpreuss. Südbahn 123 70123 70 


Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 84 — 


— — 


1879 105 401105 10 
R.-O.-U.-Bahn 40% I. — — [103 70 
Mähr. - Schl. - Otr.- B. 60 60| 60 40 


1 Ausländische Fonds. 


9 Der 3 10 | Oest. 40% Goldrente 91 —| 91 — 
Dise.-Command. ult. 199 20199 60 do. 4,0), Papier, 67 70 67 7 
Oest. Credit-Anstalt 496 — 497 50 5 41.00 Silberr. — 68 
Schles. Bankverein. 101 70/101 70| 90: 1880gr Loose 117 201117 30 

Industrie-Gesellschaften. Poln. 5% Pfandbr., 62 10 62 — 
Brel. Bierbr. Wiesner 92 20, — — do. Liqn.-Pfandb. 50 20 56 20 
do. Eisnb.-Wagenb. 111 — [111 Rum. 80 Staats-Odl. 93 80 93 80 
do. verein. Oelfabr. 64 50| 63 50 do. A do. 105 — 105 — 
Hofm.Waggonfabrik 112 — 112 — | Russ. 1880er Anleihe 85 20 85 10 
Oppeln. Portl.-Cemt. 95 30| 95 30f- do. 1884er do. 9840| 98 35 
5 Cement 128 50 z 75 o E ie 61 20 61 20 
resl. Pferdebahn. . 135 — k ur-kibr. 95 10-95 50 
Erdmannsdrf. Spinn. 85 70| 85 H En 1883er Goldr. 111 500111 60 
Kramsta Leinen-Ind. 127 700127 ürk. Consols cony. 14 50| 14 90 
Schles. Feuerversich. 1405—| — —| do. Tabaks-Actien 83 50| 83 50 
Bismarckhütte...... 103 101 80} do. Loose 34 10 34 30 
Donnersmarckhütte 31 10| 31 50 Ung. 4% Goldrente 82 — 82 — 
Dortm. Union St.-Pr. 57 — 57 20 ©. Papierrente 7550| — — 
Laurahütte $ 1 Er = 85 90 | Serbische Rente 80 50| 80 70 
do. 41/50 sirih EEAS- Banknoten. 
Gore 140 agen 112 20/112 50 Oest, Bankn. 100 Fl. 161 35]161 35 
Oberschl. Ried. Beg. 31 —| 33 — Russ. Bankn. 100SR. 199 45199 50 
Schl. Zinkh. St.-Act. 116 201117 50 do. per ult. 199 200199 50 
do. * 118 50 118 90 Werhest 
Inowraul. tte . 2 | 25.50) Amhsterdam BT 169 : 
nowrazl. © Tem EEE —. 169 30 
A London 1 Lstrl. S T. 20 41 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 105 20105 
Preuss. Pr.-Anl. de55 138 20/137 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 10105 do. 100 Fl. 2 M. 


Prss. 31½ , 160 50/160 30 
rss. 3½% cons. Anl. 99 90100 Warschaul00SR8T. 199 35199 30 
Privat-Discont 15 


0%. 
Berlin, 6. Februar, 3 Uhr 15Min. lag Origin. Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Lustlos. 


do., 1 „8M. 
Paris 100 Fres. 8 T. 
Wien 100 Fl. 8 T. 


20 
80 
20 


161 15;161 


Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 
Oesterr. Credit. ult. 496 —|497 — [Gotthard ult. 111 50111 62 
Disc.-Command. ult. 199 25/199 62 | Ungar. Goldrente ult. 81 62| 81 62 
Franzosen ult. 430 — 427 50 Mainz-Ludwigshaf.. 99 62 99 37 
Lombarden ult. 215 50215 50 Russ. 1880er Anl. ult. 85 12 84 87 
Conv. Türk. Anleihe 14 75| 14 75 Italiener ult. 98 12 98 25 
Lübeck - Büchen, ult. 161 — 161 Russ. II. Orient-A. ult. 61 — 60 87 
Dortmund - Gronau- Laurahütte . . ult. 84 62| 85 50 
Enschede St.-Act.ult. 62 12| 62 25 Galizier..... zult. 88 62| 88 25 
Marienb.-Mlawkault 55 50| 56 — | Russ. Banknoten ult. 199 25199 25 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 97 —| 97 50 Neueste Russ. Anl. 98 25| 98 12 
Serben 80 50| 81 — | 
Berlin, 6. Februar. i 
Cours vom 6. 8 ours vom 6. 5. 
Weizen. Geschäftsl. Rüböl, Still. 
April-Mai see.. 151 25/151 — April-M ai 43 80| 43 80 
Septbr.-October.. 161 50/161 50 Septbr.-October.. 45 80 45 80 
Roggen. Fest. 
April-Mai 134 — 1 75 Spiritus. Fester. 
Mai- Juni 135 — 134 75 e 36 40 36 40 
Septbr.-October .. 139 — 188 75] April-Mai 38 10 37 90 
Hafer. Juli-Angust 40 10| 39 90 
April-Mai 126 — 125 75 August-Septbr. .. 40 70 40 60 
Mai- Juni 127 50127 50 
Stettin, 6. Februar, — Uhr — Min. 
Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. 
Weizen. Umyei und. Rub öl. Unveränd, 
April- Mai 153 — 153 — ] April- Mai 43 50 43 50 
Maidul sk. seoa. 155 —|155 —| Septor.-October 45 50| 45 50 
Roggen. Unveränd. Spiritus, 
April- Mai 132 — 132 - loo 36 10 35 50 
Mai- Juni 133 — 132 50 April-Mai....... 37 40| 37 — 
Juni-Juli....... 38 80| 38 40 
Petroleum. Juli-August ..... 39 50 39 10 
n 22 E 
Wien, 6. Februar, [Schluss- Course,] Behauptet. 
Cours vom 6. B. urs vom- 6. 5: 


1860er Loose . 
1864er Loose 


Ungar. Goldrente .. 
4% Ungar. Goldrente 101 40/101 50 


Credit-Actien.. 298 80 |299 20 | Papierrente ....... 84 20] 84 27 
pe FT fp 84 45 84 45 
. YET Een EP ER London . 126 551126 40 
76055 11 265 60 1265 25 [Oesterr. Goldrente . 112 701112 55 
Galizier e. 21 — 1132 — Ungar. Papierrente. 93 62 93 65 
Lapoleonöd'or. 18 58 19 80, |Eibthalbahn.. .... 158 50 158 50 
D — 03 ½ 10 031/, Wiener Unionbank. — —| — — 
arknoten . 05 62 — | Wiener Bankverin — —ı 


Paris, 6. Febr. 30% Rente 81, 42, Neueste Anleihe 1872 109, 12. 


Italiener 97 50. Staatsbahn 530 
50. 50 —. Lombarden —, —. . 

Paris, 6. Febr., rary 598 [Schluss-Conrse.) Schnack 
; urs vom . 5. Co 
2 Rente ...... 81 25| 81 57 Türkische Bee 8 = = 
4 — bar 3 60| 83 90 Orientanleihe II. 
bpr > nl. v. 1872. 109 10/109 30] Orientanleihe III.. — [ _ _ 
tal. ei te.. 97 62| 97 60 Goldrente, österr. _ _ 
deu b. . 532 501528 75 do. unßär. y. 
Lomb. Eisb.-Act. 277 50278 75 do. ungar.4pOCt. 81%, | 81 31 


— — — 1 —— 


Türken neue cons.. 14 87 14 90 1877er Russen 
Köln, 6. Februar. [Getroidemarkt] ern ETF 

März 16,45, per Mai 16, 75, Roggen loco — —, per Mürs 
, per Mai 13, 35, Ebal 1060. 23, 90, per Mai 23, 80. Hafer 


Hamburg, 6. Fep trei kt.] (Schlussbericht.) 
Weisen loco gu Tiranan AEE mtr AAT T u Roggen loco 
stitt, Mecklenburger loco 135—142, Russischer fest, loco 100—104 


— Rüböl ruhig, loco 42½ — Spiritus fester Agri Nai 26% per 
Juli-Au ust 26%, August 8 U À per pr ) 4 iai 
Water: Frost, klar. eptember 28%/,, September-October 291/4. 


k Amsterdam, 6. Februar. [Schlussbericht] Weizen loco 
Per März 200, — Roggen loco per Ales 131. g i 


i London, 6. Februar, Console 100, 09. 1873er Russen 96% 8 = H.: In bem mitgetgeitte ane werben Sie bei bem Gericht in 
etter: Fros erlin, in deſſen Bezir as Befitthu: findet, die Kl. ſtell 

London, 6. Febr., ‚Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course,] Platzd's- können. i ERI De oio Aaea e e- 
:ont 1½ pCt, — Bankeinzahlung — Pid Sterl. — Bankauszahlung P.: Ihr Räthſel können wir formeller Mängel wegen nicht verwerthen. 
— Pfd. Sterl. Fest. M. H.: Wir ſind außer Stande, Ihre Frage zu beantworten, da wir 


Cours vom 6. 5. Cours vom 6. 5. nicht wiſſen, ob Ihr Augenwaſſer Stoffe enthält, welche dem freien Ver: 
Zonsols . - 100 109; 100 09 Bilberrente ........ 67 — 67 — kehr entzogen find, oder ſolche, welche nur auf ärztliche Verordnung ab⸗ 
Preussische Consols 1037/3 103%, | Papierrente........ — —ı — — [gegeben werden dürfen. Wir rathen Ihnen, fidh direct an das königliche 
Ital. 5proc. Rente. 997% 97 — Ungar. Goldr. 4proe. 80% 80% olizeipräſidium hier zu wenden. Daſſelbe wird Sie beſcheiden, ob Ihnen 
Lombarden . , Is | 11%, [ Oesterr. Goldrento. 89 — — — die Führung des Augenwaſſers nach den geſetzlichen Beſtimmungen geſtattet 
proc. Russen de 1871 9710 DS — —| — — | ift. Koſten erwachſen Ihnen nicht. 
proc. Russen de 1872 9774 97% Hamburg 3 Monat. — — | — —| G. G. hier: Sie find allerdings berechtigt, die Miethe bis Oſtern zu 
pros. Russen de 1873 97 65 96% | Frankfurt a. M..... — —i — — fordern. Da Sie dieſe Forderung bei Abholung des Mobiliars dem bes 
% O E 105 — — [Wien X — — — | treffenden Beamten zu Protokoll erklärt haben, jo bedarf es zunächſt, falls 
Türk. Anke convert. 145% | 14% Faris AE — — — — les nicht zum Concurſe kommt, einer weiteren Anmeldung nicht. Bei Berz 
Onifeirte Egypter.. 64% 64% Petersburg ...... — —' — — ftheilung des Auctionserlöſes haben Sie das geſetzliche Vorrecht. . 

Frankfurt a. M., 6. Februar. Italien 100 Lire k. S. 80,70 bez. M. in M.: Es kommt ſehr viel auf die khatſächlichen Verhältniſſe in 


Frankfurt a. M., 6. Februar, Mittags. Credit-Actien 239, 62. 
Staatsbahn 218, 37. Galizier 176, 50 Ziemlich fest, 

Paris, 6. Februar, [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizer 
ruhig, per Februar 21, 80, per März 21, 90, per März-Juni 22, 30, per 
Mai-August 22, 80. — Mehl ruhig, per Februar 48, 40, per März 
48, 40, per März-Juni 48, 60, per Mai-August 49, 40. — Rüböl fest, 
per Februar 55, 75, per März 56, 50, per März-Juni 57, 25, per Mai- 
August 58, —. — Spiritus fest, per Februar 48, 25, per März 
48, 75, per März-April 49, —, per Mai-August 49, 50. — Wetter: 
Bedeckt, 

Paris, 6. Februar. Rohzucker loco 35,50—35,75. 

London, 6. Februar. Havannazucker 14% nominell. 

Liverpool, 6. Februar. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 7000 
Ballen. Davon für Speculation und Export 1 Ballen. Unverändert. 


hrem Falle an, die ſich nach Ihren Mittheilungen nicht mit genügender 

u beurtheilen laſſen, dennoch glauben wir, daß eine Berufung 
wenig Ausſicht auf Erfolg gehabt hätte. 

A. R. 47: Wenn in der Schuldurkunde ausdrücklich betont iſt, daß die 


erfolgen darf, ſo muß ſich der Gläubiger an dieſe Friſten halten; Plane 
dagegen die Schuldurkunde in Betreff der Kündigung nur, daß dieſelbe 
halbjährig ſein ſolle, ſo iſt auch die Beſtimmung, daß die Zinſen halbjährig 
zu Michaelis und Oſtern zu zahlen ſind, in Betreff des Zeitpunktes der 
Kündigung nicht maßgebend, dieſe kann alsdann vielmehr von dem 
rak GR jedem Tage erfolgen, ſelbſtredend mit halbjähriger Rück⸗ 
zahlun 7 

A. . in 8.: Wegen Rückgabe des gezahlten Miethsgeldes und der 
Maklergebühr für die Geſindemaklerin können Sie ſich in dem Falle, daß 
das gemiethete Dienſtmädchen den Dienſt nicht angetreten hat, nur an 
dieſe ſelbſt halten. An die Geſindemaklerin würden Sie nur dann einen 
Anſpruch erheben können, wenn Sie dieſer bei Abſchluß des Vertrages ein 
ſchuldbares Verſehen vorwerfen könnten, 3. B. eine Verletzung des $ 19 der 
Geſinde⸗Ordnung, welcher den Geſinde⸗Mäklern zur Pflicht macht, ſich nach 
den Perſonen, welche durch ihre Vermittelung in Dienſt kommen wollen, 
ſorgfältig zu erkundigen. 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

* Zeltgarten. Bei dem Abſchluß der Neu⸗Engagements hat die 
Direction des Zeltgartens, ihrem Programm treu, wiederum den Grund- 
ſatz gelten laſſen, nur Kräfte erſten Ranges zu gewinnen, die in ihren 
Leiſtungen möglichſt Neues und Feſſelndes bieten. Wer den Vorſtellungen 
ſeit Beginn dieſes Monats . hat, wird gern in die anerkennen⸗ 
den Aeußerungen einſtim men, die ſelbſt bei verwöhnten Beſuchern laut 
werden, daß die neuen Acquifitionen in jeder Beziehung des ſchmeichel⸗ 
haften Renommés würdig find, welches der Zeltgarten als Varietée⸗ 
Theater hier und weit über Schleſien hinaus genießt. 

& Saiſon⸗Theater. Wiederum hat die Direction eines der ſtets mit 
ſo vielem Beifall aufgenommenen Vaudevilles (nach den gleichnamigen be⸗ 
liebten Volks⸗Opern) arrangirt, und zwar iſt es diesmal der „Waffen⸗ 
ſchmied“, welcher am Sonntag, den 7. d., zur Aufführung gelangen wird. 
an Aromen wird dann die allbeliebte Poſſe „Namenlos“ noch einmal in 

cene gehen. 


[324] 


Abendbörsen. 

Wien, 6. Februar, 5 Uhr 35 Minuten. Oesterr. Credit-Actien 298, 50. 
Ungar. Credit 305, 60. Staatsbahn 266, —. Lombarden 132, —. Ga 
tizier 219, 50. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 02, Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 101 42, Elbthal- 
bahn 159, 50. Ruhig. 

Frankfurt a. M., 6. Febr. 6 Uhr 50Min. Schluss. Creditactien 
239,87. Staatsbahn 215, 12. Lombarden —, —. Mainzer —,—. Gotthardt- 
107, 70. Fest. 

Hamburg, 6. Februar, 8 Uhr 50 Min. Creditactien 239, 75. 
Franzosen 637. 1880er Russen 83. Russ. Noten 199. — Tendenz: Still. 


Marktberichte. 

A Breslau, 6. Februar. [Wochenmarkt-Bericht.] (Detail- 
Preise) Auf den verschiedenen Marktplätzen war im Laufe der ver- 
flossenen Woche der Geschäftsverkehr nur ein schwacher. Zufuhren 
waren in geringer Zahl eingetroffen. Landleute fehlten gänzlich, und 
wurder fast alle Artikel nur von Händlern feilgeboten. Hühnereier 
sind im Preise herabgegangen. Der Fischmarkt zeigte sich hingegen 
etwas lebhafter als in der Vorwoche, da frische Transporte von See- 
fischen angelangt waren. Notirungen: 

Fleischwaaren. Rindfleisch pro Pfund 60—65 Pf., Schweinefleisch 
pro Pfund 60—65 Pf., Hammelfleisch pro Pfund 60 Pf., Kalbfleisch 
pro Pfund 55—60 Pf., Speck pro Pfund 80 Pf., geräucherter Speck pro 
Pfund 1 M., Schweineschmalz, ungar. pro Pfünd 70 Pf., deutsches pro 
Pfund 80 Pf., Rauchschweinefleisch pro Pfund 80 Pf., Rindszunge pro 
Stück 3 bis 4 Mark, Rindsfett pro Piund 60 Pf., Kalbsleber pro Pfund 
60 Pf., Kuheuter das Pfund 30 Pf., Kalbsfüsse pro. Satz 50 Pf. 

Lebendes und geschlachtetes Federvieh und Eier. Auer- 
hahn Stück 5—7 Mk., Auerhenne 4—6 Mk. Gänse Stück 3 bis 8 M., 
Enten pro Paar 3,50—4,00 Mk., Kapaun pro Stück 2,50—3 Mk., Hühner- 
hahn pro Stück 1,20 Mark, Henne 1,50—1,80 M., Poularden 6—8 Mark, 
junge Hühner pro Paar 1,20—1,50 M., Tauben pro Paar 80 Pf., ge- 
schlachtete Stopfgänse pro Pfd. 75 Pf., Hühnereier pro Schock 3,20 M., 
Mandel 80 Pf., Gänseklein pro Portion 50 Pf. 


| Technicum Mittweida 
— Sachsen. — 

Maschinen - Ingenieur - Schule 
Werkmeister - Sehule, 


| Makart, Bacchantenfamilie, nur noch eine Woche 


Gemälde-Salen Lichtenberg, Entrée 1 M., Abonn. frei, 


w 
Fische und Krebse, Seehecht pro Pfd. 70 Pf., lebender Fluss- P 2 


hecht pro Pfd. 90 Pf., Seezunge pro Pfd. 1,80 Mk., . pro Gemälde-Salon Bruno Richter * 
Wels pro Pd. 80 PE Dorsch mro Pfund 25.30 PL, Kabliau 170 Pfund | W. v. Camphausen, Schlacht bei Nachod. 


40 Pf., Schellfisch pro Pfund 30 Pf., Aal pro Pfund 1,50 Mark, Der Eingang zur Ausstellung durch die Kunsthandlg. 
Zander pro Pfd. 80 Pf. bis 1 M., Schleie pro Pfd. 80 Pf., Karpfen pro Pfd. Breslau, Schlossohle, [2345] 
70 Pf. bis 1,20 M., Forellen pro Pfd. 3,50 M., lebende Hummern pro 
Pfd. 1,90 M., Krebse pro Schock 3—4 Mark. 

Wild. Reh, 32—35 Pfund schwer, 21—24 M., Rehziemer 9—12 M., 
Rehkeule 6—7 Mk., Fasanen pro Paar 9—10 M., Krammetsvögel pro 
Paar 50—60 Pf. 

Feld- und Gartenfrüchte. Kartoffeln Sack zu 150 Pfund 2,50 
Mark, rothe dito 2,40 M., pro 2 Liter 8—10 Pf., Weisskohl Mandel 0,75 bis 
1,50 M., Blaukohl Mandel 1,50—2M., Blumenkohl pro Rose 30—60 Pi., 
Rosenkohl Liter 20 Pf., Grünkohl Körbchen 15 Pf., Spinat 2 Liter 
10 Pf., Sellerie pro Bund 0,75—1 M., Rübrettige pro Liter 10 Pf. 
Zwiebeln 2 Liter 10 Pf., Chalotten pro Liter 60 Pf., Knoblauch pro 
Liter 40 Pf., Perlzwiebeln pro Liter 80 Pf., Schnittlauch pro Schilg 
20 Pf., Meerrettig pro Mandel 1,50—2,00 M., Borr& pro Gebund 5 Pf., 
Petersilie pro Bund 10 Pf., grüne Petersilie Liter 10 Pf., Wasserrüben pro 
2 Liter 10 Pf., Carotten Liter 15 Pf., Oberrüben Mandel 30 Pf., 
Mohrrüben 2Liter 10 Pf., Erdrüben Mandel 0,75—1 M., Teltower Rüb- 
chen Liter 10 Pf., Welschkohl pro Mandel 0,75—1,00 M., Kopfsalat 
pro Kopf 10 Pf., Endiviensalat pro Kopf 10 Pf., Rabunze Liter 15 Pf., 
Kürbis Stück 60—75 Pf. 

Südfrüchte, frisches und gedörrtes Obst. Aepfel pro zwei 
Liter 20—39 Pf., Birnen 2 Liter 30—60 Pf., gebackene Aepfel pro 
Pfd. 50 Pf., geb. Birnen pro Pfd. 30 bis 40 Pf., gebackene Pflaumen 
bro Pfund 30—40 Pf., gebackene Kirschen * Pfd. 50 Pf., Pflaumen- 
mus pro Pfd. 40 Pf., Prünellen pro Pfd. 60 Pf., Apfelsinen pro Dutzend 
70 Pf., Citronen pro Stück 6 Pf., Ananas pro Pfd. 3,50 Mark, 

Waldfrüchte. Wallnüsse pro Liter 30—35 Pf., Haselnüsse pro Liter 
40—60 Pf., Wachholderbeeren pro Liter 20 Pf., Hagebutten pro Liter 20 Pf., 
eg Steinpilze pro Pfd. 1,50 M., getrocknete Morcheln pro Liter 

ark. 

Küchen- und Tischbedürfnisse. Speise- und Tafelbutter pro 
Klgr. 2,40—2,60 M., Kochbutter pro Pfund 90 M., Margarinbutter po 
Pfund 60 Pf., Sahne pro Liter 60 Pf., süsse Milch pro Liter 15 Pf., 
Buttermilch pro Liter 8 Pf., Olmützer Käse pro Schock 1,20 Mark, 
Limburger Käse pro Pfund 60 Pf., Sahnkäse pro Stück 20-30 Pf., 
Kuhkäse pro Mandel 50—70 Pf., Ziegenkäse pro Stück 15—25 Pf., 
Schweizerkäse pro Pfund 1,20 M., Weichkäse pro Maass 5 Pf. 

Brot, Mehl und Hülsenfrüchte. Landbrod 5½ Pfund 50 Pf., 
Commissbrot pro Stück 40 Pf,, Weizenmehl pro Pfd. 13—14 Pf., Roggen- 
mehl pro Pfd. 11—12 Pf., gest. Hirse pro Liter 18 Pf., Gries pro Pfund 
25 Pf., Bohnen pro Liter 12—14 Pf., Graupen pro Liter 15—30 Pf., 
Linsen pro Pfund 20 Pf., Erbsen pro Liter 15—20 Pf., Mohn pro Liter 
50 Pf., gestampfter 60 Pf. . 

Gross-Glogau, 5. Februar, 1 ericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Bei mässiger Zufuhr verkehrte der Landmarkt in 
recht fester Haltung. Preise sind für Roggen eine Kleinigkeit höher 
zu notiren. Es wurde bezahlt für: Gelbweizen 14— 14,80 M., Roggen 
1212,70 M., Gerste 12 bis 13,60 M., Hafer 13—13,60 M. Alles pro 
100 Klegr. 


Oelgemälde 


werden kunstgerecht gereinigt und gefirnisst, die 
Reparaturen an den Goldrahmen n Neuvergoldung 
derselben in eigener Fabrik ausgeführt, [2038] 


F. Marsch, Kunsthandlung, 


Breslau, Stadttheater. 


Stangen ſches Annoncen⸗Bureau, 


Ind. Emil Kabath, Breslau, Carlsſtraße 28, [40] 
erbietet ſich zur Beſorgung aller Annoncen und bittet um gefäll. Aufträge. 


Anerkennungsſchreiben. 


Herrn J. Oschinsky in Breslau, Carlsplatz Nr. 6. 
Da fió die von Ihnen bezogene Geſundheitsſeife bei Melle 


rheumatiſchen Leiden bewährt hat und einige 


Bekannte ein ähnliches Leiden haben, ſo erſuche Sie um Zuſendung 
von 4 Fl. Geſundheits⸗Seife gegen Nachnahme. [2034] 
Hugohütte bei Tarnowitz, den 27. Januar 1886. er 
Aug. Albrecht, penj. Locomotivführer. 


Jeder, selbst der Aermste, kann täglich sechs 
Pfeennige opfern, damit eine gründliche Reinigung seines Kör- 
pers herbeiführen und hierdurch einem Heer von Krankheiten vor- 
beugen, welche durch Störungen im Ernährungs- und Verdauungsleben 
(Verstopfung, Magen-, Leber- und Gallenleiden, Hämorrhoidalbeschwer- 
den, Blutandrang, Appetitlosigkeit ete.) hervorgerufen werden. Wir 
meinen die Anwendung der Apotheker R. Brandt’s Schweizerpillen, 


dass jede Schachtel als Etiquett ein weisses Kreuz in rothem Grund 
und den Namenszug R. Brandt's trägt, und lasse man sich nicht durch 
anders verpackte, billigere Mittel irre führen. [824] 


Hartguß Artikel aller Art, 


insbeſondere 5 


Hartgußwalzen jeder Conſtruction, 


für Eiſen⸗ und Metall⸗Walzwerke, für Müllerei, Fabrikation 
von Papier, ſowie für Thon- und „ FR 
1359 


empfehlen 


Främbs & Freudenberg, 
Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Auſtalt. 
Schweidnitz. 


Briefkaſten der Nedaction. 


Abonnent in N.: Die Inſtruction für die Chauſſeezoll⸗Einnehmer ift 
uns nicht bekannt. A d 

H. K. 18 in G.: Wir verweiſen Sie auf den Briefkaſten in Nummer 22 
unſerer Zeitung. ; > > 
A. B. hier: 1) Nein. 2) Die Frage der Ausweiſung und Naturaliſation 
ny nicht durch Geſetz geregelt, ſondern dem Ermeſſen der Regierungs⸗ 
Bräfidien überlaſſen, welche letztere keine Verpflichtung haben, Gründe 
für ihre Maßnahmen anzugeben. DEA 
1 ratent in Gogolin: Wenden Sie ſich mit diefen Fragen an 

rzt. 

Aglo, Oppeln: Wir find überzeugt, daß der Vorſtand des Männer: 
geſangvereins in gran Ihnen gern mittheilen wird, an welchen Tagen 
und Monaten die ergnügungen im Winter 1883/84 ſtattgefunden haben. 
Wir glauben nicht, daß Sie dazu unſerer Vermittelung bedürfen. 

0. 100 in K.: Der Contract wird aufgehoben, ſobald Sie den Nach⸗ 
weis zu führen vermögen, daß die Zimmer wegen der angeführten Mängel 
unbewohnbar ſind. 

W. in J.: Nicht gezogen. 


Friedrich Bornemann & Sohn, 


Planino-Fabrik, Berlin, Leipzigerstr. 85, empf. ihre kreuzs. Pianinos 
in bekannt bester Qual. zu bill. Fabrikpreisen. Zusend. franco Fracht auf 
mehrwöchentl. Probe, ohne Anz. v. 15—20 M. monatl. Preisverz. franco. 


Elegante Möbel und Spiegel 
in ſtets größter Auswahl und billigſten Preiſen [2453 


Tauentzienſtr. 33 hei E. A. Strauch. 


* 


Kündigung des Capitals halbjährig und zwar nur zu Michaelis und Oſtern 


erhältlich à Schachtel M. 1 in den Apotheken. Man achte genau darauf, 


en 


Wir beehren und, die Verlodang. ee 
unſerer Tochter Leopoldine mit den) a = 
Kaufmann Herrn Paul Birke hier 
ergebenſt anzuzeigen. 
Wien, am 31. Jänner 1886. 
Frang Mattauſch 
und Frau 


Leopoldine Maktauſch, 
Paul Birke, 


Verlobte. [826] 


nr 
Tert 


Danksagung. 


Wenn der Schmerz bei dem unersetzlichen Ver- 
lust, welchen wir durch den Heimgang des liebe- 
vollsten Vaters, Schwieger- und Grossvaters erlitten, 

durch wohlthuende Theilnahme gelindert werden 
kann, so ist uns diese Theilnahme im reichsten 
Maasse von Nah und Fern erwiesen worden, und 
sprechen wir hiermit Allen unseren herzlichsten 


Dank aus. : [2059] 
Brieg, den 3. Februar 1886. 


Für die trauernden Hinterbliebenen: 
Otto Falch. 


2 
Mit dem heutigen Tage eröffnen wir in allen Theilen unseres 


grossen Seiden- und Wollstofflagers einen Total- 
Ausverkauf - [2015] 


30° 
unter den bisherigen Preisen. 


Nitiner & Lichtheim, 


Hoflieferanten, 
Schweidnitzerstrasse Nr. 78. 


2 = . . munteren 
naben zeigen hocherfreut an 
s Kacob Apt und Frau, 
[2060] geb. Richter. 
Coſel, den 5. Februar 1886. 


Die glückliche Geburt eines mun- 
teren Knaben beehren sich ergebenst 
anzuzeigen [23641 

Joseph E. Weigert und Frau 
Margarethe, geb. Koppel. 
Berlin, den 5. Februar 1886. 


Nach beendeter Inventur 
werden die noch vorräthigen [1994] 


Coſtumes, Mäntel, Regenmäntel, 
Schlafröcke, Jupous 1c., 


auch Original⸗Modelle darunter, 


zu noch nie dageweſenen billigen Preiſen 


verkauft. 


Barschall & Greiſfenhagen, 


2 Schuhbrücke 78. 


Durch die glückliche Geburt des]! 
zweiten Jungen wurden hoch erfreut 
Heinrich Steinthal und Frau 

Clara, geb. Wieſenthal. 
Berlin, den 4. Febr. 1886. [867] 


MIS 


In der Nacht vom #. zum 5. d. M. verschied in Bern unser 
innig geliebter Sohn und Bruder, [2396] 


der ordentliche Professor an der dortigen Universität, à 


Dr. theol. Franz Hirschwälder. 


Voll tiefen Schmerzes zeigen dies statt besonderer Meldung 
hierdurch an 


Nach längerer Krankheit verschied heute Nachmittag 
4 Uhr unser hochverehrter Principal, der Kaufmann 


Herr Conrad Kissling,. 


Sein edler Sinn, stets für das Wohl seiner Untergebenen 
bedacht, wird ihm in unseren Herzen ein treues An- 
gedenken sichern. [2066] 


Breslau, den 6. Februar 1886. 
Das Kellerpersonal 
der Firma Conrad Kissling. 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 6. Februar 1886. 


Reneti 
Ball und Maskenſtoffe 


Größte Auswahl am hieſigen Platz. 
Billigſte Preiſe. [2041] 
Proben nad) auswärts franco. 


Maskenbilder 


in einer Auswahl, wie ſolche kein zweites Geſchäft 
beſitzt, ſtellen wir bei Kauf von Stoffen bereitwilligft 
zur Verfügung. 


Gebr. Schlesinger. 


Freunden und Bekannten im Namen der Hinter- Modewaaren-, Seiden- und Sammet-Handlung, 


bliebenen an ee — 28. Schweidnitzerſtr. 28, ſchrägüber d. Stadttheater. 
Elisabeth Kissling, SE u 3 u E 


geb. Droescher, Frau, 
Georg Kissling, Sohn, 
Kleinburg b. Breslau, 6. Februar 1886, 


Todes-Anzeige. 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Heute Nachmittag 4 Uhr endete ein sanſter 
Tod die schweren Leiden unseres heissgeliebten 
Mannes, Vaters, Sohnes, Bruders, Schwagers, 
Onkels und Neffen, des Kaufmanns 


Conrad Kissling, 


im Alter von 43 Jahren. [2055] 
Dies zeigen im tiefsten Schmerz seinen vielen 


Heut Nachmittag starb unser lieber Freund 


Conrad Kissling 


im noch nicht vollendeten 44. Lebensjahre. [2056] 


Der Werth und die Liebenswürdigkeit seiner Persön- 
lichkeit sichern dem Verstorbenen unser dauerndes An- 
denken, 

Den Hinterbliebenen unsere innigste Theilnahme! 


Breslau, den 6, Februar 1886. 
Seine Freunde. 


Heute Vormittag 9 Uhr entschlief sanft, nach längeren 
schweren, mit grosser Geduld getragenen Leiden unser heiss- 
geliebter, guter Gatte, Vater, Bruder und Schwager, der Fabrik- 
besitzer und Stadtrath [865] 


Ludwig Dahleke 


im Alter von 45 Jahren. 


Im Namen der Hinterbliebenen 
die tiefbetrübte Gattin 


Helene Dahleke, geb. Schicke. 
Schweidnitz, den 5. Februar 1886. 
Beerdigung: Montag, Nachmittag 3½ Uhr. 


m 


[1967] 


Austern! 


1) Helgoländer p- Dtzd. M. 1,00. 
2) Englische Natives ee > 


(ausser dem Hause 1,75) 


3) Engl. Victoria Natives „ „ „ 1,50. 


(ausser dem Hause 2,00) 


4) Prima Holländer „ „ 1,30. 


(ausser dem Hause 2.00) 


M. Kempinski & Co., 


Breslau, 47 Ring 47, Naschmarktseite. 
Chemises Bretelles‘) 


Hoſenträger⸗Hemden), [1036] 
A feit 992 ſchon in meinem Befit, 
offerire mit molnen it. ſeidnen Elastiques ohne jeden Preisaufſchlag. 
Kragen u. Manſchetten, ſtets neueſte Formen u. beſte Qualitäten. 
J. Wachsmann, ofl, Ohlauerſtraße 84. 
) Beſtellungen auf Oberhemden nach allen nur exiſtirenden Syſtemen 
werden in meinem eigenen Atelier in anerkannt beſter Weiſe ausgeführt. 


Vom 1. April ab Schweidnitzerſtr. 30, früher Th. Liehtenberg- 


Meine chirurgische Privatklinik 


(bisher Reuschestrasse 15) befindet sich jetzt: 


Heute Nachmittag 4 Uhr endete ein sanfter Tod die 
schweren Leiden meines hochverehrien Chefs, des Kauf- 


manns [2064] 
Herrn Conrad Kissling. 


Sein mir in jeder Beziehung entgegengebrachtes Ver- 
trauen und sein edler, biederer Charakter werden mir 
stets in dankbarer Erinnerung bleiben. 

Breslau, den 6. Februar 1888. 


Ernst Brunies. 


Nachruf. 


Nachdem schon im verflossenen Jahre der Tod bewährte 
Mitbürger abgerufen hat, haben wir in diesem Jahre wiederum 
das nach längeren Leiden am 5. d. Mts. erfolgte Ableben 


des Stadtrathes 


Herrn Ludwig Dahleke 


zu beklagen. [2058] 

Ausgerüstet mit einer sicheren Beurtheilung der städtischen 
Verhältnisse, hat derselbe als Stadtverordneter in der Zeit vom 
1. Januar 1876 bis zum 11. November 1885, und von da ab als 
Mitglied des Magistrats mit unbeugsamem Willen, mit Festigkeit 
für die von ihm als Recht erkannten Interessen der Stadt ge- 
kämpft, nicht ohne Erfolg, und mit allen seinen Kräften dem 
Wohle der Stadt gedient. Als Lohn dafür wurde ihm die 
Achtung und Werthschätzung seiner Mitbürger zu Theil, 

Auch wir werden ihm ein dankbares Andenken bewahren, 

Schweidnitz, den 5. Februar 1886. 


Heut Nachmittag 4 Uhr verschied sanft nach schwerem 
Leiden unser hochgeehrter Chef, der Kaufmann 


Herr Conrad Kissling. 


Er war uns stets ein gerechter, väterlich wohlwollender 
Herr und werden wir seiner nur in dankbarer Verehrung 
gedenken. [2063] 

Breslau, den 6. Februar 1886. 


Das Comptoirpersonal 
der Firma Conrad Kissling. 


Der Die ‘ecke Museumsplatz 
Magistrat. Stadtverordnetenversammlung. Freiburgersirasse, 2, Ec Kor Chr. Da £ 
Glabreeht. Gröger. In meiner Wohnung im Alterneiigen- Hospital 


wie bisher Sprechst. Vorm. bis 81/2, Nachm. 3—4 Uhr, 


Dr. O. Riegner. 


Inſtit. f.hilfsbed. Handlgsdien. (gegr. 1774.) 
Mig, den 10. Schr a. C, Ade. 8 Uhr, 


im. Bug 1175 ü jd . 
nge te Gü au amen), 
Vorkrag des geführte Gäſte (worunter — 


Herrn Dr. med. Köbner 


über: die nervöſe Berufsſtörung. 
Breslau, den 6. Februar 1886. Der Vorſtand. 


Heute Nachmittag 4 Uhr entschlief ‚tanft nach schwerem 
Leiden unser hochyerehrter Prineipal, dor Kaufmann 


Herr Conrad Kissing. 


Sein stets wohlwollender Charakter und seite Herzens- 
güte werden uns unvergesslich bleiben, 12065] 


Am 2. d. M. starb hierselbst der Kaufmann 


Herr Löbel Goldstein 


im ehrenvollen Alter von 91 Jahren. f 2390 

Mit regem Geist und rechtlichem Sinn wirkte derselbe in 
früheren Jahren als Vorsteher unserer Gemeinde, so dass ihm 
ein ehrenvolles Andenken in unserer Mitte gesichert bleibt. 


Friede seiner Asche! 
Zduny, 4. Februar 1886. 
Der Vorstand der jüdischen Gemeinde. 
V. Goldmann. Heinrieh Nathan. 


Breslau, den 6, Februar 1886. 


Das Geschäftspersonal 
. der Firma Conrad Kissling. 


: 
2; 


Stadt-Theater. 


Sonntag. Abend. 37. Bons⸗Vorſtell. 
Neu einſtudirt: „Jeſſonda.“ 
Große Oper in 3 Acten von Louis 


modmitiag. (9 

achmittag. albe Preiſe. um 

11. Male: „Der ee u 
Luſtſpiel in 4 Acten von G. von 
Moſer. 


Montag. 38. Bons = Vorſtellung. 
(Kleine Preiſe.) „Othello, der 
Mohr von Venedig.“ Trauer⸗ 
ſpiel in fünf Acten von W. 
Shakeſpeare. 

Dinstag. 39. Bons ⸗Vorſtellung. 
„Undine.“ Romantiſche Zauber⸗ 
oper in 4 Acten von A. Lortzing. 


Lobe- Theater. 


Sonntag. Abſchieds⸗Vorſtellung des 
Frl. am Stubel. „Pariſer 
Leben.“ (Gabriele, Frl. J. Stubel.) 

Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Der Zigennerbaron.“ 

Montag. eſchloſſen wegen Vor⸗ 
bereitung zu „Ein Tropfen Gift“. 

Dinstag. Erſtes Gaſtſpiel der Frau 
Hedwig Niemann ⸗ Raabe. 

Z. 1. M.: A „Ein 
ropfen Gift.“ Schauſpiel in 

4 Acten von Dr. Oscar Blumen⸗ 

thal. (Hertha v. Weidegg, Frau 

H. Niemann⸗Raabe.) 


Thalia - Theater. 


Sonntag. „Doctor Wespe.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 5 Acten von R. Benedix. 
Nachmittag. Bei ermäßigten Preiſen: 
„Lug und Trug.“ Luſtſpiel in 
3 Acten von G. v. Moſer. [2036] 


Saison - Theater. 


Sonntag. Anfang 6 Uhr: 


„Der Waffenſchmi d.“ 


Vorher: „Dir wie mir!“ 
„Weißerliſt geht über Ales!“ 
Montag. „Namenlos. 


Entomologische Section, 
Montag, den 8. Februar, Abends 
6 Uhr: Herr Rector K. Letzner: 
1) Verwandlungs- Geschichte des 
Eniemus rugosus Hbst. 
2) Ueber die schl, Arten der Gat- 
tung Enicmus Thoms. [2013] 


Archäologische Section, 


Montag, den 8. Februar, Abends Mi 
8 Uhr: Herr Professor Dr, Schmar- II 


sow: Mittheilungen über die Ent- 
wicklung der Malerperspective bis 
Lionardo da Vinci u. A. [2014] 
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Singacademie. | 


Die hochgeehrten Mitglieder bitte 
ich ergebenst, sich zu einer kurzen 


de 


Hause möglichst zahlreich zu ver- 
sammeln. Schzeffer. 


Extraconeert 
der Singaea demie. 


i ; 
Dinstag, 9. Februar, Abds, 6 2 Uhr, 


im Concerthause: 
Wiederholung des 


Achilleus 


von 
Max Bruehl, 
unter Leitung und zum Benefiz 
des Componisten. 
Solisten: Fräulein Schausell, Frau 
Bruch, Herren Gudehus, Hildach und 
Franck. 11797 


Billets à 3, 2 und 1 Mark und |% 


Texte à 30 Pf. in der Sehletter- 
sehen Buch- und Musikalienhand- 


lung (Franek & Weigert). 


Flügel ze Gesangverein. 
Montag, den 8. Februar. Alle 
Damen u. Herren, welche sich bei 
der nächsten Concertaufführung am 
2. März zu betheiligen wünschen, 
werden dringend ersucht, die 
Uebungen zu besuchen. [2398] 


Tonkünstler - Verein. 


VIII. Musik- Abend im 
Saale der Kgl. Univ. 
Montag, d. 8. Febr., Abends 7½ Uhr. 


4) Henri Duparc, „Leonore“, symph. 
Dichtung für 2 Claviere (Herren 


2 Greis und Kuron). 
) Henri Vieuxtemps, , für Violine 
3) era 2 Romance ( u. Clavier, 
65. s Gries HH. Fabian 
Masken Priccio ! und Kuron. 
4) 8. Massenet, „A en n 1 
pro visations fürcı > 


avier (Hr. greis). 
5) Charles Gounod, 3 Lied 
—. Hans Kleinert). Tenor 
6) Cesar Franck, „Les Eolides«, 
symph. Dichtung für 2 Claviere 
Herren Greis und Kuron). 


7) eorge Bizet, Lieder für Sopran 
Frau Joh. Bernhardt). 
8) César Franck, op. 2, Trio con- 


certant für Piano, Violine und 


Violoncello (Herren Kuron, Fabian 
und Poser). 


Gastkarten à 2 M, sind zu haben 
bei den Herren Cranz und 
Franck & Weigert. [849] 
. E in in, dh a 


des Kroll" Bad 
empfiehlt fein Inſtitut für 
Krankenwärter, 
11652) Massage 


Ju. — — 


Breslauer Concerthaus. 


Heute Sonntag: 


[2379] 


Großes Concert 


d. Trautmann'schen Capel 
Anfang 4½ Uhr. i 


Entree 30 


le, 


Pf. 


Uiebich's Etablissement. 


Sonntag, den 7. Februar. 


u Gaſtſpiel d. Turner⸗Königin 
Miss Azella (150 Armwellen). 
Gaſtſpiel der Solotänzerinnen 
Frls. Rosa u. Alma Fricka. 
Gaſtſpiel der Mephisto Troupe. 
Gaſtſpiel d. Operett.⸗Soubrette 


Fräulein Becker. 
Zum 3. Male: [204 


7] 


Zehn Mädchen und fein Mann. 


Mamſell Uebermuth. 


Alles für's Kind. 


Anf. 6 Uhr. Entr. 50 Pf., reſerv. 1 M. 


Montag: 
Paul Scholtz’s 
Gaſtſpiel des 
2413 


Der 


Luſtſpiel in 


Logenplatz 1 Mark. 


Sonntag, den 7. Februar: 


Reſidenz⸗Theater in Dresden. 
180 Zum 2. Male 


Anfang des Concerts 5 Uhr 
* ber Vorſtellung 6 Uhr. 
Näheres die Placate. 
Nach dem Theater: 


Tanz. 


Anfang 9 Uhr. Ende 1 Uhr. 


heater⸗Vorſtellung. 


Etabliffe⸗ 
ment. 


errn Hegewald vom 


Veilchenfreſſer. 


4 Acten von G. v. Mofer. 


Entree Herren 30 Pf. Damen 10 Pf. 


Schlesswerder. 


; 5 


d. 1. Schleſ. 


Piano-Magazin 


FI 


Pianinos: Steinweg, Blüthner etc. 


J 


15 


1 Troupe 


€ Lieh, 
p 


Wietoria-Theater. 
Täglich: Grosse 


| Künstler-Vorstellung. | 


Auftreten neuer, grossartiger; 


— 9 


Specialitäten, 


fang 7½ Uhr. 


N 77 


Auftreten des (1997 > 
or ET 
au. Sisters Ra 


7 


(Skater u. Pantomimiſten), 
der Parterre-Gymnaſtiker 


des Dämen⸗Terzetts 


Alpenveilchen, 


er Couplet⸗Sängerin Fräul. N 


Giſella Oſſarelly, 
der Spanierin Senorita 


Amoros 


in ihren ſenſationellen gymna⸗ 
ſtiſchen Luftproductionen, des 
Komikers Herrn Eugen Zocher 
u. der Wiener Lieder⸗Sängerin 


Fräulein Marion. 
Anfang 6 Uhr. Entree 60 Pf. 


Montag Anfang 7½ Uhr. 


Friebe-Berg. 


[2049] 


Gropes Concert 


Heute Sonntag: 


(Streichmuſik) 
von der geſammten Capelle 


Kinder unter 10 Jahren frei. 


ch 
sa 
Anfang 7 Uhr. Entree 60 Pf. i: 
Morgen Vorst. An 
Probe Dinstag, 12 Uhr, im Concert-|# 


aro, 4 


ren.⸗Regts. Nr. 10. 
Capellmeiſter Herr Erlekamı. 


Anfang 4 Uhr. Entree 25 Pf. 


„En 
(Sneich⸗Orcheſter) ads 


Anfang 4 Uhr. f 4 
Entree à Perſon 20 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren frei. 


ex 


1 
riosg 
mmy i 


Liehtenberg, 
Schweidnitzerstrasse 36. 
ügel: Blüthner, Bechstein etc. 


Harmoniums; Estey-Organs. 
Gutes gebr. Harmoninm 
` vorräthig., 


Em an am 
Zur Ball-S 
empfehlen wundervolle 


Ball⸗ und 


Ge Ae 


3 
„ Zepler’s 

Lederwaaren⸗Fabrik, 

jetzt nur !! 1207 
Schweidnitzerſtraſßße 37, 

gegenüber 

Erich & Earl Schneider. 

ma m ma Ka 


1711] 


atfon 1 


4 


Sr 
. 2 


Dritte Beilage zu Rr. DU der Breslauer 


Ungenannt, 
doch wohlbekannt! 
D. Unbekannte wird hiermit drin⸗ 
u gebeten, über die geheimnißvolle 
arte Näheres am bekannten Orte 
niederzulegen. [830] 


u poſtlagernd nichts, gehe nicht 
mehr. 


Ich habe volles Vertrauen, nur 
ſprechen. 


Ines. Erwarte D. P—p, 
Das von mir verbreitete Gerücht, 


daß Herr J. Bachstitz, |f 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. ! ausge: 
wieſen ſei, erkläre ich für unwahr. 
2409] E. Durra. 

P. J. O. 3. W. d. 12. II. ½7 R. 
2 VI. u. Br. M. 

Verein A d. S. II. Ab. 7 Uhr. 
J. A H. u. B. in IV. 

F. 2, O Z. d. 9. II. 7. R. u. T. 

ETT. 


H. 8. II. 6½, J. UI. 


Tapeten. 


Billigſte Bezugsquelle 
für jedes Genre vom einfachſten bis 
zum feinſten, in neueſten Muſtern 

und reichhaltiger Auswahl 
empfiehlt 2330] 

Joseph Schlesinger, 
Junkernſtr. 14/15, Goldne Gaus, 
und Kloſterſtraße 5. 
Muſter franco. 


Ohlauerſtr. Nr. 67. 
©. Gabriel’s 
Meisels 
Muſeum 
und Panoptikum 
für Anatomie 


Geöffnet von Morgens 
9 bis Abends 10 Uhr. 
Damit nun einem Jeden 

die Gelegenheit geboten 

iſt, dieſes lehrreiche Kunſt⸗ 
cabinet zu beſuchen, ſo 
beträgt von jetzt an der 

Eintrittspreis 


nur 30 Pfg. 
Militair ohne Chärge 
20 Pf., Kinder 10 Pf. 
Jeden Dinstag und 
Freitag 2006] 


amentag. = 


RA 
NIA N 


8 


Ki 


2 


| Trauerkleider. | 


J. Schäffer, 2) 


4 Schweidnitzerstrasse 54, 


A Blumen für Ball- 
und Geſellſchafts⸗Toiletten, K 
Aigrettes und Pleurenſes, E 


hochaparte 
Schleifen⸗Arrangemeuts 13 
und viele andere hervorragende 
Neuheiten empfiehlt zu mäßigen 5 
Preiſen. 116931) 


M. Gerstel, 


Hoflieferant, z 
12. Junkeruſtraße 12. 


erm. Ind. 
Ausstellung 


wird am 1. April c. nach 


[837 


Schweidnitzerſtr. 31i 


verlegt, und werden bis dahin, 
um den Umzug zu erleichtern, 
ſämmtliche Gegenſtäude, als: 


Flügel, Pianinos 
Semte, Geldſpinbe 


u. ſ. w., ſehr billig verkauft. 


Ring 17, J. Etage. 
Woischnik 0.-8. 


Mein neu erbautes und zeitgemäß 
eingerichtetes . 2020] * 
Sathans zu „Drei Kronen 
empfehle ich den Herren Geſchäfts⸗ 
reiſenden einer geneigten Beachtung, 
II. Brauer. 


Ein Billard 


mit ſämmtlichem Zubehör, alles in 
gutem Zuſtande, iſt wegen Raum⸗ 
mangels zu verkaufen. [846] 
Albert Dauziger's Conditorei, 
Beuthen DG, 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 
.® 


Shöhere Knabenſchule, 


. Albrechtsſtr. 12, Ecke Magdalenenplatz, 


wieder einige junge Mädchen jeden 
Alters liebevolle Aufnahme. 
| geprüfte Lehrerin im Hause. [1694] 


Höhere Töchter⸗Schule 


Geſchäfts⸗Gelegenheit 
für Damen. 


Immer ausgedehnter wird das Netz 
unſerer Agentinnen in der Provinz, 
immer zahlreicher der Kreis unſerer 
Schülerinnen in Berlin ſelbſt. An⸗ 
geſichts dieſer Thatſache laden wir 
diejenigen Damen, welche ſich in 
einer Provinzialſtadt als Agentinnen 
niederlaſſen wollen (in jedem Ort 
wird nur eine Agentur etablirt), ein, 
ich bei Zeiten zu melden, ehe alle 
uten Plätze beſetzt ſind. Jede 
Agentin kann ſich brillant ernähren. 

Ein Circular mit voller Beſchrei⸗ 
bung wird franco an jede Adreſſe 

[289 


Rz Geſelſchaſ 
für wiſſenſchaftliche 
Zuſchueidekunſt. 


Berlin TV., Leipzigerſtraße 114. 


2 
Auxus - Spielkarten 
2 nach Originalen im Besitze 
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des 
Deutschen Reiches und von Preussen. 


Whistspiele Spiele à 36 Bl.: 
à 52 Bl.: deutsch u. französ. 
1 Spiel in Hülse 3 M., 
i. reich verziert. Truhe 
Truhe 4 M. 50 Pr, | 5M.50 Pf., 2 Spiele 
2SpieleinTruhe 8M, |'in einer Truhe 6 M. 


General-Depöt für Schlesien: 


Buchhandlung H. Scholtz 


in Breslau, Stadt-Theater. 


1 Spiel in eleg. Lein- 
wand-lülse 4 M., in 


2 


(2 ’ 
` Jacolet er 
868 Fá 5 
Gewerbe Verein 


8 Uhr: Einführung des neugewählten 


Kuniſch: Ueber die F 
irdiſcher Wäſſer. 


Frauenbildungs⸗Verein. 


örderung unter⸗ 
[2053] 


Montag, 7½ Uhr: Herr Ingenieur]? 


Mücke: 


Gas⸗Brenn⸗ und Kod- 
Apparate. [2044] 


Donnerstag, den 11. d. ME3., |E 


im Vereinslocale: Vortrag des Hrn. 


Braunhälter: „Fahrende Schüler“. | i 


der elementaren und 
höheren Mathematik 


n 


ertheilt erfolgr. u. bill. Unterricht] 


ein im Unterrichten geübter Dr. phil. 
Offerten erb. unter P. 45 an die 
Exped. der Bresl. Zig. [2459] 


Anmeldungen für Oſtern täglich 
v. 12—1 Uhr. Dr. Karl Mitteihaus. 


In meinem Pensionnt finden 


Eine 


Breslau, Paradiesstr. 24, Gartenh. 
verw. Justizrath M. Langer. 


und Penſionat 


zu Striegau. 

Das neue Schuljahr beginnt am 
1. April und findet die Aufnahme 
von Mädchen jeden Alters in den 
Sprechſtunden von 12—2 Uhr Mittags 
ſtatt. Penſionärinnen erhalten die 
ſorgfältigſte körperliche Pflege und 


geit ge Ausbildung. 11717 
+ Schaube, geb. Steinhorſt, 


Schulvorſteherin. 


Penſionat —Leobſchütz. 


umnaſiaſten finden bei guter 
Verpflegung u. gewiſſenhafter Beauf⸗ 
ſichtigung Aufnahme bei. Liebel, 
antor der Synagogen-Gemeinde zu 
Leobſchütz. r [1861] 


Für zwei Schüler eines Bres⸗ 
lauer Gymnaſium wird eine [842] 


gute Penſion 
nein t. Offerten werden unter 
. 820 an Rudolf Moſſe, Breg- 
lau, erbeten. 


3 Oſtern erh. n. Schüler gute Pens. 
ſ. w. Nachh. u. Flügelb. b. Cebulla, 
Rechn.⸗Rev. a. D., Salzſtr. 6,1. [2437] 


Sommerfriſche 


für Kinder. 


Eine Kindergärtnerin, welche 
i te langjährige Thätigkeit in den 
beſten bürgerlichen Familien vorzüg⸗ 
li Le Zeugniſſe beſitzt, nimmt vom Iſten 
Dit ab Kinder in Koſt und Pflege. 
Für jüngere u. ſchwächliche Kinder 
wär! dies eine beſonders geeignete 
Pen ion, da die 8 ſich den 
Pfleglingen ausſchließlich widmen 
würde. Näh. brieflich. Anfragen u. 


Anmeldungen recht bald erbeten unter | Februar verlegt worden. 


E. u. C. poſtl. Lewin bei Reinerz- 


Eine ſeltene 


Dinstag, den 9. Februar, Abends] 


Secretärs. Vortrag des Herrn Dr. ; 


Handwerkerverein. 8 


Königspl 


——— a S 


à „N Dre == 


Neueſte Façon. 
Preis: M. 1,00 u. M. 1,50. 


Auslage im Schaufenſter. 


Alleiniges Depöt 


Eduard Littauer, 


Ring 27. 


[1989] 


Cotillion, 

Viele Hunderte von Artikeln, die fih ganz beſonders zu Cotillon⸗ 

Geſchenken eignen, offerire, um damit zu räumen für die Hälfte des 
früheren Preiſes. p [390] 
Ohlaueritrafe 84. 


J. Wachsmann, Hofl., 
Vom 1. April ab Schweidnitzerſtr. 30, früher Tih. Lichtenberg. 


Börſen⸗Kränzchen. 


Sonntag, den 7. Februar 1886. 


1583 


Kaufmänniſcher Verein Union. 
Sonnabend, den 13. Februar 1886: 


Mas kenfest 


im Coneerthaus, Gartenftrafie, 


[522] 


Kaufmännischer Verein „Einigkeit“. 
Sonnabend, den 20. Februar GZ 
Maskenball 


im Saale des Hötel „zum blauen Hirsch“. 


Eintrittskarten für Mitglieder und Gäste sind zu haben in der 
Cigarrenhandlung des Herrn S. Loewenstein, Albrechtsstr. 44, und 
in der Papierhandlung des Herrn A. Goldberger, Reuschestr. 13 u. 14. 


Der Vorstand. [1884] 


PTR 


internationales Panopticum, 
Alte Taſchenſtraße 21, Stadtpark. [2408] 
Geöffnet von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends. 


Heute Sonntag, den 7. Februar, 
EEE 


8 2 


Seh. Seiffert's Conditorei? 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 5 


„Wiener Baben” 


angelegentlichſt. [1985] 


Hötel zur Goldenen Gans. 


Anerkannte gute Küche, billige Weine und diverſe Biere (keine Hotel- 
preiſe). Diners und Soupers von 2 Mark an. Schöne Räumlichkeiten 
zur Abhaltung von Hochzeiten und anderen Feſtlichkeiten. — 


D. Heinemann 


Königlicher Hoflieferant. 


Chemnitz. „Hötel zur Post“, Chemnitz. 


vis-a-vis dem Kaiſerlichen Poft- Ante, 
Straßenbahn⸗Verbindung vom Bahnhof! [305] 
hält ſich einem geehrten reiſenden Publikum beſtens empfohlen. 
Civile Preiſe. Prompteſte Bedienung. 


DFP rr drr 
Strehlener Molkerei, E. G. 


Da wir nach gegenſeitiger Uebereinkunft mit dem Breslauer 
Conſum⸗Verein unſere Lieferungen von Prima ⸗Tafelbutter an 
denſelben am Montag, den 7. d. M., einſtellen, ſo machen wir den 
5 unſeres Fabrikates die höfliche Anzeige, daß unſere Prima⸗ 

afelbutter fernerhin nur noch durch 


Herrn Hugo Lüdcke, 


Biſchofſtr. 10, und deſſen Filialen, Nicolaiſtr. 22 — Kloſterſtr. 2 — 
Neue Graupenſtr. 15 — Matthiasplatz 4, und durch Herrn Schuh: 
macher, Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 5a — und Herrn Kaufmann 
Spiegel, Tauentzienſtr. 72a, bezogen werden kann. 860 
Der Vorſtand. 


Bezugnehmend auf obige Annonce empfehle ich einem geehrten 
Publikum, Kaufleuten, feinen Reſtaurationen und Weinſtuben die 
Strehlener Butter in der bekannten hohen Güte und bemerke zu⸗ 
Buche daß ich von der Strehlener Molkerei in die Lage geſetzt bin, 

utter bei Entnahme von 10 Kilo zu Engros⸗Preiſen abzugeben. 
Den geſchätzten Ordres entgegenſehend, zeichne 
Hochachtungsvoll 
Hugo Lüdcke, 
Biſchofſtraße 10. 


Milchwirthſchaftliches Inſtitut 
zu Proslau. 


Der Molkereicurſus für weibliche Perſonen ift auf den 18. bis 23 
Nähere e peto ertheilt 8 501 
Dr. Schmoeger, 


"Lgujdsh 


Leçons de français, con- 
versation et grammaire, données 


par Mme. Géry, Junkernstr. 32, III. 


Zwanzig Jahre am Orte, empfehle 
ich mich, als Steinſetzmeiſter alle 
in dieſem Fache vorkommenden Ar⸗ 
beiten für Ort und Umgegend zu 
ſoliden Preiſen prompt auszuführen. 

Antonienhütte, im Februar 1886. 


Anton Mochnik, 


[2185] Steinſetzmeiſter. 


Künſtliche Zähne, Plomben, 
ſchmerzloſe Beſeitigung jedes 
S der Ai ohne Herang: 


mahme der Zähne E. Mosche, 
Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. 


Für Hautlranke ic. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2—5, 
Breslau, Eruſtſtr. 11. 1736] 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


1 
nova NINNI 
Als siaatlich approbirter Mohel 


d empfiehlt sich Eduard Szeps, 
Neue Gasse 8. [1683] 


‚Nur für 
Wiederverkäufer 


empfehle in größter Auswahl und 
zu billigſten Preiſen 


alle Saiſon⸗Neuheiten, 
ſowie Gummibälle, Spazierſtöcke, 
Bijonteriewaaren und namentlich 
ein großes Sortiment von Larven. 


Marcus Kanter, 


[2444] Breslau, 
Blücherplatz Nr. 8. 


Ein ſtreng rechtliches 18jähriges 
achtbares Mädchen mit eigner 
Maſchine empfiehlt ſich den geehrten 
> Herrſchaften in u. außer dem Hauſe 
zur pünktlichen, ſauberen ei}: 
und Maſchinennähterei in allen 
Branchen nach den neueſten Modells. 
Näheres Breiteſtraße 21, 4 Stiegen, 

bei Hoffmann. [742] 
perf. Schneid. empf. ſ. i. Haus Oh⸗ 


1 lauerftr.51, Hinterh. III., Schwarz. 

Scheiderin mit vorzügl. Schnitt 
w. Arbeit für ein Geſchäft. Gefl. 
Off. unt. M. 43 d. Ztg. 2457 


r Eb tüchtige Damen⸗Schneiderin 

empfiehlt ſich den geehrten Herr⸗ 

ſchaften in und außer dem Hauſe. 
Schießwerderſtr. 24, 1. Etage. 


Damenmäntel 


w. in moderne Jaquets umgearbeitet, 
desgl. Neufertigung u. Moderniſirung 
echter Sammet⸗Jaquets wie Um- 
hänge, eleg. zu fol. Preiſen. Frau 
Srocke, Schmiedebr. 28, durch den 
Seilerhausladen Hof, 1 Tr. links. 
Piibe wird gewaſchen und 
elegant geplättet [2452 
Oderſtraße 15. 


3 Eine geübte Plätterin empfiehlt 
ſich den geehrten Herrſchaften ins 

Haus. Zu erfragen Mufeumsplatz 

Nr. 9, Hof rechts, 4 Tr. [2399] 


F. Wolff 's Conditorei, 


12, Schmiedehrücke 17, 
‚empfiehlt grosse Auswahl 


kalter Speisen, 


als: 

Noisette, 
Grillage, 
Maronenbombe, - 
Plumpouding à la Glace, 
Royal, 
Tutti Frutti, 
Sehmank’l Crême, 
National, 
Bisquit à la Vanille. 

Bestellungen werden prompt aus- 


geführt. [2370] 


Speise 


heute von 12 Uhr ab: è 

Plumpnruding a la Glace, 
à 25 Pfennige, 

empfiehlt [2371] 


F. Wolff's Conditorei, 


12. Sehmiedebrücke 12. 
F 


Den geehrten Herren Collegen, 
welche bisher bei mir ihre compli- 
eirteren Buchdruck-Arbeiten anfertigen 
ließen, theile ich ergebenſt mit, daß 
ich von jetzt an auch den Druck 
griechiſcher Werke, Gymnaſial⸗Pro⸗ 
gramms 2c. ausführe und bitte unter 
Zuſicherung ſolider Preiſe um gütige 
Aufträge. [2033] 

Liſſa i. P., den 5. Februar 1888. 


Oskar Ludwig, 


Buchdruckereibeſitzer, 
Expeditlon des Tageblattes 
Zeitung für den Landgerichtsbezirk 
Liſſa, umfaſſend die Kreiſe Frauſtadt, 
` Koſten, Kröben. 


Wegen Answeifung! 


Schleuniger Ausverkauf 

von Kleiderſtoffen, Züchen, Inlett, 

Barchend, pina en, Wäſche, Gar- 

dinen, Corſets, Coſtumes u. Haus⸗ 

kleidern ꝛc. zu ſpottbilligen Preiſen. 
A. Kupczyk, 

Neue Graupenſtraſte Nr. 7. 


E. Voelkel, 


Fhotographisches Atelier, 3% der Schtefifchen land chaftlichen Bank 


1673 


Breslau, Schweidnitzerstrasse 51, Eingang Junkernstrasse. 


Genehmigt durch Allerhöchsten Erlass Sr. Majesät des Kaisers und unter 
$ hohem Protectorate 
Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen des Deutschen Reiches u. von Preussen, 


. Marienburger Geld- 


2 
Lotterie, 
Gewinne (ausschliesslich baar): 


1 Gewinn & 90000 — 90000 Mk. 


1 Gew. à 30000 = 30000 Mk. 
1 - 215000 = 15000 - 


inne. 


2 - à` 6000 = 12000 - 

5 à 3000 = 15000 - 
12 - à 1500 = 18000 - 
50 à 600 = 30000 - 
100 à 300 = 30000 - 
200 - à 150 = 30000 - 
1000 - à 60 = 60000 - 
1000 à 30 = 30000 - 
1000 - à 15 = 15000 - 


3372 Gew. v. zusammen 73000 Mk. 


sofort zahlbar ohne jeden Abzug. 


Verka ell eee main > > Rn 


zu Alleinige 
— Carl Heintze. General-Agentur, 


— Berlin W., Unter den Linden 3. 


Für frankirte Loossendung und Liste sind 30 Pf. (für Einschreiben 50 Pf.) beizufügen. 
NN 5 i 


| Loose à 3 Mk., auch gegen Coupons oder Postmarken, empfiehlt und versendet 


Ausschliesslich baare Geldgew 


Aussohliesslich haare | 


— 
nn 
S 
— 


S 
* 
* 
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ss 


8 DU Pe 


Neumarkt 1885. 


Jede Flasche muss mit dieser 
->3 Garantiemarke 8 
verlackt sein. 


Brieg 1885. 


Die geeſirten Hausfrauen 
werden freundlich gebeten, beim Einkauf des 


Aechten y vanik -caree, 


der anerkannt vorzüglichſten, kräftigſten, ausgiebigſten und 
deshalb auch N Ver Zugabe zum Bohnen⸗Caffee, genau auf hier 
beigefügte Schutzmarke und Unterſchrift zu achten. 


1853] 


für Handl.- 7 
Verei Commis 1858 Von jetzt ab 
von 
in Hamburg. 
Monat Januar 1886. 
152 Bewerber wurden plaeirt. 
519 Aufträge blieben ultimo 
schwebend. [854] 
1580 Mitglieder (davon 1255nosh in 


F 4 e i : 
Stellung) und Lehrlinge blie- N welchen Lappe hén reihe den Gegenstand 
ben ultimo als Bewerber | ami fest ab u. putze m. trockenem 


notirt NÒ wollenen Lappen tüchtig 9 
Anm. Für die nech nicht erho- N I A 3) 


FRITZ SeN uL 
G Leißeſe 


für 10 Pfge. 
allerfeinste Qualität! 


Besonders zu achten auf 


made auf ein g 


und Firma 


Fritz Schulz jun., 
Leipzig. 


benen Mitgliedskarten pro 1886 ist 4 
ausser dem Beitrage die Verzugs- . 
vergütung laut $ 3 A. 9 der Sta- f 
tuten zu entrichten, 

Die Verwaltung. 


Ein Hamburger Commiſſions⸗ 
Haus empfiehlt ſich zum Verkauf 
aller Producte für den Hamb. 
Platz und gewährt Vorſchüſſe. 

Adreſſe erbeten au II. A. 
200 durch Rudolf Mosse, 


Echt zu haben in Breslau bei: 1651] 
Ph. Callenberg, Schweidnitzerstr. 11. | Ad. Koch, Ring 22. 

B. Eisenecker, N. Schweidnitzerstr. 2. F. Neugebauer, Fr.-Wilhelmstr. 2. 
Julius Ende, Neuo Taschenstr. 27. Jos. Priemer, Brüderstr. 1. 

Herm. Finster, Tauenzienstr. 57. Oscar Reymann, Neumarkt 19. 
eee 8 am en 36. 
Franz Geppert, Kaiser Wilhelmstr. 13. S. G. Schwartz, Ohlauerstr, 21. 
Hamburg. [671] |F-Goldemund, Gr.Scheitnigerstr. 29b. | Härm? Straka, Riemerzei'e 10. 
Eine größere Papierſchneide⸗ Herm. Gude, Klosterstr. 90a. Umbach & Kahl, Taschenstr. 20. 
maſchine wird zu leihen event.] 0. Heilberg, Moltkestr. 18. 

zu kaufen geſucht. paon [herz & Ehrlich, Blücherplatz 1. 

Carl Boehme, Werderſtr. 32,1 Robert Hoyer, Breitestr. 40. 


und Filialen, 


* 


Fir zehn Mark 


Doppelte Grösse 


Schutzmarke „Globus“ 


| Ernst Wecker, Klosterstr. Su. Filialen. 
| Oskar Wecker, Fr.-Wilhelmstr, 15/16 


a totte beens 


zu Breslau 
pro 31. December 1885. 


Act 

. Baarer Kaffenbeitand..... 112 836,64, 
1 054 080,00, 
„ 712 740,00. 
5 476 410,74. 

1 734 679,99. 
z 24 867,46, 


ME. 


1. Stammkapital 
2. Depofitenkapitalien .. n. 
3. Ereditoren in laufender Rechnung.. 

4. Reſerve⸗Conto 
Breslau, am 2. Februar 1886. 


Direktorium 
der Schleſiſchen landſchaftlichen Bank zu Breslau. 


Frankfurter Lebens Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Frankfurt a. Main. 


Alleinſtehende Perſönlichkeiten, ſowie kinderloſe Ehegatten mit 
einem kleineren Vermögen, können fich einen bedeutend größeren 
Zinsfuß verſchaffen durch Ankauf einer Leibrente. 

Jede Auskunft, ob mündlich oder ſchriftlich, wird ohne rend nie 

51 


Koſten gern ertheilt | 
General⸗Agentur! 
Paul Wichura, 


3 000 000,00, 
3 598 330,00. 
2 509 208,43. 
8 076,40. 
[2061] 


won 


Die 


Breslau, Tauentzienſtraße Nr. 78. 


Lebens-Versicherungs- & Ersparnissbank 


in Stuttgart. 
Wersleherungs-Bestand Ende Dec. 1885 über 47 000 Personen 
mit = 237000000 M. 
Bank fonds Ende December 1885 31000000 = 
Durchschnitts-Dividende seit Bestehen der Bank (1854) 37,20%. 
Zur Entgegennahme von Anträgen empfiehlt sich [2443] 


Reinhard Dorenberg 


Rossmarkt 1 
General-Agent der Lebensversicherungs- & Ersparniss- 
bank in Stuttgart, 


Yintional Mieh-Verſtcherungs-Geſell⸗ 


haft in Caſſel. 


Die diesjährige ordentliche Generalverſammlung wird hiermit auf 


Freitag, den 26. Februar c., Nachm. 3 Uhr, 


im Hotel Prinz Friedrich Wilhelm dahier 1832 


3 Tagesordnung: 
1) Bericht über den Geſchäftsgang. 
2) Vorlage des Rechenſchaftsberichtes pro 1885. 
3) Dechargirung der Verwaltung. 
4) Neuwahl des Verwaltungsrathes. 
Caſſel, den 6. Februar 1886. 


Der Vorſitzende des Verwaltungsrathes: 


. Thon, 
Königlicher Oberamtmann. 


Colossale Gewinnchance! 
ür Zehn Mark rinl. Porto OL. 


e 1 Loos zur Oölner Dombau-Lotterie, Marienburger Geld- 
Lotterie und Ulmer Münsterbau-Lotterie, 
welche im glücklichſten Falle gewinnen 


240, O00 Mark Geld 


Hauptgewinne der: 

Marienburger Geld-Lotterie 
je 1 à 90,000 und à 30,000 Mart Geld 
1 à 15,000; 2 à 6000 5 1 à 15,000; 2 à 6000 wir 

5 à 3000; 12 & 1500 20. 26. „ = à 3000; 12 À 1500 x. x. „ 
Ulmer Münsterbau-Lotterie: Häuptgew. 75,000; 30,000 u. 10, 0 M. Geld ꝛc. 


Caesar Borchardt, Berlin SW.,Leipzigerstr.48. 
Einzelne Looſe zu obigen Lotterien verſende ich franco incl. Lifte für M. 8,50. 
240,000 Mark baar. 
zu Ohlau. 


Thierſchaufeſt und Verloofung 1 D 


Der landwirthſchaftliche Verein des Kreiſes Oh 


Montag, den 17. Mai 1886, 


ein Thierſchaufeſt, verbunden mit einer Verlooſung und 
einer vom Staate ſubventionirten Rinder⸗ und Pferdeſchau, 
ſowie eine Ausstellung von landwirthſchaftlichen un 
Sartendau-&rzen niſſen veranſtalten. 


Indem wir uns erlauben, das geehrte landwirthſchaftliche und induſtrielle 
Publikum hiervon ſchon jetzt zu benachrichtigen, bitten wir gleichzeitig, 
dieſes unſer Feſt mit ſchauwürdigen Thieren, Bienen, Ackergeräthen, 
Maſchinen, Gartenban⸗Erzeugniſſen u. dergl. recht zahlreich beſchicken 
= wollen. Specielle Programms, ſowie Looſe à 1 Mark können von un⸗ 
erem Geſchäftsführer, Rendant Neumann in Ohlau, bezogen werden. 

Ohlau, im Februar 1886. - [839] 

Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Vereins. 
Reinhard, Seifert, Scholz, Neumann, 
Quosnitz. Radlowitz. Ohlau. Ohlau. 


Breslau, 
M. G. Schott, as, 
Inhaber der von des Kaijers und Königs 
Majeſtät verliehenen großen Staats⸗ 
Med. in Gold f. Gartenbau, empfiehlt 
Conſtructionen von Schmiedeeiſen, 


Gewächshäuser, 
30014 


abrit- und Stallfenſter, D RP 14, 
5 Aare ere, & 5 bis 8 Mark, 


Gartenzäune, Thore, Grabgitter, 
Warmwasser- u. Dampfheizungen, 


Leigerne Dacheonftenetiou, Trägertveilpfechbächer sc. [720] 
Wegen Auflöſung des Geſchäftes 
nur noch kurze Zeit Ausverkauf von 
Braunſchw. Spargel ſowie anderen 
Conſerven zu bedeutend herab⸗ 
geſetzten Preiſen. 2361] 
Die Eonferven- Handlung 
Tanentzienſtraße 22. 
Schellmann. 


* 


anberaumt. 


| 


Cölner Dombau-Lotterie 
je 2 à 75,000 und à 30,000 Mart Gelb 


Ar TTZ Md 


[ 


Braunſchweiger 


Spargel. 


1 


ge 


k 


— FE E 


h A 


í K DE A C, A R SNO. 
wird im Laufe des Jahres von mindeſtens 80,000 Fremden beſucht, welche die ſchön Die Curcapelle, aus 50 Muffen — darunter vorzügliche Soliſten — bez 
gebaute Stadt, ihre Cur⸗Etabliſſements, ihre Badehäuſer, Hotels, Penflonen ꝛc. und die ſſtehend, ſpielt während der Sommerſaiſon täglich drei Coneerte, einſchließlich der 


ſie umgebenden zahlreichen, von Gaͤrten umſäumten Villen beleben. Morgenmuſiken an den Thermalquellen. l j 
Wiesbaden liegt, kaum eine Stunde vom Rheine entfernt, an dem ſüuͤdlichen Im Sommer finden die Curconcerte im Freien, im Winter in den Sålen ſtatt. 
Abhange des reichbewaldeten Taunus. Wälder, Parkanlagen, Gärten und Weinberge Die zahlreichen Veranſtaltungen, welche je nach der Jahreszeit geboten werden, 


umgeben die Stadt. Waldluft berührt ihre Straßen. Die ſchon den Römern bekannten ſind weithin gerühmt, fo die: Nationalfeſte, Promenadenconcerte, Doppel⸗ 
heilkräftigen alkaliſchen Kochſalzthermen entquellen in einer Wärme von 55 Grad Concerte, Gartenfeſte, Vocalquartette, Illuminationen, bengaliſche 
Réaumur. Der Kochbrunnen wirft circa 520 Liter Waſſer in der Minute aus. Beleuchtungen und Feuerwerke, Waldfeſte, große Corſo's, Künſtler⸗ 

Die zahlreichen Badehäufer (ca. 900 Thermalbäder) find ſowohl für Winter- Concerte unter Zuziehung erter Cekebritäten, Vorleſungen berühmter Männer, 
als Sommercuren eingerichtet und mit allem Comfort, ſowie mit den Einrichtungen Symphonieconcerte, Réunions dansantes, Bals-pards, Feſtbälle, 
der modernen Hygiene ausgeſtattet. Zahlreiche ſolid geführte Hötels, Privathäuser u. f. f. Maskenbälle, Zauberſoiréen, humoriſtiſche Abende, Carnevaldconcerte, 


werden allen Anſprüchen gerecht. i Rheinfahrten mit MuſikundGeſang auf eigens gemietheten Salondampfernu. ſ. f. 
Die Trinkeur⸗Einrichtungen beſtehen ſowohl für die Sommer- als Winterſaiſon. Jagd und Fiſcherei bietet die Umgebung. 

Die allſeitig gerühmte Wirkung der Wiesbadener Kochſalzthermen richtet ſich gegen Football, Crickets, Lawn-Tennies. = 

rheumatiſche und gichtiſche Zuſtände, Muskel- und Gelenkrheumatismen, chroniſche Rheuma- Reichdotirtes Königliches Theater mit Oper und Schauſpiel 

timen, Gelenkanſchwellungen, Katarrhe der Bruſt, des Magens, des Darmes, Haut- erſten Ranges. : i À 

affectionen, Wunden, Geſchwuͤren, Lähmungen, Neuralgien, Iſchias ꝛc. ꝛc. Muſeen (Alterth. u. Naturhiſt.), Bilde rgallerien, Kunſtausſtellungen. 
Außerdem beſitzt Wiesbaden noch folgende Heilmittel: Kaltwaſſer⸗Heil⸗ Gelehrten: u. Real⸗Gymnaſien, Realſchulen, Höhere Töchter: 

anſtalten (Dietenmühle, Nerothal), Fichtennadel⸗, Ruſſiſche, Roͤmiſch-Iriſche,ſſchulen, Muſikſchulen, Malſchulen, zahlreiche Penſionate. ; 

Moor-, Dampf: und Schwimmbäder. Mineraliſche, elektriſche und medi— Evangeliſche, katholiſche, altkatholiſche, freireligiöfe (deutſch-katho⸗ 

einiſche Bäder jeder Art. Orthopädiſche, heilgymnaſtiſche Anſtalten. liſche), engliſche, ruſſiſch⸗griechiſche Kirchen und Synagoge. 

Pneumatiſche Apparate. Elektricität. Berühmte Augenheilanſtalten. Die bauliche Ausdehnung Wiesbadens ift derart, daß Wohnungen in Hotels 


Molken⸗ und Ziegenmilch, bereitet von Appenzeller Sennen. Milcheur-ſund Villen zu den verſchiedenſten Preiſen, möblirt oder unmöblixt, alfo auch für den 
anſtalten. Maſſage-Curen. Mineralwaſſer aller bekannten Quellenſminder bemittelten Fremden ſtets zu haben find. 


in friſcheſter Füllung. Im Herbſte: Traubencur. Die alljährlichen Beſuche des . Bene und ene nne 
i eignen fih die hoch liegenden Waldungen nahe Wiesbadens |die große Gefammt-Fremden-Freqguenz, Wanderverſammlungen, wie diejenigen der 
ganz W E ne i i [864] Journaliſten, Aerzte, Apotheker, Naturforſcher, Architekten, Lehrer, Genoſſenſchaften, Philo⸗ 


Das Curhaus mit feinen Concert, Spiel-, Reſtaurations⸗, Converſations⸗ logen, Tonkünſtler, Forſtwirthe ze ſprechen für die Annehmlichkeiten des hieſigen 
und Leſeſälen x. (letztere mit ca. 300 Zeitungen des In- und Auslandes) ift den Be- Aufenthaltes. — Ausführliche Proſpecte gratis und franco. 


ſuchern das ganze Jahr hindurch zugänglich. Der Curdirector: F. Hey. 
— . A a d̃·ůĩ¶·¶C% ——— . x7——. . 7ꝓ＋«—ß1ꝛ¶cfę¶ͥit e . .. ˖ TEE 
Rechte Oder ⸗Ufer⸗Eiſenbahn. | Helroll-Ialonfien, _ 
Activa. Bilanz pro 1. Jannar 1886. Passiva. "Bauten werben angenommen.” 
— — — F..... ——.—.—...́ — .. [A—ñ— —k—. .. chattendecken 
1.] Kaufpreis des Preußiſchen Staates für das HM. Al. | Antheil der Actionaire an dem Kaufpreiſe A A A 8 für Gewächshänſer. 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Unternehmen für das Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Unter⸗ 3 Denil. Glas- Jalouſſen — 
gemäß § 8 Abſ. 1 zu 2 des Erwerbsver⸗ i nehmen; und zwar: Filiale BRESLAU RingNo.2 i i ; 
trages vom 20./24. October 1883... ... 67 500 000| — a. der Inhaber der 37500 Stüd Stamm: 1 in vereinfachter 
2. aye am ben 1 oe gemäß Metien à 600 15 . 5 22 500 000 — er ui a We praftiiher Gonftrnchon 
8 . 1 zu es vorbezeichneten Er⸗ mit 900 M. für die Actie, mithin zu- { . ne ee 
Werbsvertröges: : . 24 883 900 — eee e e £ 33 750 000 — 2 2 von A Mark an. 
b. der Inhaber der 37 500 Stück Prioritäts⸗ ~ 
Stamm-Actien è 60 M. 22 500 000 — 2 7 2 E 
| 155 900 M. für die Actie, mithin zus 5 Für Tiſchlermeiſter werden auch Jalouſieſtäbe 
nr TERRA 33 75 — 
1 u Noll⸗ egeben. 
| Actien-Capital. . | 45 000 000| — | 3 R 3 abgegebe 
Kaufpreis "57 300 000 f 5570. 
| 2. | Prioritäts⸗Obligationen⸗Capitaalll > 24 833 900| — V erf chieb⸗ 
Summa . | 92383 506. Summa 92 383 900 — bares LA 
Breslau, den 30. Januar 1886. [1841] == Thür⸗ u. O A 


Rechte Oder Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft in Liquidation. 
Königliche Eiſenbahn⸗Direetion. 


Die Erd⸗ und Böſchungs⸗Arbeiten zur Herſtellung der Nebenbahn n 3 Friedr.-Wilhelmstr. 
Schiedlow⸗Leipe (Seitenflügel der Nebenbahn Sotien, etwa 115 000 Höher E Mädchenschule, Nr. Ib. 
Kubikmeter Boden⸗Bewegung in einem Looſe umfaſſend, follen 2 Fi 

) 


7 
f 


II} Senfter A 
gitter, 


innen 


A| 


werden 2 mas pre Eig e ir er — am 1. 2 1080 zwei 
Die mit entſprechender Auſſchrift verſehenen Angebote find bis zum] meldungen für dasselbe nimmt entgegen x t 
Donnerstag, den 25. Februar d. J., Vormittags 9 uhr, an den Anna Hinz. Flügeln. = 
e onena oh 1 Ne Zeltpuntſe ihre 8 JJV. ar EEE N Pr EP RER? Holz⸗Tapete gegen feuchte Wände. 
lt und portofrei einzureichen, woſelbſt zu dieſem Zeitpunkte ihre Cr- 2 2 
Eee in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber ſtattfinden foll. Meine höhere Kuaben chule Hamburg Berliner Jalousie Fabrik, 
Bon dem bezeichneten Beamten find die Bedingungen u. f. w. ſum Preiſe befindet fih vom 1. April an Tanengſenſtraße Nr. 25, l. Filiale: Breslau, Ring 2. 
von 2 Mark zu Seen, auch die Zeichnungen und Berechnungen in deffen Anmeldungen für Oſtern nehme ich täglich von 12—1 in meiner 2 David Grove 
An deln, ben 4. Februar 1886 e gudenatz. A. Kammerich & Co.) rg swn 252885 
Arial ioni : r. Ernst Gudenatz B ö ö 
z 3 . „„ ; i 
önigl. Eiſenbahn⸗Betriebs Amt. . Stahlblech. Noll-Jalonſsenz nicht ugliſche Veutilcloſets, 
1 R N: 1 Kn theurer als Holz. ipp⸗Waſchbecken 
Köni liche Eiſenbahn⸗Direction Breslau. Höhere Knabenschule. Schwarze u. verzinkte Wellbleche. und Waſchtiſche von engliſchem 
iſt e fien 88 2 Acbste ant de Auf Tele Nona bis Tertia. Häusl. Aufgaben werden unter Aufsicht der Wellbleh:-Dah-Banten. __Fayence, ee 
rüphenſtangen“ find 518 zum Cröffnungstermin, den 22, 5 ebrunt e. Lehrer gefertigt. Anmeldungen für Ostern tägl, 12—2 und 4—6 Uhr. Zeichnungen Jenning’s Patent, 
Vormittags 10 Uhr, an die Unterzeichnete, Brüderſtraße Nr. 32/33, [2367] 0000 Dr. Petermann. | nnd Noften-Aufchläge gratis, |Blinekmann’s Ventilator. 


Breslau, einzufenden, woſelbſt die Lieferungsbedingungen einzuſehen, bezw. : < Generalvertretung für Schleſien] Für Fachgenoſſen Vorzugspreiie. 
gegen Zahlung von 50 Pf. zu baben find. [2019] Institut für höheres Claviers iel, und Pojen Niederlagen. Generalverfretun 
Zelegraphen:Infpection. i 5 88 Ta Vorgeschrittene werden zu Zweien, auf Wunsch nuch N L uc Breslau, M. I. Buch, . 
u 1 2 einzeln unterrichtet. H Telegraphen- i m Ring 2. E Pr Ning 2. 
Städt. h. Mädchenſchule am Ritterplaßz. [2438] Rosalie Freund, aas s. pna $ 
Wiederholt mir zu Ohren gekommenen Gerüchten gegenüber, als ſei die 


Vertreter in Görlitz: R. Bellardi, Uferſtraße, 
22 Leitung unterſtellte Schule überfüllt, feje ich mich genötbigt, endlich A. Grosser’s Musik-Institut, „ + Glogau: L. Welisenborn, 


mal mit der Erklärung entgegenzutreten, daß jene 


: erüchte wohlbe⸗ 7 2 = Grünberg: Alex. Kornatzki, 
Kinder on g auf Unwahrheie beruhen. In bie unterſte Klaſſe (für wren iavler, aeo EES pralki, : =- Oppeln: Osear Hörnig, Tiſchlermeiſter, 
Oſtern ant 5 de ren) könnten z. B. leicht noch 20 Schülerinnen für dieſe Aufnahme jederzeit. 2442] z = Neiffe: F. Metzner, z 
von 12-1 Up men werben. Metne a er an Wochentagen ſind—ñũł4ł.lur»è — M Be RL. | Kleemann, 
Mi ttelf [2054] irector Dr, Luchs. In meinem Pensionat, verbunden mit 2 2 8 Sen Wollin. Sennell. 1678] 


fe für Mädchen. noh. Mädchenschule und Musik- Institut, 


1 
Das neue n 
Anmeldungen für daſſelbe kin be innt am 1. April. [2200] | finden wieder bald oder zum 1. April einige junge Mädchen Aufnahme. 


li 2— 
A. wen ae 38. Emma Schönfel J Neue Tasehenstrasse 28. 


In meinem Pensionat, verbunden mit Plaselger höherer 


Mädchenschule, I Fur Kinder und Kranke 


sind zum J. April drei weitere Stellen an Töchter guter Familien zu 


ergeben, Sorgfältige körperliche Pflege, fremdsprachl. C 1 in-Milch- = 
Nicht mehr schulplifhtige Mädchen ein sich 154 einzelnen Gegen- = m, 8 1 y aaa 5 2 und Wee 
er due Beini; pater = ee ee bitte = Ehe Mi * haft u a * ter 9 Unterzeichnete Firma empfiehlt fih zu Lieferungen von 
k $ Janr innt . Prii. er 2 2 ° . 2 
ich täglich von 19-8, die der Anfängeriunen möglichst hald. 5 (Hondamin erhöht die Verd aufichkeit der Baieriſchen Zugochſen, Stieren, 
2872 Anna Malberg, 3 Milch); auch zu feinen Speisen und zur ſowie Zuchtvieh 
SEF ² A Verdickung von Suppen, Cacao ete. wird aller Raen und kauft zu jeder Zeit Fettvieh in allen Gattungen und 
T z ; Dr i ; 590 
EF Für Wiederverkaͤufer SE Mondamin für Gesunde bald unentbehrlich, den Posen [590] 
empfehle 


= 
Mondamin ist ein entöltes Malsproduct. Fabr. Brown « À Gebr. Miey erstein 


Polson, K. E. Hofl. Paisley (Schottland) und Berlin, Heilige 


rliner Damenkleider von 10 bis 20 Mark 
r geiststr. 35. In feinen Esswaaren- u, Drog.-Handig. à 60 Pf. p. / Pfd. engl. : in Gotha. 


8. Berliner, Schmiedebrücke 57. 


ln 
1 


~ 


Bekanntmachung. 
In unſer Genoſſenſchafts-Regiſter 
tit bezüglich des [2012] 
Striegauer Vorschuss-Vereins, 
eingetragene Genossenschaft, 
vermerkt worden, daß für die Zeit 
vom 1. Januar 1886 bis zum Iſten 
Januar 1889 zum Director der Kauf⸗ 
mann Oscar Pollack, zum Kaſſirer 
der Kaufmann G. Kaminsky und 
und zum Controleur der Hausbeſitzer 
H. Brinitzer, ſämmtlich zu Striegau, 
gewählt worden ſind. 
Striegau, den 2. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Das Kay'ſche Bauergut Nr. 1 
Nieder⸗Siegersdorf II von 81 Hektar 
62 Ar 70 Quadratmeter Größe, 
693,48 Mark Reinertrag und 186 
Mark Nutzungswerth ſoll in dem vor 
dem unterzeichneten Gericht 

auf den 16. Juni 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
Zimmer Nr. 3, anberaumten Ter⸗ 
mine im Wege der freiwilligen Sub⸗ 

haſtation verſteigert werden. 

Der Eigenthümer iſt zur eigenen 
Ausübung des Jagdrechts befugt. 

Kaufbedingungen und Taxen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei einge⸗ 
ſehen werden. 2010] 

Freyſtadt, den 31. Januar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Im Grundbuche des dem Uhr: 
macher Franz Dinter gehörigen 
Grundſtücks Keilendorf Nr. 16 ſteht 
in Abtheilung III Nr. 2 für die 
Wirthſchafterin Katharina Groß 
eine Hypothekenpoſt von 20 Thalern 
eingetragen. Die Poſt iſt von der 
eingetragenen Gläubigerin eingezo⸗ 
en und hat dieſelbe mittels Privat- 
ſchrift vom 14. Februar 1864 über 
dieſelbe quittirt. Die Löſchung der 
Poſt kann jedoch nicht erfolgen, weil 
die Rechtsnachfolger der Gläubigerin 
zum Theil ihrem Aufenthalte nach 
nicht bekannt ſind. 2026 

Auf den Antrag des Eigenthümers 
Dinter werden daher die unbe⸗ 
kannten Berechtigten der bezeichneten 
Poſt, namentlich die ihrem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte unverehelichte 
Maria Groß, aufgefordert, ihre 
Anſprüche und Rechte ſpäteſtens im 
Aufgebotstermin : 

den 15. Mai 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gerichte an⸗ 
zumelden, widrigenfalls ſie mit ihren 
Anſprüchen auf die Poſt werden aus⸗ 
geſchloſſen und die Poſt im Grund⸗ 
buche wird gelöſcht werden. 
Lewin, den 30. Januar 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
Unter Nr. 355 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters ift heute die Firma 
Carl Geyer, 
als deren Inhaber [2007] 
der Kaufmann Carl Geyer 


zu Krappitz 
und als Ort der Niederlaſſung 
Krappitz 
eingetragen worden. 
Oppeln, den 2. Februar 1886. 


Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Im Firmenregiſter hier ſind fol⸗ 
gende Eintragungen erfolgt: 

I. Bei Nr. 207 unter Bemerkungen: 

Die Firma 2009] 
6. et 5 
zu Liſſa iſt gelöſcht zufolge Ver⸗ 
fügung vom 29. Januar 1886 
am 29. Januar 1886. 
Unter Nr. 218: 

Bezeichnung des Firmen-In⸗ 

habers: 
Kaufmann Otto Schicke 
zu Liſſa i. P. 
Ort der Niederlaſſung: 
iſſa i. P. 
Bezeichnung der Firma: 
Otto Schicke. 

Zeit der 3 
Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 29. Januar 1886 am 29. Ja⸗ 
nuar 1886. 

Liſſa, den 29. Januar 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. 

Ueber das 5 des Inhabers 
der e „M. A. Gottheiner“, 
Kaufmann [2006] 

Wilhelm Gottheiner 

in Kempen (Prov. Poſen) wird heute 
am 4. Februar 1886, 
Nachmittags 8 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Rechtsanwalt Schulze in 
Kempen wird zum Concursverwalter 


II. 


— 


ernannt. 


Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
und Anmeldefriſt ? 
big zum 4. März 1886 
einſchließlich. 

Erſte e 
am 20. Februar 1886, 
Vormittags 10 Uhr. 
Allgemeiner Prüfungstermin 
am 18. März 1886, 
Vormittags 10 Uhr. 

Kempen (Prov. Poſen), 
den 4. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
eglaubigt 


gel, 
Gerichtsſchreiber. 


„ bi., liebev. u. discr. 
Damen! l., liebev. u. diser 


$ Aufn. b. Fr. Hebamme 
Geisler, Schönbrunn b. Schweidnitz. 


Conenrsverfahreu. 

Ueber den Nachlaß des zu Strehlen 
wohnhaft geweſenen Schuhmacher⸗ 
meiſters [2008] 

Ernst Korsawe 
ift heute, 
am 4. Februar 1886, 
Mittags 12 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kreisgerichts-Bureau⸗Aſſiſtent 
. D. Donix zu Strehlen ijt zum 
Concursverwalter ernannt. 

ee find 

bis zum 4. März 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es iſt 55 Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 2. März 1886, 

Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen J 

anf den 16. März 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht in 
Strehlen Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem Be⸗ 
fibe der Sache und von den For⸗ 

erungen, für welche ſie aus der Sache 
abgeſonderte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Concursverwalter 

bis zum 4. März 1886 
Anzeige zu machen. 
intzel, 
Gerichtsſchreiber 

des Königlichen Amts⸗Gerichts 

zu Strehlen. 


— 


Zwangsverſteigerung. 

Auf Antrag der Benefizialerben des 
Bauergutsbeſitzers Johann Chrapia 
zu Polannowitz ſoll das zum Nach⸗ 
laſſe des Letzteren gehörige, im Grund⸗ 
buche von Polanowitz Band I Blatt 3, 
Artikel 3, auf den Namen des 
Johann Chrapia eingetragene, zu 
Polanowitz belegene Bauergut 

am 30. März 1886, 

Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigert werden. 

as Grundſtück iſt mit 409,93 Mk. 

Reinertrag und einer Fläche von 
27 ha 50 ar 60 qm zur Grundſteuer, 
mit 147 Mk. Nußungswerth zur Ge: 
bäudeſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab- 
ſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 2011] 
am 31. Mürz 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Pitſchen, den 1. Februar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Deutſchmann. 


Bekanntmachung. i 


Die Lieferung des in der Zeit vom 
1. April 1886 bis 31. März 1887 
für die fiscaliſchen Steinkohlenberg⸗ 
werke König bei Königshütte OS. 
und Königin Louiſe und Guido bei 
Zabrze erforderlichen Sprengpul⸗ 
vers ſoll im Wege der Submiſſion 
vergeben werden. 2005 

Der vorausſichtliche Bedarf wird 
betragen: 8 

I. für die 1 bei 

Königshütte OS. 
3200 Centner Sprengpulver, 
Nn Halmpulver, 
II. für die Königin Louiſegrube 
bei Zabrze 
5600 Ctr. Sprengpulver in ge⸗ 
wöhnlichen Patronen, 
70 Etr. Sprengpulver in 
waſſerdichten Patronen. 
70 Ctr. Halmpulver, 
III. für die Gnidogrube bei 
Zabrze 
1200 Gir. Sprengpulver in ge: 
wöhnlichen Patronen, 
2 Ctr. Sprengpulver in 
waſſerdichten Patronen. 
10 Ctr. Halmpulver. 

Die Lieferungsbedingungen ſowohl 
der Königsgrube, als auch der Kö⸗ 
nigin Louiſe⸗ und Guidogrube ſind 
in der Materialien⸗Verwaltung der 
unterzeichneten Berginſpection einzu: 
85 und werden auch auf porto- 
freie Anfrage gegen Erſtattung der 
Schreibgebühren von zuſammen 1,60 
Mark in Briefmarken abſchriftlich 
mitgetheilt 

Der Termin iſt auf Freitag, den 
19. Februar er., Vormittags 
11 Uhr, in dem Amtslocal der 
Berginſpection Zabrze anberaumt. 
Offerten ſind getrennt für Königs⸗ 
grube, ſowie für Königin Louifegrube 
nebſt Guidogrube portofrei und ver: 
fiegelt mit der Aufſchrift „Pulver: 
offerte für die Königsgrube“ bezw. 
„Bulverofferte für die Königin 
Louiſe⸗ nebſt Guidogrube“ verſehen, 
an die unterzeichnete Berginſpection 
vor Eröffnung des Termins einzu⸗ 
reichen. Später eingehende Offerten 
finden keine Berückſichtigung. 

Zabrze, den 28. Januar 1886. 

Königliche Bergiuſpection. 


Bekanntmachung. 


Die 3 von 540 cbm lager: 
haften Granitbruchſteinen zu Were 
pflaſterungen, 20 bis 50 em in der 
Kopffläche und 25 bis 30 em hoch, 
franco Verwendungsſtelle, pro Etats⸗ 
jahr 1886/87 ſoll in öffentlicher Sub⸗ 
miſſion vergeben werden. 1673] 

Die allgemeinen und fpeciellen Be⸗ 
dingungen liegen in unſerer Tiefbau⸗ 
infpection für den Weſtbezirk, Eliſa⸗ 
bethſtraße 10, II, Zimmer Nr. 32, aus. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchriſt perſehene Offerten find bis 
zum 3. März c., Vormittags 
11 Uhr, daſelbſt abzugeben, wo auch 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Intereſſenten um 11½ Uhr die Er⸗ 
le und Verleſung der Offerten 
erfolgt. 

Breslau, den 29. Januar 1886. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


* 

Bekanntmachung. 
Die Lieferung von 3500 cbm Fa⸗ 
ſchinen, 15000 Stück Pfählen, 
1,3 m lang, franco Lagerplatz am 
Strauchwehr für das Etatsjahr 1886/87 
ſoll in öffentlicher Submiſſion verz 
geben werden. De 

Die allgemeinen und ſpeciellen Be⸗ 
dingungen liegen in unſerer Tiefbau⸗ 
inſpection für den Weſtbezirk, Eliſa⸗ 
bethſtraße 10, II, Zimmer Nr. 32, aus. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten ſind bis 
zum 3. März e., Vormittags 
11 Uhr, daſelbſt abzugeben, wo auch 
in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Intereſſenten um 11½ Uhr die Er⸗ 
Arne und Verleſung der Offerten 
erfolgt. 

Breslau, den 29. Januar 1886. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


„Belauntmachung. 


. Die Ausführung der Arbeiten und 
Lieferungen zu den Pflaſterunter⸗ 
haltungsarbeiten in hieſiger Stadt 
für das Jahr 1886/87 ſoll in öffent⸗ 
licher Submiſſion vergeben werden. 
Die allgemeinen und fpeciellen Bez 
dingungen, ſowie das Verzeichniß der 
Normaleinzelpreiſe liegen in unſerer 
Tiefbauinſpection für den Weſtbezirk, 
Eliſabethſtraße 10, II, Zimmer 32, aus. 
Mit entſprechender Aufſchrift ver⸗ 
ſehene Offerten find bis zum 17ten 
Februar ex., Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt abzugeben, wo auch um 
11½ Uhr die Eröffnung und Ber: 
leſung der Offerten erfolgt. [1675] 
Breslau, den 28. Januar 1886. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und 
Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Zum Verkauf des Pferdedüngers 
aus dem ſtädtiſchen Marſtalle von 
112 Pferden im Sommer und 100 
Pferden im Winter haben wir 
auf Mittwoch, den 10. Febrnar c., 

Vorm. von 11—12 Uhr, 
in demMagiſtrats⸗Bureau vl, Weiden⸗ 
ſtraße 14, 1, woſelbſt auch die Bedin⸗ 
gungen während der Dienſtſtunden 
einzuſehen ſind, Termin anberaumt, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen 
werden. [1998] 

Breslau, den 2. Februar 1886, 

Die Marſtall⸗Deputation. 


Verkauf des Garniſon⸗ 
Stalletabliſſements 


u Winzig 

Wegen Verlegung der Cavallerie⸗ 
Garniſon wird das ſtädtiſche Stall⸗ 
etabliſſement in der Wohlauer Vor⸗ 
ſtadt herien zum 1. April d. J. 
verkäuflich; daſſelbe befindet ſich in 
ſehr gutem Bauzuſtande und beſteht 
aus einem maſſiven, 55 m langen, 
12 m breiten Stallgebäude, einem 
10 m langen, 7½ m breiten Kühl- 
ſchuppen von gleicher Bauart und 
einer 30 m langen, 15 m breiten 
Reitbahn von Bindwerk mit Ziegeln 
ausgeſetzt; die Gebäude haben ſämmt⸗ 
lich giegelbebarhung und find mit 
32,550 M. ae 11326 

Das Grundſtück hat mit dem an⸗ 
ſtoßenden Reitplatz eine Größe von 
ca. 2 Morgen (51 Ar), liegt am 
Kreuzungspunkt der Chauſſeen nach 
Wohlau und Steinau a. O. und ca. 
7 km von dem im Bau begriffenen 
Bahnhof beat (Secundärbahn 
Trachenberg⸗Herrnſtadt), welcher mit 
hieſiger Stadt durch eine Chauſſee 
verbunden wird; vermöge ſeiner Lage 
und Beſchaffenheit eignet ſich das 
Etabliſſement zu einer induſtriellen 
Anlage (Brennerei, Brauerei ꝛc.). 

Kaufsofferten nehmen wir entgegen 
und jind zur näheren Auskunfts⸗ 
ertheilung gern bereit. 

El den 21. Januar 1886. 


er Magiſtrat. 
0 


gez. Knichale. 


Me ds in Schleſien gelegene 
Weizen⸗Mühle, oberſchlächtig, 
16“ Gefälle, mit ſteter Waſſerkraft, 
Leiſtungsfähigkeit 50 Sack, verkaufe. 

Rentabilität durch Bücher nach⸗ 
gewieſen. 2331] 

Selbſtkäufer wollen ſich unter B. 
Z, 40 in der Expedition der Bres- 
lauer Zeitung melden. 


Eine gut dotirte 
Förſterſtelle 


ſoll durch einen in der Forſtwirth⸗ 
ſchaft erfahrenen, zur Führung der 
Natural: und Geldrechnung befähig⸗ 
ten, der polniſchen Sprache mächtigen 
Forſtmann beſetzt werden. [2031] 
Geeignete Reflectanten wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Atteſte an 
den Unterzeichneten wenden. 
Beuthen OS., den 3. Febr. 1886. 
Der Gräflich Schaffgotſch'ſche 
General-⸗Director. 
Erbs. 


Eine alleinſtehende jüdiſche Kauf: 
manns⸗Wittwe in Schleſien, mit einem 
kleinen Geſchäft u. etwas Baarver⸗ 
mögen, wünſcht ſich mit einem älteren 

errn wieder zu verheirathen. 
Hierauf Reflectirende bitte ihre Adreſſen 

is 15. d. Mts. unter Z. D. 99 in 
der Exped. der Bresl. Ztg. abzugeben. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Für eine Dame, moſaiſch, Anfangs 
der 30er Jahre, gebildet und von an⸗ 
enehmem Aeußern, aus rd 
gamilie, 1 u. geſchäfts⸗ 
4000 mit einem Vermögen von 
4000 Thalern, ſuche ich einen paſſen⸗ 
den Lebensgefährten. 12257 
Wittwer mit 1, 2 Kindern, die gut 
ſituirt ſind und eine ſichere Exiſtenz 
haben, von pen Charakter und aus 
auſtändiger Familie find, wollen ihre 
Adreſſe gef. vertrauensvoll unter 
M. H. 17 in der Expedition der Breg- 
lauer Zeitung niederlegen. Vermittler 
ſtreng verbeten. 
® o 
Heiraths Geſuch. 
ür meine Schweſter, moſ., gebil⸗ 
det, von angenehmen Aeußern, hoch⸗ 
achtbarer Familie, mit einem disp. 
Vermögen von 10000 M., fuhe einen 
paſſenden Lebensgefährten. Beamte 
bevorzugt. Ernſtgemeinte Offerten 
unter Zuſicherung ſtrengſt. Discretion 
erbeten sub L. L. 32 Exped. d. Bresl. 
Zeitung. 2329] 


Zu einem lucrativen 
Unternehmen. 38 


welches der Conjunctur nicht unter⸗ 
worfen iſt, wird ein Capitaliſt mit 
einer Einlage von 50: bis 100 000 
Mark geſucht, welcher auch geeignet 
iſt, eventl. die kaufmänniſche Lei⸗ 
tung zu übernehmen. 27 
Näheres auf ausführliche Offerten 
durch Haaſenſtein und Vogler, 
Berlin SWW., sub G. M. 144. 


Ein ſtiller oder thätiger 


heilnehmer 
mit 25⸗— 30000 Mark wird für eine 
lange beſtehende Marmorwaaren⸗ 
fabrik in Schleſien mit eigenem 
Gundſtück und Brüchen [863] 
geſucht. BE 

Adreſſen sub 1. 825 an Ru⸗ 

dolf Moſſe, Breslau. 


gu einem nachweislich ſehr Iucraz 
a) tiven Deſtillationsgeſchäft, ſehr 
renommirt, wird ein Sveins, mög- 
lichſt unverh. u. Israelit, mit einem 
disponiblen Vermögen von 30 bis 40 
Mille Mark per ſofort geſucht. Off. 
unter H. B. 41 an die Expedition 
er Bresl. Ztg. 2455] 


Wer baut Schleifmaſchinen 
um Schleifen und Poliren von 
lechen ad Größe. Offerten 
an die Herren Haaſeuſtein u. 
Moar in Breslau erbeten sub 
G. F. 138. 13 


15000 Mk. z. 1. Stelle werden 
auf 1 neu gebautes Haus (13 Be 
1 Laden und Kellergelaß) geſucht. 

Gefäll. Offerten erbeten unter L. 
A. 3 poſtlag. Neurode. [2280] 


Auf ein hieſiges Grundſtück werden 
4000 Thlr. innerhalb der Feuerkaſſe 
(vom Jahre 1866) per Juli geſucht. 
Offerten von Selbſtdarl. unter D. 42 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. erb. 2456 


2 anſt. Frauen bitt. um ein Dar⸗ 

lehn von 60 M. gegen p. Rück⸗ 

ahlung. Off. unter G. 

ſteuſcheſtraße. 

Eb anſt. Dame bittet 
ein Darlehn von 83 M. 

gegen Rückzahlung. [2393] 
Offerten M. A. 83 hauptpoſtlag. 


R. 3 poſtl. 
[2368] 


herzlich um 


Zu den bevorſtehenden Geld⸗ 


iehung am 25. u. 26. d. Mts. 
rig.⸗Looſe a 3 M. 50 Pf. 
Marienburger 


19.—22. April, [18 
25 


10 
Orig.⸗Looſe à 3 M. w. 
(ausw. Porto u. Liften 30 Pf. 
verkauft u. verſendet ſoweit Vorrath 


J. Juliusburger, 


Breslau, Neue Graupenſtr. 2. 


Mein Haus, 


maſſiv, in beſtem W mit 
Stallung, event. auch Scheuer, vorz. 
Bodengelaſſen u. ſchönem Obſtgarten 
½ Morgen), bequemer Ein: u. Aus: 
Ýr, auf belebter Straße, ift bald 
zu verkaufen. 2269 
Anzahlung 4000 M. Hypotheken⸗ 
ſtand ſicher. Gefl. Offerten an 
W. Burgwitz, 
Mühlenbeſitzer, Guhrau. 


e BESTE 


| Englische u. 


Radies, Kartoffeln, 


9 Schweidni 


Mala 


Frische 
> e eo 
Rennihierrücken, 
Hasel-, Schnee- und Birkhühner, 
Fasanen, Grosavögel, Waldschnepfen, 
Poularden, 


Capaunen, Puten, Enten, Hamb. Hühner, 
erlhühner, 


Holländ. Austern, 


Blattsalat, Endivien, Rosenkohl, 


frische Ananas-Früchte, 


schönste süsse Messinner, Cataniner und extra 
grosse längliche Palästina-Apfelsinen, 
blutrothe Himbeer- Orangen. 


echt englischen Ale und Porter 


empfehlen 


Schindler & Gude, 


a, Limonade Labſal, 


Perigord-Trüffeln, 


tzersrasse 9. 


für Geſunde und Kranke, zur Stärkung des Magens, der Nerven und des 
gern Körpers, befördert die Verdauung, befeiti t Magenſchwäche (Krampf), 


ppetit⸗ und Schlafloſigkeit 


und erheitert das 


emüth, wie vielſeitige An⸗ 


erkennungen von Aerzten und Conſumenten auf Grund jahrelanger Er⸗ 


1 beſtätigen. — Preis 


Flaſche 1 M. 50 Pf., ½ Flaſche 80 Pf., 
— 50 Pf., ½ F sn 


er (34 Liter) 45 M. ½ Anker 24 


Eduard Gross inBrestan, am Neumartl 42. 


Ein ſeit 25 Jahren beſtehendes 


Eugros⸗ & Detail⸗Geſchäft 
(eouranteſter Artikel) iſt wegen Kränklichkeit des Beſitzers zu verkaufen. 


Anzahlung circa 15—20 mille 
Offerten sub F. A. B. 49 Exped. 


1 Landauer, 1 Halbgedeckter u. 
1 off. Wagen billig zu verkaufen 
Matthiasplatz 18. 2378] 


the. Haut: u. Frauen: 
Unterleibs⸗, leiden heilt briefl. 
ohne Berufsſtörung Dr. med. Elz, 
Friedrichſtraße 201, Berlin. [1847 


Schönheit der Büſte 


natürliche Formenfülle wie allgemeine 
Magerkeit ſtellt brieflich anerkannt 
ſchnell und vollkommen unſchädlich 
her J. Hensler-Maubaen, 
Anſtaltsdirector, Baſel⸗Binningen, 
(Schweiz). Einleit. Näheres gratis 
und franco. Briefe hierher 2) Pig 


Auch brieflieh 
werden discret in 3—4 Tagen frische 
Syphilis-, Geschlechts-, Haut- und 
Frauenkrankheiten, ferner Schwäche, 
Poilut. u. Weissfluss gründl. u. ohne 
Nachtheil gehoben durch den vom 
Staate approbirten Speclalarzt Dr. 
med. Meyerin Berlin, nur Kronenstr. 
Nr. 36, 2 Tr., v. 12— 1 ½. Veraltete u. 
verzw. Flle ebenf. in sehr kurzer Zeit, 


Specialarzt Ur. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Gef lechts- und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 

orſchungen der Mediein. [385] 


Geſchlechtskrankheiten ꝛc. 
bak. Hats, Altoüßerſtr. 34,1. Ce. 
. 0.8 Ab., ausw. brief. 


Geſchlechtskrankheiten, 


jeder Art, auch in anz acuten Fällen, 
2 Pollutionen, 


* Mannesſchwäche 
heilt ſicher und rationell ohne Berufs⸗ 
ſtörung oder 1 Folgen, 
geheime Frauenleiden 
sub Garantie und Discretion 
Dehnel sr., Biſchofsſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. bis 5 U., auch Sonntags. 


Damen finden jed. Z. höchſt diser. 


Aufnahme und liebevolle Pflege zu | z 


ſoliden Preiſen bei Stadthebamme 
Handlos, Schweidnſtz, Ring 34. 


finden in discreten Fällen 
Damen ſorgſame, freundliche Auf⸗ 
nahme b. einer Wittwe i. einer h. geleg, 
Villa einer Vorſtadt. Off. sub P. T. 
31 poſtlag. Alte Neuſtadt⸗Magdeburg. 


In beſter Lage 
der Stadt iſt ein Grundſtück mit 
ſchönem großen Geſchäftslocal und 
guter Verzinſung ee raara 
zu verkaufen. Nur Selbſtreflec⸗ 
kanten erfahren Näheres unter B. Z. 
48 Exped. der Bresl. Ztg. [2462] 


in Ein, Geſchäfts Ha mg 


birgsſtadt, mitten am Ringe, ift unter 
annehmbaren Bedingungen [686] 


eee 
daſſelbe ift Zſtöckig, m be⸗ 
er Piat ebäude, in gutem 
Bauzuſtande. Selbſtkäufern, Näheres 
unter 6. 785 durch Rudolf Mofje, 


Breslau. 


Das Grundſtück 
Carlsſtraße 41, Breslau, 


ſoll durch mich verkauft werden, und 
wollen ſich Reflectanten bei mir 
melden. 1406 


Rechtsanwalt Feige, 


Breslau, Ring 32. 


af 


Mark. 


der Bresl. Ztg. 2463] 


Es wird eine gute Gaſtwirthſchaft 
Schank oder Specerei⸗Geſchäft 
mit u. ohne Schank zu pachten ge⸗ 
ſucht. Off. find M. 8. 66 poſtlagernd 
Oppeln niederzulegen. [2334] 


Die hier fit 60 Jahren r achweis: 
lich mit beſtem Erfolg betriebene 


Pusch fhe Blaudruck⸗ 
und Lappenfärberei 


iſt wegen Krankheit u. vorgerückten 
Alters des Beſitzers per 1. Juli cr. 
od. bald mit vollſtändigem Inventar 
zu verpachten. 2264 
Bernſtadt i. Schl. 
Rudolph Weiss. 


Eine beft renommirte Biergrof: 
andlung in einer größeren Stadt 
chleſiens, mit flottem Verſchleiß, 
vorzüglicher Lager⸗ und Eiskellerei, 
Wohngebäude und lebhaftem Garten⸗ 
Reftaurant ift zu verkaufen. Gr: 
forderliches Capital 5 7000 Thaler. 
Nur Selbſtkäufer wollen unter der 
Aufſchrift „Zum Echten 30“ ihre 
Offerten an die Exped. der Bresl. 
Ztg. richten. 1932] 


1 freier Platz 
ca. 150 Meter, 
in beſter Geſchäftsg. a. d. Straße gel. 
iſt zu verp. Näheres sub Chiffre P. 
818 durch Rudolf Moſſe, Breslau. 


Zu Gleisanlagen 


noch verwendbare 4“ hohe alte 
Eiſenbahnſchienen ſind preiswerth 
abzugeben. Anfragen sub P. 743 an 
Rudolf Mojje, Breslau, erbeten. 


Ein groes, Rey erhaltenes 


Specerei⸗Repoſitorium 
wird zu kaufen geſucht. [2062 
Offerten mit Angabe des Preiſes an 
Bernhard Königsfeld, 
Gleiwitz, Bahnhof. 


Dampfkeſſel und Maſchine 


billigſt zu verkaufen Eichorienfabrif 
Huben bei Breslau. [1995] 


Eine Partie la-Lithographie⸗ 
Steine iſt ſehr bill., auch einzelweiſe 
u verk. Preiſe unter directen Bezug. 


Kloſterſtraße 38. 


Eie elegante [2408] 


Laden⸗Einrichtung 


für Specereiwaaren billig zu ver⸗ 
kaufen Kaiſer Wilhelmſtr. 13. 
. T 


20 Zimmer Möbel, 


neu u. gebraucht, in allen Holzarten, 
= billigſten Preiſen [2412] 


Kupferſchmiedeſtr. 22. 


H. Rosenbaum. 

. —˖— 
RR Baudjäge und 
Eiter emaſchine billig zu 

verfaufen- 2451] 
Aug: Burkhardt, Baſteig. 5. 
Für jeden Grundbesitzer v. Nutzen. 

Selbstthätige 
Schrauben- 
Ventilatoren 


u. Rauchleiter. 


Schaffen irische Luft. 
Verhindern das Rauchen. 
Fördern den Zug d.Schorn- 

steine. [722] 


W. Hanisch & Cie., 
Inh. Otto Schmidt, 


Berlin NW. 6. 


— ru 


| 


1 e E 
Ats 2.2,50.3.350. 4. 5- 8. MZA 


Specialität Votzüglpuss Mischung 
a3: 4 


en Hrn ar 9 
mit Canabis indica-Bafls 
von GRIMAYULT & C" 
Apotheker in Paris 


Durch Einathmen des Naudes der 
Canabis - indica - Cigarretten 
verſchwinden die heftigſten Aſthma⸗ 
anfäue, Krampfhuſten, Hei⸗ 
ſerkeit, Geſichts ſchmerz, Schlaf: 
loſigkeit und wirt bie Hals⸗ 
ſchwindſucht, owie alle Beſchwer⸗ 
ben der Athmungswege betämpft. 
Jede Cigarrette trägt die Unterſchriſt 
GRIMAULT & CV. 
Nieberlage in allen größeren 
— — 


Beſtes Mittel gegen Huſten 20 
echte Spitz cer. 
Bonbons 


täglich ang 
empfehlen eo 


* dor ff, 
en. 2400 


"Beinfte Tafelbutter! 


täglich friſch, 
à Pfund Mark 100 


Joh. Böhm, 


Oderſtraße 40. 


Feine Salz⸗ Serge 


die Mandel 30, 40, 50, 60 u. 
Breitlinge à Pfd. 15 P 


Ring 46, im Hofe. 
Täglich friſche Sendung 


Geräucherte Sprotien, 


a Pfd. 50 Pf., ½ Pfd. 25 Pf., 
N Bratheringe, 


Caviar, „Pfd. 50 Pf., 


2 „Jad, in Oel, 
Ne ee: Heringe, 
2 bi 
Zet.jeoheRofinen, Er šopi, W 
Türk. fler gert, a Pfd. 15 
Verkauf: . 2. 


Prediger⸗ Galle Nr. 2 


J. eee 


Malz Extract⸗ 
Caramellen 


eprüft und empfohlen von dem 
Rini lihen Sanitülscath Herrn Dr. 
Springer, Chemiker Herrn E. 
Aubert und durch Certificate be⸗ 
leuchtet, daß die Wirkung analog dem 
flüſſigen Malz⸗Extract iſt, empfiehlt 
allen Huſten⸗, Hals: und Bruſt⸗ 
leidenden à Pfd. 1 Mark 20 Pf. 
Handlun [2052] 


Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt 42 42. 


27 Pig. 


das Pfund fein. weiß. he 


1,10, 1,20, 


[2445] 


9. 
das Pfund en Suder, 


gab aje gebr. d. P 3 
Fanta gebr. d. . i z 
Domingo: n 2 80 E 
Melange: Caf ee Tg d. f 1 8 A 
Java⸗Caffee gebr. d Mb, 1. 20 
Wien. ren gebr d. fb: hz 50 x 
Rohe Caffees von 65 y 
Bruch⸗Cichorie d. Pfd. Mi 1 Pf. 
ranck⸗Caffee d. Pfd. — = 80% 
eigen⸗Caffee d. Pfd. — 80 - 
flaumen d. Pfd. — 
Pflaumenmus d. Pfd. — 30 = 
Bohnen u. Erbſen d. Pfd. — ⸗ 10 
Graupe u. Reis d Pfd. —⸗ 14 > 
Weizen⸗Mehl d. Pfd. — : 12 + 


AS 


das Pfund beſtes Schweinefett. 


39 


2373] 10 Pfund Soda. 

ranienb. Seife 2 Pfd. — M. 3 Pf. 
Electra (Waſchpulv.)d — — <: z 
Stearinkerzen d. Pack z 38 z 
Beite Flachhölzer d. Pack — — ü 08- 
Schwediſche Hölzer d. Pck. —⸗ 10 - 


Oswald Blumensaat, 
Reuſcheſtr. 12, Ecke Weißgerberg⸗ 


+ 


Von neuen Sendungen empfehle: 
vorzüglich schönen milden 


Astrachaner 


Winter-Uaviar, 


hochfeinen fetlen, geräucherten 
Rhein- und Weser- 


Lachs, 


marin. Lachs u. Aal, 


schöne grosse Stralsunder 


Bratheringe, 
Holl. Milchheringe, 


echten Magdeburger 


Sauerkohl, 


frischen italienischen 


Blumenkohl, 
Teltow. Rü ibchen, 2 
Görz. Maronen, 


Mosk. Zuckerschoten 
getr. Schnittbohnen, 
Grünkorn, Julienne, 
Riesen- Stangen- und 

Brechspargel, Bohnen, 

Schoten, Carotten, Pilze 

e 


in Blechdosen, 


eingelegte und getrocknete 


Gompotfrüchte, 


schönste, hochrothe, süsse 


Apfelsinen 


verschiedener Gattungen 


nd reellste Präparat zur | 


GUSTAY LOHSE | 
und Toilette- Seifen 
kendes Kräuter-Extract, 


| 


Ba 5 


zeitgemäss billigst. [2043] Entöltes lösliches Cacaopulver, 


Carl Joseph 
Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. S. 


Fasanen, 
felste Capaunen, 
gemästete Puten, 
starke Birkhähne, 
Hasel- und Schneehühnchen, 
starke Rostbeefs, 
zarte grosse Filets, 


Rehrücken, 
Astrachaner 
Zuckerschoten, 
sehr süss und zart, ry 


Astrachaner Caviar, g 
vorzüglichen Ural-Caviar, 3° 
das Pfund 3 M., 8 
Französischen Salat,, 
Chester, Eidamer, Schweizer. ® 
Camembert, Gervals, double Cröme, 
Neufchäteler, Olmützer, Limburger, 
Münchener Bierkäse, 
vorzügliche Gothaer Cervelat-Wurst, 
Braunschweiger Mett-Wurst, 
Gänseleber-Trüffel-Wurst,) 
Gänseleber- und Wild-Pasteten, 


Lachs, Aal und 


Hummer in Aspic, 
in eleganten Gläsern à 1,30—7 M., 
Stangen- und Brechspargel, Junge 
Schoten, Stangenspargel 1,20 M., 
Junge Schoten 65 Pf., junge Schnitt. 

ohnen 60 Pf. die kleinste Büchse, 
Teltow. Rübchen, Blumenkohl, Ma- 
ronen, Trüffeln, Morcheln, Cham- 
pignons, Steinpilze, Mixed Pickles, 
Senf- und Pfeffergurken, vorzügl. 
saure Gurken, 
Catharinen-Pflaumen, 
das Pfund 55, 70 und 90 Pf., 
Sultan-Pflaumen, 
das Pfund 45 Pf., 
Türk. Pflaumen, 
das Pfund 20 bis 40 Pf., 


Italienische 
Compot-Melange, 


ausd.feinsten getrockneten Früchten, 
süsses Backobst, 
das Pfund 20, 30, 40 u. 50 Pf., 
feinste [2039] 


Russische Thees 
von jüngster Ernte, das Pfund 
2 * 
Theestaub, 
aus den feinsten Thees d. Pfd. 2 M., 
Himbeer-, Apricosen-, Johannisbeer- 
Muss u. Apfel-Gel&e zu Pfannkuchen- 
Füllungen, 
Bowlenwein, 
weiss und roth, die Fl. 75 Pf., 
Vöslauer Weine, 

a. d eber gerschen Fenena 

ü Fl. 1,25 u. 1,75 M 
vorz stiche rothe Span. Tischwelne, 
te excellent, 


Apfelsinenbowle 
sehr beliebt, die Fl. 75 pr. 
Messina- 
Apfelsinen, 


süss und hochroth, 
25 bis 40 Stück für 3. M., 


Modelo, 


Wige, n Cigarre, neu, 
Mille 80 M. 


Gebr. Heck, 
Ohlauerstr. 34. 


Hochfeins Tafel-Confecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detailverkauf- 
Fischergasse No. 3. 


B. K. R. 


Breslauer 
Kaffee⸗Nöſterei 


mit Dampfbetrieb. 
Combinirtes Röſt⸗ und Kühl⸗ 
verfahren hier einzig in 
ſeiner Art. 
Empfiehlt ihre beliebteſten Sorten 


feiner Röſt⸗ Kaffees 


ny Wiener Miſchung 1,45. 

6 Carlsbader = 1,40, 
à la Cafe 5 pana 

22 jinsia affee 1,2 

3 


23 
24 Volks⸗ Kaffee f 


0, 78. 


Ferner größte Auswahl von 
geröſteten u. rohen Kaffees, 
ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos E 
und Chocoladen zu wirklichen 
Eugros⸗Preiſen. ; 
Der befte Beweis, eines wie 
roßen Erfolges ſich unſere vor⸗ 
enden Specialitäten erfreuen, 
ft der, daß unſere Kaffee⸗-Be⸗ 
nennungen vielfach wortgetreu 
nachgedruckt werden, und das 
geehrte Publikum wird 5 N 
gebeten, genau auf unſere Firma 
ki achten, wenn es ia vor 
17 9 ſchützen will. Aus⸗ 
führliches Waarenverzeichniß A 
gratis und franco. (8621 


Breslauer 
Kaffee ⸗Nöſterei 


(O. Stiebler), 


Schweidnitzerſtr. 44, 


Eingang Ohle⸗Paſſage. 
Erſtes Special⸗Geſchäft für 


Kaffee, Inder, The, 


Telephon⸗Auſchluß 268. 


Apotheker 

C. sie ER 8 Cocawein, 
game ewährt bei jed. Unwohlſein, 
as ſich auf Schwächen des Nerven: 
[orema des Magens (3. B. Er- 
ee! u. der Reſpirationsorgane 
( Aſthma) zurückführen läßt, 
b . von eminent nervenſtärkender u. 
belebender Wirkung. 


Wenige Eß⸗ 
löffel des eocainhaltigen [1354] 
C. Stephan’s 


Coca wein] 


heben jeden Nervenſchmerz, nervöſe 
Kopf, ioei Gefichts:, Zahn⸗ u 
EN: chmerzen aufs linen 
eiſt ſchon in wenigen Minuten. 
In e à J, 2 u. 5 Mk. 
in der Adler⸗Apotheke, Ring 59, a 
haben. Man verlan 6 ausdrücklich 


C. Stephan’s ocawein. 


Damascener Rosen-Honi e 


2 . a — r Ke 


keit, — 
Th. Buddee, Y Fonit, Alt⸗Reiche⸗ 
nau i./ Schl. In Breslau bei Herrn 


S. G. Schwarz, Ohlauerſtr. 21. 


t Dr. 


(Gustav 


8 Anderſſen erſte Abſaat, 


Morgen offerirt billigſt 
Dominium Baumgarten beiOhlau. 


Mineral- 
brunnen, 


Salze, Pastillen, n 
medicinische Seifen etc., 
Scheibler's Mundwasser, 
Baschin's Leberthran. 


Neue Cocosnüsse mit Milch, 
Feinste Messina-Apfelsinen 
und Citronen, 
Italienische Compot-Melange, 
von den feinsten getrockneten 
Früchten zusammengesetzt, 
per ½ Ko, 60 Pf. 
Smyrna-Tafel-Feigen, 
Califat-Datteln, 

40 Pf. pr. ½ Ko., 
Trauben-Rosinen, Schalmandeln, 
Conserven, wie Stangenspargel, 
ig ra Schoten, 
Bohnen etc., 

Feinste eingelegte Früchte 

n Gläsern, 
Görzer Maronen, 
Hummern, Lachs, Sardinen, 
Appetit-Sild in Blechdosen, 
Anchovis u. russische Sardinen 
in Gläsern, 
Franz. Pflaumen, türk. Pflaumen, 
= amerikanische Aepfel, 
getrocknete Birnen, 


7 so 
hee“, 
hochfeinen Pecco,Pecco-Melange, 


Congo, Souchong, grünenHaysan- 
und Perl-Thee’s, 


HKaffee. 


von den billigsten bis zu den 
feinsten Sorten, frisch gebrannt, 

zu solidesten”Preisen, 
[2057] empfiehlt 


Hermann 
Straka, 


Ring, — 10. 


üsse [835] 


Messin. Apfelsinen, 


30—40 Stück für 3 M., 


Frischen italien. 


Blumenkohl, 


Eingelegte Früchte, 
das Glas à 35, 40, 50—60 2 
Italien. Compot-Melange, 
das Pfd. à 40, 50—60 Pf., 


Feinstes Wiener 
Mundmehl 


das Pfd. 22 Pf.; 
ferner zur Pfannkuchenfüllung: 
Weiches süsses Pflaumen-Mus, 
das Pfd. 25 Pf., 
Himbeer- und Aprikosen- -Marmelade, 
das Pfd. 70 Pf., 
nee N Apfelkraut, 
60 Pf. 


|Paul Neugebauer 


Ohlauerstr. 46. 
Feinſtes 


Speiſetalg, 


verwendbar zu allen Speiſen, vor⸗ 
züglich zum Backen, empfiehlt 


Dietrich, 


Ohlauerſtraße 30. 62375 J 


Saat Kartoffeln, 


2) Procent 
Stärkegehalt bei 136 Ctr. Ertrag, 
Aurora erſte Abſaat, 20,50 Procent 
Stärkegehalt bei 118 Ctr. Ertrag pro 
[2337] 


Däniſche 
Chevalier Gerſte, 


erſte Abſaat, offerirt billigſt 5 
Dominium Baumgarten bei Ohlau 


1000 Ko. hellrothe, geruch⸗ 
freie Sommerrübſen, 500 Ko. 
blauen, geruchfreien Mohnſamen 
kauft und erbittet bemuſterte äußerſte 
Offerte. 230) 

Thomas Kölle, Uim, 
landwirthſchaftl. Samenhandlung. 


Ziegel⸗Verkauf. 


Verblendſteine, Klinker u. Mauer⸗ 
ziegeln J. Sorte offerirt mul es 
Schlung Breslau an 
Dominium ninm Baumgarten bei Ohlau bei au. 


= Sol == 


ahne direct von Brett: 
mühlen, Liefert zu geitarmähen 
Preiſen 


Herrmann kassel. 
Gutes Reitpferd, Rappwallach, 


ohne Abzeichen, durchaus militär⸗ 
omm, als Commandeur-Pferd vor 


Astrach. Caviar, 


hochprachtvollste eee. 


frische Austern, 


fetten geräueh. Weser- R 


hein-Lachs, 


ger. Aal, Bücklinge, Sprotteh, 
marin. Lachs u. Aal in Gelee, 
ital. Blumenkohl, 
feinste Maroccaner- und Bagdad- 
Datteln, Trauben-Rosinen, Schaal- 
mandeln, Erbelli-Feigen, * 
edelweisse und rothe Tyroler 


Rosmar.-Aepfel, 


wachsgelbe Messina- und 


Catania-Citronen, 


hochrothe süsse Messina-, Catanla- 
und grösste Jerusalemer 


Apfelsinen 


in a ag © und ausgepackt 
lligst [2050] 


Oscar Giesser 


Junkernstrasse 33. 


Preßhefe, 
täglich friſch, 25 Pfennig per Pfd. 
zu haben Breslau, 86514547 


Nr. 40 


Pert undd 


Die „Füllhorn⸗Marke“ bietet 
nicht allein die Garantie für 
echten Peru⸗Guano. 

Daß meine geſetzlich deponirte 


mindeftens gleiche Garantie leiſtet, 
beweiſen die Gutachten hervorragen⸗ 
der Agricultur⸗Chemiker und die ſtets 
wachſende Anerkennung des land⸗ 
wirhſchaftlichen Publikums. [1665] 
Rotterdam und Düſſeldorf, 
im Januar 1886. 


M. H. Salomonſon, 


Fabrikant des echten rohgemahlenen 
und aufgeſchloſſenen Peru⸗Guano. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 


Geſucht 


werden mehrere in Sprachen u. Muſik 
tüchtig gebildete 1999 


Sirael, Erzieherinnen 


für ſehr gute Vacanzen mit hohem 
Gehalte in Wien u. Provinzen. Bei 
Meldung Sengnikcopien und Photo- 
graphie unerläßlich. 
Mme. Schreiber, 
Wien, Praterſtraße 41. 


83 Kinderpflegerin oder ſonſt 
tücht. Fräulein, gleichviel welcher 
Religion, nicht zu jung, zur Beauf⸗ 
ſichtigung von Kindern u. zur Stütze 
der Hausfrau geſucht. edingung 
nachweisliche Tüchtigkeit in der Wirth⸗ 
ſchaft und allen Handarbeiten nebſt 
Maſchinenähen (Singer). Antritt 
März oder April. Meldungen mit 
Zeugniß⸗-Abſchriften und ehalts⸗ 
anſprüchen. Photographie erwünſcht. 

Chiffre O. A. D. 27 poſtlag. Breslau. 


15 Pf. 


Ein j. Fräulein, 
hübſche ne ſucht 
Stellung als Verkäuferin 


oder für dopp. Buchführung 


und Correſpondenz. 
Gefl. Offerten poſtlagernd 
Ratibor H. D. 19. [2467] 


Eine junge Dame 


von guter, —— er Figur, por 
ier Engagement bei [2376 
Berger & Frischer, 
Ohlauerſtraße 80. 


ine ſehr gewandte Verkäuferin, 
die über langj. rn k. i. einem 
der größten Weißw. oſamenten⸗ 
Geſchäft vorz. Bentas beſitzt, ſucht 
bald oder ſpäter paſſende Stellung. 
Gefl. Offerten unter H. M. 46 
Briefk. d. Bresl. Ztg [2466] 


Für mein Band⸗, Poſamentier⸗ 
Weiß⸗ u. Wollwaaren⸗ 1 * ſuche 
> um Antritt per 1. März oder 

25 ril er. [2002] 


eine tüchtige 
Döétail⸗Verkäuferin. 


Nur Solche, welche bereits längere 


der Infanterie 2 Jahre geritten, ohne] Zeit in gleicher Branche thätig waren, 
Fehler, 7½ jährig, 1 000 auch ſehr wollen ſich, möglichſt mit Beifügung 


gut zu fahren, iſt 
zu verkaufen. Näheres u Be 
= Skolnick, in Gleiwitz O 


vs 


für 600 M. ſofort] der Photographie melden. 


Brieg, g. Bez. Breslau. 
. — Schüfftan. 


N " » 
Eine Verkäuferin, 
die mit gutem Erfolg im Seiden⸗ 
band: und Weißwaaren⸗Geſchäft 
bereits thätig war, findet bei gutem 
Gehalt bald Stellung. Off. unter 
H. 2624 an Haaſenſtein & Vogler, 
Breslau. [856] 


E tücht. Verkäuferin f. Weiß⸗ 
+ waaren u. Putz⸗Geſchäft empf. 
Fr. Tarraſch, Schmiedebrücke 67, II. 


Eine gewandte Verkäuferin findet 
in meinem Manufactur- und 
Damenconfections⸗Geſchäft per bald 
oder 1. März Stellung. [2410] 
Sally Graupe, 
Neue Taſcheuſtr. 32. 


Eine erſte Arbeiterin für ; 
das Putzfach wird für eine 
rößere Provinzialſtadt Schle⸗ 
fens zu engagiren geſucht. 4 
Meldungen nimmt entgegen $ 
Albert Schäffer, 
Blücherplatz 19. 


Gesucht zum sofortigen An- 
tritt aufs Land von einem 
älteren Herrn zur Besorgung 


der Wäsche, Beaufsichtigung 
der Köchin, Reinhaltung der 
Zimmer und Tischbedienung 
ein gebildetes, dureh- 
aus moralisches junges 
Mädchen von nur angenehmem 
Aeusseren und aus rechtschaf- 


fener Familie. Gehalt bei 
freier Kost 20 M. pro Monat. 
Nur mit Photographie ver- 
sehene Offerten sub H. 2594 
& Vogler, 
[828] 


an Haasensteln 
Breslau. 


Ein Mädchen aus anſtändiger Fa⸗ 
milie, evang., Anfang der 20er 
Jahre, welches eine Reihe von Jahren 
in einem kleineren Schnittwagren⸗ 
Geſchäft in einer Provinzialſtadt 
thätig war, ſucht in einem ähnlichen 
Geſchäft Stellung als Verkäuferin. 
Anſchluß an die Familie erwünſcht. 

Offerten erbeten unter Chiffre 
B. 8. 2 an bie Exped: der Bresl Big. 


Breslau. 


MWirthii Saltin. 


Für einen gebild. alt. Herrn wird 
eine zuverläſſige Pflegerin geſucht 
die einen feineren jüdiſchen Haushalt 
ſelbſtſtändig leiten kann. 

Nur ſolche Bewerberinnen, die beſte 
Gill ſſe über langjährig innegeh. 

tell. einſenden können, wollen ſich 
unter Beifüg. der 1 bald melden. 

Offerten u Exped. d. 8 
Ztg. sub L. L [1865] 

Für mein Deſtllactons⸗ Geſchäft 
fuhe ich zum ſofortigen Antritt 


eine Schänkerin, 
ned = polnischen 680905 


mächti 
Esel e Sg., im Februar. 
oritz Urbach. 


Ein mit dem Unfall- Bee 
Geſchäft vertrauter [861] 


Verſicherungs⸗Inſpector 
in Organiſation und Acquiſition 
erfahren, erhält dauernd gute 
Stellung in Schleſien. Offert. mit 
Gehaltsanſprüchen sub H. 2608 an 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslan. 


Tüchtige in Brauereien gut 


eingeführte Vertreter 


von ue größeren Hopfenhand⸗ 
lung geſucht. 

Offerten sub N. 227 an Rudolf 
Mosse, Nürnberg. 


Per 1. April 


iſt in meiner Handlung die c 
eines [2046] 


Reiſenden 


vacant. Kenntniß der Branche 
und Kundſchaft nothwendig. 
Gehalt bedeutend. 


M. Charig. 


in mit der Polſtermaterialien- und 
Ç Möbelſtoffbranche vertrauter Rei- 
ender, der Norddeutſchland bereiſt, 
feat per 1. döner — in 
der ähnlichen Branche 
di Offerten unter M. 44 Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. 124581 


Mehrere Verkäufer 
und Verkäuferinnen 


welche bereits längere Zeit mit 

folg in großen Confectionsgeſchöften 
thätig waren, finden in unſerer Hand⸗ 
lung bei hohem Einkommen dauernde 
Tel [1739] 


J. Glücksmann & Co., 
Breslau. 


— At ie 


“l 


t 
a 
4 


4 
4 
4 


Breslaner Handtnngsbiener-Inftiut, 


Die Stellen⸗Vermittelungs⸗Commiſſion empfiehl 


ſich hieſigen und 


auswärtigen Geſchäftshäuſern z. oſtenfreien Beſetzung v. Vacanzen. 


[213 


Eine tüchtige, rontinirte Verkäuferin der Spielwaaren⸗ 
Brauche wird bei hohem Salair zum ſofortigen Antritt ge⸗ 


ſucht. 


Zum baldigen Antritt ſuche bei 


Max Braun, Ohlauerſtr. 64. 


in 
Neuegaſſe 8. E kutſcher wird geſucht. 


kräftiger, nüchterner Roll⸗ 

Antritt 

ſofort od. zum 1. April c. Abſchriften 

der Zeugniſſe ſind einzuſenden an 
F. John, 

[2018] Speditſons⸗ Geſchäſt, 

Tarnowitz OS. 


1 unverheir. Kutſcher 


mit g. Zeugn. ſ. bald Stellung durch 
Frau Heinrich, Rathhaus 27. 


gutem Gehalt einen tüchtigen 


Confectionär, 


welcher mit der Einrichtung und Abnahme vollſtändig vertraut iſt. 
Nur Beſtempfohlene wollen ſich mit Angabe ihrer Gehaltsanſprüche 


und Beifügung der Photographie melden. 


[855] 


Aug. Polich, Leipzig, 


mis, Comptoiriſten, Verkäufer, 
Lageriſten ſucht M. 9 
Kupferſchmiedeſtr. 20, 


in qualificirter lese für 
die feine Qand- und Stadtkund⸗ 
ſchaft bald oder ſpäter geſucht. 
e E nicht erforderlich. 
Offerten B. B. 52 Wolfe A 


i 1 Reiſend. f. Zuckerwaaren, Com- 


Breslau. 


Für meine KOTbrennerei 
suche einen Reisenden bei 


einem Anf.-Geh, von 2000 Mark. 
Herren, welche in dieser Branche 
bereits gearbeitet haben u. gewandt 
sind im Verkehr mit ländlicher 
Kundschaft, wollen sich sub J. R. 
8810 durch Rud. Mosse, Berlin SW., 
melden. Die Stellung ist eine dau- 
ernde und wird bei guten Erfolgen 
der Gehalt erheblich gesteigert. 
Antr. am 1. April od. später. [844] 


in verh. Kaufmann (jüdiſch) ſucht 
in Mühle als n erhalter oder 
in anderen Branchen Stellung. Off. 
unter R. S. 89 unter R. S. 89 poſtl. Oppeln erbeten. Oppeln erbeten. 


Tüchtiger Comptoiriſt, 


der polniſchen S Brad mächtig, wir 

zum ſofortigen 90 ntritt geſucht. 
Offerten sub C. K. 245 Ve 

Myslowitz. 2028] 


ür ein Mode⸗Waaren⸗, Herren- 
und Damen⸗C onfectiond- Ge: 
ſchäft wird ein tüchtiger Verkäufer, 
der auch im Decoriren firm, für eine 
Provinzialſtadt Sachſens per bald 
oder 1. März zu engagiren Weit 
Offerten an die Herren 
Sachs K. Co. sub E. zu 
am, unter, Angabe der ige en 
Thätigkeit. [23 2377] 


Einen füctis en 
Verkäufer 


und Decorateur ſuche per 1. März 
oder 1. April. Kenntniß der pol⸗ 
niſchen Sprache erforderlich. 


assirer, 


Band-, Reim, Pug: u. Woöſchtgeſch, 
Kattowitz. 2022 


ür mein Leinen⸗ und Wäſche⸗ 
Geſchäft ſuche ich ‚perl; April a. c. 


einen routinirten Verkäufer. 
M. Hausdorff, 
11892 Gleiwitz. 


Für mein Manufacturwaaren⸗ und 
Herren: Confections⸗Geſchäft ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen tüchtigen 


Verkäufer. 

Polniſche Sprache Bedingung. 
J. Wiener, 

11966 Kattowitz. 


Commis⸗Geſuch. 


Für mein Herren⸗, 


Damen⸗ und Kinder“ 
Garderoben -Geſchäft 


ſuche per 15. März 
oder 1. April d. J. 


einen tüchtigen, mit det 
Brauche durchaus ver⸗ 


trauten Verkäufer. 
Offerten mit Gehalts⸗ 
anſprüchen an im 
Scalla, 
Sörlik, Brüderitt. 9 


r mein Colonia, Dee 
und Herren arderoben⸗ Geſchäft 
A ich per 1. März oder 1. April c. 
einen tüchtigen Commis, der mit 
der einfachen Buchführung vertraut, 
einen Lehrling, ſowie für einen 
feinen und ordinären Schank einen 
8 jungen, ver⸗ 
eiratheten ohnfchänter 98 
icher Confeſſion. [1844] 
J. Richter, 


Hohenlohehütte. 


mer mein Manufactur: Gejhäft| —- 
ſuche ig 25 


gros & en detail 
April e. 19 
2 Commis, 
die gewandte, ſelbſtſtändige Veszäufer 
und der polniſchen Sprache mächtig |a 
ſein müſſen. 
J. Heilborn, Coſel OS, 


Geſchäftshaus für Damen⸗Moden. 


1 Commis geſucht. 
Specerit, Nur gewandter 
Detailliſt, mit ſchöner Hand- | d 


ſchrift und der ATAN BA mächtig, 
gute Zeugniſſe, kann bei gutem Geha t 
und treier Station per 1. April 188 
antreten. Schriftliche Offerten von 
tüchtigen Bewerbern ſind nur er⸗ 
wünſcht. 

Striegau. 

J. H. Stelzer, 
Colonialwaaren- und Wein-, Tabak-, 
Cigarren⸗, Farben⸗, Agentur- und 

Lotterie⸗Geſchäft. 


inen Commis, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht die Leder⸗ 
handlung und Schäftefabrik [841] 
Joseph Levy, Poſen. 
Einen mit der 2465 


Leinen⸗ Wäſchebranche 


vertrauten Commis ſucht 


Heinrich Adam, Breslau. 


ür mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillations⸗Geſchäft ſuche per 
15. März event. 1. April c. einen 
Ber en Mann, der flotter Detail⸗ 
erkäufer ſein muß und zu kleinen 
Reiſen befähigt iſt. Den engen 
— enim Fehn. 1886 
Spremberg N., im F 
8 Louis 3 


eignet, zu enga Off. erb. i K, 
No. 250 poſtl. 18 i./ Schl. [2307] 
Far mein Specerei- u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Geſchäft jude ich zum 
ſofortigen Antritt einen Lern gg 
jungen Mann. [2027] 
Israel W of, 
Chorzow O O.S. 


Ein tücht. junger Mann 
(Speceriſt u. Deſtill.), 9 J. b. Fach, 
ſucht per 1. April c. dauernde Stell, 
event. würde Sur eine Filiale 
. M. 86 poſtlag. 
[2466] 


übernehmen. Off. K 

Tarnowitz OS. 
in praktiſcher Deſtillateur, 
ſelbſtändiger Arbeiter, ſucht per 

1. April c. dauerndes 8 


Gef. Offerten unter L. 22 poſtl. 
Beuthen OS. erbeten. [2392] 
Ein Kürſchner, 


lange in gr. Geſchäften des In⸗ und 
1 3 geweſen, in allen 
Zweig. d. Geſchäfts firm, ſucht ev. 
als Werkführer oder Leiter in ein. 
zen. Geſchäft Schleſiens -x Iſten 
reſp. 15. März Stellung. Anſprüche 
3 N uk Gefl. Off. 

G. an Rudolf Moſſe, 
Süfteow ii onen. erbeten. [843] 


Zuſchneider 
Herreugatderobe, 


der ſowohl in Confection, wie 
auch namentlich in feinen Maß⸗ 
ſachen durchaus tüchtig und er⸗ 
fahren und ſchon längere Zeit 
als Zuſchneider conditonirt 
haben muß, wird per März zu gu f 
engagiren geſucht. [848 
Offerten mit Angabe der big- 


herigen Stellungen und Gehalts- 
anſprüche find unter C. Z. 12 
an Herrn Rudolf Mofje in 
Dresden zu richten. 


Fir Ir ein gr größeres Mühlen: Etabliſſe⸗ 
ment mit Walzenbetrieb wird 
ein tüchtiger, energiſcher Ober: 
müller zum ſofortigen Antritt geſucht. 

Offerten unter C. B. 23 abzugeben 
in der Expedition der Bresl. Zeitg. 


Du Maſchinenmeiſter, u 
Mitte 30er Jahre, verh., 12 Jahre als 
Monteur e. groß. Maſchinenfabr. ge⸗ 
reiſt, mit all. ſtation. Dampfmaſchinen 
u. der. Repar. d. tengi. Erfahr. vertr., 
gegen. in e. größ. Mühle thät., ſucht 

Bee Campe p. I. April c. Stell. 
te 1178 Aber bish.. Thätigk. 


Ba in ne sub K. L. 431 
bie; Poſen. "eos 


an Rudolf Roſſe, Poſen. [806] 


Leim⸗Vorarbeiter, 


der in ene Etabliſſements in 
hieſiger Gegend gearbeitet, wird für 
eine Knochenleimfabrik Hr 
fgenommen. 2464] 
e unter S. 50 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


6 in hieſigem größeren Bant- 


Ein, verh. l. Mann mit Schulbil⸗ 
dung, cautionäfahig, mit guten 
Atteſten, ſucht Stellung als Hans- 
hälter oder dergl. . dre Off. 
unter H. 47 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Suche für mein Comptoir: Lehr⸗ 
ling oder Volontair, welcher 
ſchnell und richtig ſchreibt; Pu 
einen gewandt, correcten Schreib er. 
Zeugnißabſchriften, Bedingungsan⸗ 
gaben an S. Wechſelmaun, Kohlen- 
u Kalk⸗Export in Rybnik OS. 


85 meinen Sohn, 17 Jahre, moſ., 
empie Aeußere, — Oſtern 
J. die Reife für Ob berprima am 
ele am Zwinger erhält, 
ſuche zu dieſer Zeit Won he ſtelle 
er Fa⸗ 

brik⸗Geſchäft. Feinſte Referenzen. 
Offert. unter Z. 50 hanpt⸗ 
poſtlagernd. [2439] 


Als Lehrling 


kann ein junger Mann, aus guter 
Familie, mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, in meinem Ga⸗ 
lanterie- und Lederwaaren⸗Geſchäft 


per 1. April c. Aufnahme finden. 
Benjamin Reinelt, 
2369 


Oh meibuiberhrage 53. 


Ein Lehrling = 


mit guten Schulkennkniſſen 
findet bei entſprechender Ver⸗ 
gütigung bei mir jof. Stellung. 

helm Prager. 


ATT E 7 TTT 
Ein Lehrling 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen, Sohn achtbarer Eltern, 
findet per 1. April cr. in meinem 
. | Bande, Poſamentier⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaaren⸗Geſchäft en gros & en 
détail Stellung. [2003] 

Brieg, Reg.⸗Bez. Breslau. 
Nathan Schüfften. 


Lehrling-Gefuch. 


Per 1. A — 9 18610 ſuche ich 
ir mein ar eſchäft einen 
Lehrling chriſt er Confeſſion. 
Gründliche techniſche und theoretiſche 
Ausbildung wird zugeſichert. 

Neiſſe. Fritz Neumann, 
[670] Apotheker. 


Für einen Oberfeenudaner wird 
Stellung als Lehrling in ein 
Bankgeſchäft geſucht. Gefl. Offerten 
erbeten unter Chiff. N. 16 palogernb 
Poln.⸗Wartenberg. [1974] 


Fur meinen Sohn, moſaiſchen Glau⸗ 


bens und kräftiger Statur, ſuche 
eine Stellung als Lehrling in 
einem Ledergeſchäft bei freier Koſt 
und Logis. Offerten unter Z. 39 
erbeten an die Exped. d. Bresl. . Btg. 


Lehrlin ngsſtelle. 


Für mein SAn Modewaaren⸗ 
u. Damen⸗ Confections⸗ Geſchäft ſuche 
ich per Oſtern e. einen Lehrling barg 
Sohn rechtlicher Eltern. 1918 

Max Goldschmidt, 
Pirna i. Sachſen. 


Ein Lehrling 


mit den nöthigen Aradas P 
fann fofort bei mir eintveten. 
Eugen Franck’s Buchhdlg. 
(Georg Maske). 
Oppeln. [1953] 


Ein Gärtner -Lehrling 


= guten Schulfenntniffen wird zum 

April geſucht für den hieſigen 
Saclobgor he, in welchem genügende 
Gelegenheit zur guten Ausbildung 


vorhanden iſt. [1975] 
Muhran, Kreis Segan, 
den 5. Febr. 1886. 


Die Gartenverwaltung. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Juſertionsprels die £ die Zeile 15 Pf. 


Große Feldſtraße 1 
& egenüber der Liebichshöhe, iſt bas 
albe Parterre per 1. April u vm. 
Näheres daf. im daſ. im Keller bei eller bei Weiß. 
Schweidnitzerſtraße 50 500 
iſt ein großer Laden mit großem 
Schaufenſter vom 1. Juli 21 zu 


vermiethen. 
Näh. Tauentzienplatz 2, im Compt. 


Muf ſeumsplatz 7, = 
it e. eleg. Wohn. v. 3 Binme u. 


abinet m. Zubehör vom 1. April 
ab ev. auch ſofort ſofort zu verm. [1775] 


Geſucht 


eine Wohnung im Innern der 
Stadt für einen einzelnen Herrn, 
parterre od. 1. Stock, 2—: 8 
per 1. März mit Preisangabe 
Offerten unt. K. 24 an die 7272 
der Breslauer Zeitung. [2275] 


Vietoriaſtr. 7 


1 Treppe, ift eine freundl. Wo! Dran 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche und 
ee bald oder zum 1. an 

d. J. zu vermi vermiethen. [24 12436] 


Eine ine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern nebſt Bei- 
gelaß, iſt ane 18 („4 
Löwen“) im 1. Stock per 1. f bi 
zu vermiethen. vermiethen. 24 20] 


N f. d. hochel. I. u. 
Iimmerſtr. 12 eta 
Zimm., Cab., Badec. „Küche, Entree, 
ner u. Gartenb., b. zu om. Näh. 

b. Kaliſch, Am Oberſchl. Bahnhof 4. 


Sehr ſchöne 7 33° 


Höfchenſtr. 62, 


herrſchaftl. 3. Etage, 1 Salon, 


4 Zimmer, 2 Cabinels, Neben⸗ 


elle Gartenben.; geſunde, 
elle Zimm., prachtvolle Aus⸗ 

ſicht auf Biergärten, per April 

billig zu verm. [19921 

Näheres 1 Treppe. 


Neue Graupenſtr. 17 


iſt eine größere Wohnung in der 3. 
Etage zu Oſtern zu verm. [2360] 


Carlsſtraße 22 


per Oſtern 1 Wohn., 3. Etage, für 
750 Mark zu verm. Näh. daſelbſt 
in der Nachbarwohnung zu erfahren. 


Ernſtſtraße 11 


ſofort zu vermiethen: halbe dritte 
Etage, 3 Zimmer, Cabinet, Küche, 
Entree und Nebengelaß, 600 Ke 
p. a. per Oſtern [2355] 

Die halbe Noei Etage, 5 Bimmer, 
Küche, SE und Nebengelaß, 900 
Mark p 

Näheres bei Simon Pfeifer, 
Galiſch Hôtel. 


Höfchenſtr. 10 


iſt der 2. Stock, völlig renovirt, 
per 1. April zu . und ev. ſchon 
fof. zu bez. Näh. 1. Etage. [2349] 


Herrenſtraße Nr. 26, 


>. Etage, ift eine Wohnung von $ 
Zimmern nebſt Beigelaß zum Iſten 
Juli er. zu vermiethen. eee ô- 
zeit von 11 bis 1 Uhr. [198 


Albrechtsſtr. 87 
der 1. Stock, Hinterh., zu Oſtern zu 
verm. Näh. daſ. beim Haushälter. 


Ohlauerſtr. 81,1. Et, 


Zimmer, Küche 2c., 406 zum G 
ſchäftslocal geeignet, zu Aa A 


Berlinerſtr. S 


herrſchaftliche Wohn. z. vm. [2351] 


Schweidnitzerſtr. 50, 


auch Junkernſtr. 13, iſt die 2. Eike, 

welche auf Verlangen aud in mehrere 

Wohnungen — 5 werden kann, 
per 1. April 1886 [2356] 
zu vermiethen. — *) 

Näh. Tauentzienplatz 2, im Compt. 


Scrweidnigerftrafe 50, 


Ede Junkernſtraße, 
iſt in der dritten Etage eine 8 
nung zu vermiethen. [2355] 
Näheres Tauentzienplatz 2. 


Tauentzienplatz 14 


ift die 1 Etage ſofort zu en 
Näh. Tauentzienplatz 2. 52] 


Matthiasplatz 10 


kleines en für 450 Mk 
per 1. April zu vermiethen. miethen. 2344 


Shlau-itfer 22 
ift die halbe 2. Etage per 1. 3 
zu vermiethen. vermiethen. [Bar] 


Kileinburg 2 


Fader zu verm. Näh. Kaifer 
ilhelmſtr. 13 im Eckladen. [2342] 


Alte Graupenſtr. 16 


I Wohn. an ruh. Mieth. f. 450 M. z. v. 


Kaifer Wilhelmſtr. 53 


nid, Wohn. zu verm. Näh. beim 
Poush älter daſelbſt. 1 - 


Wall ſtr. 10 


1 Parterre⸗ N für 22 
Miether, aus 4 Piecen. Kühe, Entree 
u. Beigelaß, per 1. April zu verm. 


Brüderſtr. 3d 


eleg. herrſch. Wohn., 58., p. Oſtern. 


Agnesſtr. 6 


ER. en per April au ru 
Miether.” ® [2422 2 


Ein Comptoir 


ng Lagerraum era 37 
bal z. vm. Näh. daſ. b. Haushält. 


Ein. gr. Zfenſtr. ee ift 
Antonienſtr. 20 (nahe der 
Börſe, Bank ıc.) per 1. April z. verm. 
Daſſelbe kann auf Wunſch auch 
zum Laden mit zwei a 
eingerichtet werden. [2419] 


Ring A 


ift die 4. Etage, beſtehend aus 4 . Zimmern, Cabinet, 
Küche und Zubehör, per 1. Juli er., auch früher, für 600 Mark 
zu vermiethen. 

Näheres daſelbſt zweite Etage. 2427 


Freiburgerſtraße 5, I. Etage, 
iſt eine größere Wohnung zu vermieten. 1833 [833] 


Breiteſtraße A und 5 


iind die großen Geſchäftsräume, verbunden mit großen Kellereien, im 
Ganzen oder er getheilt zu verm. Näheres bei bei Stern, Ring 50. 57 


j Das Reſtaurationslocal Adalbertſtraße 1 2 A 
Oderſchlößchen⸗ Bierbrauerei benutzt, iſt von Johannis 8 er 


a meitig zu vermiethen. Näheres im Bureau, Holteiſtraße 45, ge 
Adalbertſtraße 14, im Seifengeſchäft. fi von 


Carlsſtr. (Fechtſchule) 


ein großes Geſchäftslocal = Comp⸗ 


1 1. Etage, ferner ein C 1 
1. Etage, zu vermiethen. 2339 


Ein Geſchäftslocal 


iſt am 5 27 per 1. April 
zu vermieth 


Oderſtr. 13: SH Cing 


Nicolai⸗Stadt t 15 


ift eine herrſchaftliche g 
Hälfte der 1. Etage, per S 


vermiethen. 


e 


Näheres daselbſt im Poſamentier⸗ 
iſt 1. Apr A Due" parterre peri waaren⸗Geſchäft. 
r 1 


Kaſſer Saifer Wilke, 4 4E Ein Laden 


1 Wohnung mit Balcon, 6 3. de., nebſt Wohnung N- 


250 1. April er. zu vm. 
fh ker basel 1 Friedländer] in beſter Lage am Ringe, ift ſofort 
& Littauer, Ring 18. [2424] [od. 1. April cr. zu vermiethen. Ans 
8 fragen unter Haus Nr. 62 Pitſchen. 


Ohlauerſtraße 53 U 
Ein Laden 


1. Ct., 3 Bimm. 2c., zu vermiethen. 
Comptoir zu verm., groß, zwei⸗ mit großem Schaufenſter iſt Kupfer⸗ 
Lie. Gt., Kloſt aße 1b. ſchmiedeſtraße 17° bald [2421] 
3 zu vermiethen. ag 


Schillerſtr. 28, Ein ſchöner Laden 


Eckhaus, 1. Etage 1 
Wohnung, 5 Zimmer ıc., 1190, M mit großem Schaufenſter u. 9 
Beigelaß, zu jedem Geſchäft geeignei, 


per ſofort. 2 Fe 
Näh. 1. Etage beim Wirth. per bald oder Oſtern billig = ver: 
3 Sonnenſtr. 32. 24 


ift Nen e © oßer Laden 
u =. Shaufenfter, 


fofort zu vermiethen 
Gartenſtr. 47, neu renovirt, "verbunden mit einem 
(Sonnenplatz) re it, e 14, dich 
24: aus von der Mbr per 
ſind Wohn. zu verm. [2435] Gaus von ber eetet B. 2 t 


Schmiedebrücke 29b Fa 


750 M 
ift der halbe 1. Stock (4 Zimm. :c.), 1 Laden x Weidenſtr 


e = 
elegant renovirt, bald od. 921728 en 2. Uira 
1. Etage zu it $ er Schw 


zu vermiethen. 
Ring 54 vermietben; zwei [it ein Stall mebit Ae 
Näheres] auch zu Lager: u. Arbeitsräumen ges 


Zimmer, Küche, Cab. ꝛc. 
Sintaaft ins. 12434] eignet, per 1. April zu vermi 
Stockgaſſe 31, Mevius 2434] Rab. Carlsſtr. 10, 1. C 18 


Hummerei 3, Juden Landed fu fir Sion 


1886 u. ferner 2 kaufsläden 
dicht an der Schweidnitzerſtr., ift der] in beſter Geſchäftslage mit ie 
J. Stock zum Gef äftslocal oder | pletten Ladeneinrichtungen und j 
ie zu vermiethen. [2341] großen Schaufenſtern zu wermi 


daj. im Laden beim Wirth. Näheres bei A. Voelkel in Neiſfe. 


In einer größeren Stadt Ober⸗ 

Ein großer Laden ſchleſiens find prachtvolle 746 
mit großem Fenſter in beſter Lage, 
möglichft Schweidnitzer⸗Straße, zum Räume, 
Preiſe von 5—6000 Mark, per ſten] geeignet zu einem Wicher Café, 
Juli zu miethen geſucht. Offerten] per 1. October cr. zu vermiethen. 
mit 3 unter L 27 an die] Offerten erbeten an 
Exped. der Schleſ. Ztg. 2024] Is. Hoeniger, Ratibor. 


Talegraphische Witterungsberichte vom 6. Februar. 
on der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
nr 8 Uhr Morgens. 


Ort. Wetter, Bemerkungen, 


heiter, 


Mullaghmore.. 


Aberdeen... .| 765 4 8 3 Schnee, 

Christiansund .i 771 | —2 |080 3 wolkenlos. 

3 ..| 769 | —2 080 3 bedeckt. 

Stockholm . 776 | —8 |NO 2 wolkenlos, 

Haparanda. : 782 |—23 80 2 wolkenlos. 

Petersburg - -| 784 |—19 |OSO 1 wolkenlos. 

Moskau | 785 |—22 |NO 1 wolkenlos. | 

Cork, Queenst.] 766 4 N 2 h. bedeckt. 

P 761 4 104 bedeckt. 

Helder ....... 764 | —1 [ONO 1 |wolkig. 

S 767 — 01 wolkenlos. 
amburg.....| 766 —2 0 2 bedeckt. 

Swinemünde. 768 | —7 080 2 I bedeckt. 

Neufahrwasser | 770 11 80 3 bedeckt. 

Memel! 763 |—15 [0 3 wolkig. | See ruhig. 

Paris ee 7631 —1 IN 1 bedeckt. 

Münster 763 —3 N 1 dunstig. 

Karlsruhe 763 | —4 NO 2 h. bedackt. Gestern Schnee. 

Wiesbaden. 763 | —2 |NW 1 bedeckt. 

München . 762 | —6 still bedeckt, 

Chemnitz 766 |—10 still Ih. bedeckt, ae Nebel, Reif. 

Berlin 766 | —5 0 4 bedeckt. 

Wien 764 | —5 still bedeckt. 

Breslau .....- 766 | —6 3 Schnee, 

Isle d’Aix. 760 2 1880 5 K. bee 

Nizza .. .... 759 1 0 2 edeckt, 

Triest. 761 ı [NO4 wolkenlos. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 — leicht, 3 = schwach, 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = ‚stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sa 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterun 

Das barometrische Maximum über Russland. hat sich etwas nord- 
wärts geschoben, während das Barometer im Süden am niedrigsten 
steht. Dem entsprechend sind über Centraleuropa östliche Winde vor- 
herrschend geworden, unter deren Einfluss die Temperatur bei meist 
trüber Witterung allenthalben gesunken ist. In Ostdeutschland herrscht 
ziemlich strenge Kälte. In Westdeutschland ist vielfach etwas Schnee 
gefallen. 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Thei’: 
für das Feuilleton: Karl Vailrsth; 
für den Inseratentheil: 3 Meltzer; säparetlich a Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


J. Seckles; 


